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Die Resultate, welche ich bei der Lösung der von der philo- 
sophischen Facultät in Tübingen gestellten geognostisehen Preis- 
aufgabe vor zwei Jaliren erhielt, sammt den weiteren Erfahrungen, 
welche ich seit jener Zeit über denselben Gegenstand machte, 
sollen in dieser Arbeit niedergelegt werden. Die von Herrn Pro- 
fesBor Dr. Quenstedt gestellte Aufgabe verlangte: 

„Eine genaue Aufzählung der Schichten des mittleren Lias 
„(der Numismalismergel und Amaltheentbone) mit besonderer 13e- 
„rücksichtigung der darin lagernden Versteinerungen. Von letz- 
„tem sollen die BeUeneren und namentlich die leicht yerwecbselbaren 
„Formen in guten Zdcimungen , oder noch besser in Natoraiiem- 
„plaren nur IBenräralliiiig der Aibelt beigelegt sdn.^ 

Statt äa damais bei der Lösung der Frage rorgezeigten 
Naturezemiilare sind die wichtigeren und interessanteren Stflcke 
nun auf vier Taldn abgebildet, und der Aibdt beigegeben worden. 

Beschreibung der Scblcbteo. 

Unser pchwäbischer Lias streicht in südöstlicher Richtung immer 
am Fupsc der Alp hin. Seine grösste Ausdehnung: hat er von der 
EUwauf^er und Hopfinger Gegend an , bis zum Fussc des Randens. 
Er bildet eine unuiiterbroclione Reihe kleinerer und grösserer Pla- 
teau's, die, wenn sie sich weit von dem Gebirgszuge entfernen, 
blos von seinen untersten .Schichten bedeckt sind, je näher sie 
aber dem Fusse der Berge liegen, desto mehr trae:cn sie auch 
die Obern liassischen Schichten. Mit dem starkem Austeigen 
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der Berge beginnt der braune Jura, und zwar bilden seine drei 
unteren Etagen cc, ß, Yj immer die Vorttraspo, d. h. eine längs der 
ganzen Alp hin fortlaufende Brustwehr, hinter welcher dann erst 
die hohen steilen Berge, mit ihren weissen Jurafelsen sich erheben. 

Die Schichten des schwarzen Jura zeichnen sich aus durch 
die Regelraässigkeit ihrer Alila^a-rung, hauptsächlich aber auch 
durch das bestimmte Vnrliandeiii^ein und das leste Auftreten ein- 
zelner Pctrefakten in glcichliegcnden Etagen. Nichts desto weni- 
ger sind aber die Geologen noch nidit ganz einig über eine ge- 
meinsame Feststi'llinig seiner Grenzen, besonders gegen üben. 
Die unterste Grenze nehmen wir nach Quenstedt Flözgeb. da, 
wo die Knochen-führende Schichte (das Bonebed) auf (h'm ober- 
sten Keupersandstein liegt, was in Norddeutschland noch nirht 
so ganz festgestellt zu sein scheint, da bis jetzt das Bonebed 
dort noch nicht aufgefunden ist. Gegen oben schliefst Quen- 
stedt mit der Jurensisbank (Lias den Lias gegen den 
braunen Jura ab. Von dieser Abgrenzung weichen viele Geo- 
logen, besonders französische und englische ab, weil bei ihnen 
der obere Lias sieh ganz mit den unteren Schiel iten des braunen 
Jura vermischen, und sich nicht leicht von denselben trennen 
lassen solle. Für unsem deutschen Jura ist aber diese Trennung 
gewiss die zweckmässigstc , obschon die untersten Lagen unserer 
Opalinusthone, die Torulosusschichten den scharfen Unterschied 
beider Formationen etwas verwischen, denn dadurch, dass diese 
Schichten sich oft eine gute Strecke vom Fuss der Berge ent- 
fernen, lassen sie das stärkere Ansteigen der (iebirge, welches 
erst mit den eigentlichen Üpalinusthonen beginnt, weniger streng 
hervortreten. Auch ihre Fauna ist noch abweichend von der in 
den übern Thoneu , so fehlen z. B. die zahlreichen Trigonien noch 
fast ganz, die Muschehi sind gewöhnlich noch nicht so blendend 
weiss, und die xVmuionitenschalen haben noch nicht den Perl- 
mutterglanz, wie das weiter oben der Fall ist. Doch es treten 
die Steinbänke des Lias ^ unter denselben so deutlich hervor, 
dass bei uns keine Verwechslung oder Ungcwisshcit m der Orien- 
tirung der Schichten stattfinden kann, und dass wir volles ßecht 
baben, gerade hier die Grenze zu ziehen, und selbst noch im 
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Elsass (ührweiler) liegen die harten Stcinmergcl voll Ammonites 
jurmsis , insignis^ radians, Germanii , als fest ausgesprochene 
Bank unter den Torulosusschiehten des braunen Jura a, in dessen 
mächtigen Thoncn sich nicht wieder ähnliche , mit ihnen ver- 
wechselbare Schichten finden. ' 

Den so gegen oben wie gegen unten abgegrenzten Lias theilt 
Quenstedt im Flözgebirg in die sechs Unterabtheilungen: 

1) Lias a. Sand- und Thonkalke ; 

2) Lias ß» Tumerithone; 

3) Lias Numismalismergcl ; 

4) Lias d. Amaldkeeiithone j 
5} Lias e. PoeldoidfliisdliiefiMr; 
6] Lias JurensiBmergel ; 

und es sind hievon die zwei Schichten y imd aus welchen 
der mittlere Lias liesteht, und die den Gegenstaiid dieser Abhand- 
lung bilden. Ich worde su^st ihr Auftreten und ihre Ghrenzen 
und diejenigen in Urnen TOikommenden Leitmuscheln , welche die 
einseinen ihrer Schichten charaicterisiren, angeben, damn xuletst 
sitmmtliche bei uns bis jetst darin gefundene Petrefakten mit 
genauer AnfOhmng der Lage aufisählen, und sofern sich nicht 
schon in Quen s te dt's Gephalopoden und Handbuch der Petrefak- 
tenkonde nähere Beschreibungen davon finden, sie kurz beschreiben. 

Die Tümeiithone, gegen welche unser mittlerer Lias nach 
unten grenzt, sind bei uns hKufig aufgedeckt, sowohl durch 
starke Wasserrisse am Abhang yon Bergen, als auch durch BScbe 
in den Thälem, welche die welchen Thone unterhöhlen, und die 
höchsten W8nde enfblössen. Ueber diesen spjringen gewöhnlidi 
die festeren Schichten der Numismalismeigel weit herror, gleich- 
falls aufwärts eine steile Wand bildend, von der bei feuchtem 
Wetter grosse Blöcke über die nachgebenden Thone hinab in den 
Bach stürzen. An diesen Wündoi von Lias ß kann man stunden- 
lang fortgehen und die verldesten Ox^-noten sammeln, welche der 
Bogen aus den steilen Wünden herauswfischt Die Tumerithone sind 
aber nicht ISngs der ganzen Alp gleich mSchtig entwickelt Bei 
EUwangen, Wasseralfingen, Qmünd yerlieren sie sich fast ganz, 
und nie sah ich in den Sammlungen der dortigen Geologen 
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Petrefakt, das mir die Anwesenheit von Lias ß kundgegeben 
hätte, Spuren davon sind jedoch in dieser Gegend vorhanden 
und nur bis jetst nicht genug erforscht. So fand ich z. B. bei 
Wasseralfingen auf dem Wege nadi Httttlingen 12* miditige 
mit gelben SostfleclLen dnichzogcne Thone. Sie liegen auf den 
festen BBnken ron Lias a, dessen oberato Schieiite dort spa 
1 — 3' mfifibtigem grobkörnigem Quansandstein besteht; bedeckt 
waren sie von den untmten Sdiichten von Lias y mit Griffphaea 
eymbkani Leider konnte ich trots Grabens kein besjBiclmendeB 
Petrefokt in jenen Tbonen finden, nur einige abgeriebene Belem- 
niten lagen ganz unten gleich fiber dem Sandstebo. 

Bttcken wir weiter südwestlich vor, so finden wir die Tur* 
nerithone bei Boll schon sehr entwickelt, besonders auch die 
unteren Schichten, demi diese lieferten die besten AnmonUe$ 
Tumeri, armaku fparsinotus Q, (Ziphm Ziet Tab. 5, Fig. 2), 
welche sich in den schwübischen Sanmilungen finden. Hehr nodi 
nach Südwest sind sie aufgeschlossen bei Sondelfingen, am Brei- 
tenbach bei Betsingen. Weiter bei Ofterdingen, wo besonders 
auch die obersten Schichten von Lias a im Bette der Steinlach 
dem Auge sich sehr deutlich zeigen. Hier liegen auf der Pen- 
tacrinitenbank des Lias a dunkle fein zerspaltbare Schiefer, in 
denen mein Freund Dr. Bolle neuerdings ganze Schichten roll 
eines kleinen noch unbeschriebenen eidariten mit feinen Stacheln 
Duid , iOmlich dem Vorkommen des dd. airUfenu Quenst. Hand- 
buch, Tab. 19, Fig. 32 u. 33 ans Lias e von Pliensbach bei BolL 

Auch Beste yon Sauriern und Fischen (Lq^idoHns) zeichnen 
diaOberr^ion Ton Lias a aus, doch da sie in ihrer bestimmten 
Sehidite erst seit efaiem Jahre aufgefunden sind, so ist noch 
wenig von ihnen bekannt Bei Balingen und Schömberg wird 
die Mächtigkeit von Lias ß hnmer bedeutender (80'), was sich 
Tielleicbt noch steigert bis zu den gewaltigen Wänden, welche 
die Wutach bei Aselfingen und Acbdorf im Lias entblösst Leider 
aber kennmi wir die Sdiichten dwt nidit so genau als die uns 
näheren, besonders als die Baiinger, über welche uns Hr. Dr. 
Fr aas sdion frOher ein genaues Profil gegeben hat. (Jahreshefte 
des wiirttemb. Vereins, H, pag. 302.) 
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Petrefoktenann sind die TimierHlione an dar Wntaeh; ich Üuid 
htA Smaliger Anwesenheit nichts darin und das Einsige , was ich 
aas demLias ß von dort sah» waren swei grosse rerlodkte Am» 
fwieoskOmj welche in Scfaafihaiisen im Kahinet liegen. 

Die Numismalismergel Lias y, 

und ihre Grenze gegen Lias ß. 

Die eben betrachteten Tnmerithone lassen sidi Überall leicht 
unterscheiden und trennen yon den daranf liegenden Numismalis- 
meigeln. Die Grenze ist also hier nicht schwer festsustdlen i^d 
von der Natur selbst gegeben, sowohl in petrographischer als 
palSontologischer Besiehong, denn schon Ton der Feme dringt 
einem das yerschiedenartige Aossdi«! der zwei Schichten dm 
Oedanken anf , dass woU jedes dieser zwei BlKtter des grossen 
Bachs der Erdschichten einzeln fSr sich betrachtet werden müsse. 
Ueber den dunkeln broddichen Tomerithonen, welche die fein 
▼erkiesten Am, oxffnotuB, laeunatuB, bifer ete, fOhren, treten die 
mächtigem und festem BSnke hellerer Steinmergel auf, wdche 
gegen oben immv hSrter und heller werden, und unten nicht mit 
verkiesten Ammoniten, sondern mit Terkalkten Muscheln und Paxil- 
losm Be^emnUm angefCUlt sind. Nur bei Am. rarieostatus, welcher 
genau unter den Bänken von Lias ^ liegt, und in Steümieigel-Geoden 
eingeschlossen, eine vollständige Schichte bildet, kannten Zweifel 
entstehen, ob seine Geodenbank zweckmässiger zu Lias y oder ß 
gestellt werden müsse. Da er jedoch noch weiter abin^frts in die 
Turaerithone hineingreift, und dort verkiest vorkommt, so ist diese 
Schicht besser in Lias als in }r untergebradit worden. Wir 
kommen nun zu den Numismalismergeln selbst Dieselben er- 
strecken sidk von der eben angegebenen untern Chrenze an, auf- 
wärts bis an die Schichten, wo der für Lias d ausschllesslidi so 
wichtige Am. amalikeut zum Erstenmale auftritt, deren nähere Ab- 
grenzung wir aber erst später angeben werden. 

In unserer Tübinger, der Baiinger und Boller Gegend sfaid 
die Numismalismergel immer die unfruchtbarsten Schichten des 
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gatusen Uasi denn durch ihre nicht geringe Mächtigkeit , dtureh 
die grosse Zahl ihrer harten Steinmergelbänlce , und wenn sie, 
was häufig der Fall ist, an Abhängen aufgeschlOAsen sind, bilden 
sie TÖllig kahle Stellen, an denen das Gebirge ganz bloss liegt, 
oder rauhe Steinci<^el) von denen der Kegen alles abwascht, was 
durch Verwitterang zur Bildung des für Pflanzenwuchs nöthigen 
Bodens beitragen könnte , so dass auf diesem Grunde selten Gc- 
treido, liänfig^ nicht einmal das dürftigste Gras fortkommt. In der 
Gmünder und Ellwanger Gegend ist dies jedoch ganz anders, 
dort liegen die Mergel mehr in der Ebene , und sind so schwach 
entwickelt, dass durch sie keine Störung eintritt, sondern dass 
dort oft neben ihnen sich die fruchtbarsten Aecker finden. Der 
Grund davon rührt also nicht von einer günstigeren Beschaffen- 
heit der Mergel selber her, sondern eben von ihrer schwachen 
Entwicklung. Sie verhalten sich dort, wie etwa die Jurensis- 
mcrgel, sie bilden wenige Stcinlagen , die, wo sie auftreten, vom 
Pfluge heraus befördert, und als abgeriebene Stücke von den 
Aeckcm weggelesen werden. 

Die Numisinalisniorgel bestehen im All;;cnieinen immer aus 
einzelnen fe.^tercn Bänken, zwischen denen weichere liegen. Un- 
ten ist der Gegensatz nieht so ausgesprochen , die ganze Bildung 
ist hier zusaramenliäiigender, weil die Schichten hier etwas bröck- 
lich und noch niclit «o spnWi«^ sind, als mehr gegen oben. In 
dieser untern Abtheilung der Nuinisnialisniergel sind noch alle 
Muscheln verkalkt. Der mittlere Lias dagegen, die Region 
der zahlreichen verkiesten Auiin(jniten besteht aus sehr s)>röden 
und festen Stcinmergelhänken, zwischen denen weichere Schichten 
von Thonletten liegen. Ganz ähnliche Beschaffenheit hat dann 
auch der obere Lias y, nur dass hier wieder der Schwefelkies 
fehlt, und wie unten völlige Verkalkung der Petrefakten eintritt. 

1) Der untere Lias /. 
Hanptreglon der Qryphea eymbium. 

Gleich über der Geodenbank des AtJi. raricostcüus, welche, 
wie wir oben gesehen haben, noch zu Lias ß gezählt werden 
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muss, liegt eine zusammenhängende an der Luft bröcklich wer- 
dende graubraune 1^ — 3' mächtige Bdiik, die unterste in Lias y. 
Unten in sie hmein verirrt sich bisweilen eine Geode mit Am. ra^ 
Hcoitakis oder armatus deminotus Quenst., doch gehen diese 
Hiebt hQliQr in sie hinauf. 

Idi bitte mn Benennung dieser Schichte noeh die Wahl ge- 
habt unter den Namen folgender fOr sie wiehtigem Muscheln: 

1) nach Spirifer verrueosusj derselbe ist hier sehr 
häufig, doch wird er nicht gross, kommt Überhaupt im ganzen 
Lias y Tor, sowie er sidi 'im obem Lias Ö nicht selten und viel 
grösser und schöner findet, als im untern Lias 

2) nach Terdtratula quinqueplicata Q. oder nach Terebr. 
ccUcicosta Q. beide zeichnen die untern Numismalismergel durch 
ihr häufiges und ausschliessliches Vorkommen darin ans. Doch 
gehört sehen einiges Studium dazu, bis man nur diese Terbratd 
▼on den ihr ähnlichen Bicomem des Lias unterscheiden kann, 
und ffir den Laien wenigstens, wäre es schwer sich nach einer 
solchen Ueinen Muschel zu orientiren. 

8) Dagegen ist diese Bank das HaupUager für Gryphaea 
eymhium, die hier am grössten und schönsten entwickelt yor- 
komml, und von der Wutach bei Achdorf an längs der ganzen 
Alp, bis Wasseralfingen und Ellwangen hin gerade in dieser 
Schichte sehr hSna&g gefunden und für dieselbe durch ihre kennt- 
liche Form so bezeichnend wird, dass sie als Hanptp-Lcitmuschel 
des untern Lias gdten muss, dam in Schwabm tritt sie weder 
tiefer noch höher, in solchen ToUen Lagen, und so sehr das 
Gestein fOllend auf, als im unteren Lias y. Sie wird zwar in den 
Tutneiitbonsn gefbnden, aber viel seltener auch geht sie im Lias y 
noch höher liinauf , doch ist sie dann immer sehr yerklimmert 

üeber dieser untersten Schichte liegt gewöhnlich ehie pe- 
trefoktenleere harte Baqk, welche mit dfinnen Ealkspathlamellen 
durchzogen ist, die man schon im frischen Zustande sieht 
Beim Verwittern der Stficke, lösen sich dann die Theile in 
Form prismatischer Stücke, weil sie fanmer in der Bichtnng der 
EaJkspathblätter Inrechen. Diese Baok wird fiberla^^ Ton einer 
1^.2' mächtigen Schicht weidierer aber zusammenhängender 
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Thoiimergel, in welcher der oft über 1' Durchmesser haltende 
A. armatus Sir. sehr liüufig liegt. Er kommt bei uns gewülmlich 
verkalkt und ganz plattgedrückt vor. 

Für diese unterste Abtheilung des Lias y sind femer wichtig, i 
und zwar mehr durch vollkommene Entwicklung und häufiges 
Vorkommen, als durch ausschliessliches und alleiniges Vorhan- 
densein: Pholadamya d€Corata, iSpirifer vemuam (Waleotti 
aeltener) und 2S»<<06rafu2a ox^fwU QuensL TerebratuHa varia- 
bUU, Monom» inaequivalviM, Peeten, PUtgiotUnna, Pmtaerirvilten- 
HUU, (Pent punctiferusj. 

S) Der mittlere Lias 
Region der verlileaten Ammonften. 

Er besteht aus 5 — 6 harten, ^ — 2' mächtigen spröden Stein- 
mergelbäiiken, zwischen deren jedem sich eine 2 — }^' hohe Lage 
weicherer Thoiimergel findet , von denen erstcre sich durch ihre 
feste Consistenz gewöhnlich streng abscheiden, oft aber blättrig 
werden , und in dieselben übergehen. In diesen Schichten herrscht 
der grösste Ammonitenreichthum im ganzen Lias, nur schade, dass 
es gerade hier den Hammler so viele Mühe kostet, um von dem 
schönen Eingeschlossenen etwas Ganzes zu erhalten, denn aus 
den harten Steinmergeln wittern die Ammoniten immer blos in 
einzelnen Stücken heraus. Das Graben in den weicheren Thon- 
mergeln erleichtert das Finden einigermassen , aber auch hier liegen 
TOD den Ammoniten gewöhnlich blos noch zerbrochene einzelne 
Windungen, während dem die innem Kammern fehlen, weil in 
(rfe der Schwefelkies nicht eindrang, und sie blos etwa durch lieber- 
wallen mit eolchem erhalten sfaid. 

Nicht leieht eikUirbar scheint mir dalMi der Umstand su sein, 
dass bei einer In Stücke gebroehenen Ammonltenwindung, die sich ' 
jedoch noch ganz in ihrer ursprünglichen Lage beindet, häufig 
efawelne derSttteke total au weichem Ocker yerwittert sind, wäh- 
-resd dem die fest daneben liegenden Naddl>antttcke, selbst an der 
Angrenzungsfliche kehie Spur von Verwitterung tragen. Efai we^ 
terer Umstand, der den Sammler missnmthlg madien könnte, wenn 
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er sich nieht tröstete mit dem treffenden Säts, den Qnenetedt 
in seinem FlÖ£gebirge Aber diese Schichte aasspricht, „I^Önnen wir 
anf diesem petrefaktenreichen Boden aach nur Weniges von dem 
Untergan jle retten, Vieles gar nicht wieder erkennen, so liefert 
selbst das Wenige noch Ausbeute genug, nm uns zur Ueberzeugung 
zu bringen, dass diese Region der Steinmergel Petrefaktensamm- 
lern im ganzen Gebiet des Idas die liebste ist.*^ 

Dies ist die Hauptregion der verkicsten münzenartigen Terehr, 
numismalit, ^e durcli ihre Häufigkisit und Uure charakteristische 
Form der ganzen Schichte den Namen gegeben hat ; der Boden 
ißt hier ganz bedeckt mit abgewitterten BelemnitcnbruchBtiicken, 
die in ihrer Zahl mit den rostfarbigen , oft roh yerlueBten Bruch- * 
stOdcen der beifolgenden Ammoniten wetteifern. 

Von allen liegt am tiefsten Amonites Taüori, 

Dann m der Mitte A. natrix oidangus, A. nairix rotundus, 
A. laUueotUi, Ä. polymorphus quadratuSj A. Jameioni latus, A, 
Jametoni angtishis, (A. Bronnii, junger Jamesoni), A. MaS" 
ieanits, A, carietiformiSj A. oxyiujiua numismalis, A. hetero- 
phyllus numismalis (Loscotnbi u. Buvigneri), A. hybrida, A. Pettos. 

A. striatua Henleyi, A. st. Bechei, mid A. centaurus haben 
ihr Hanptlager schon mit den folgenden Ammoniten , welche ganz 
oben an der Grenze gegen die Lineaten und Davöibäncke liegen 
und hier fast ausschliesslich yorkommen: Amm. ibex, A» Val- 
dani, A. MangenesH, 

Im ganzen mittlem Lias y findet sich der zierlich verkieste 
Nautilus aratus numismalis , femer Bei. paxillosus numismalis 
und Bei. davnfus , Spirifer terucosuSj Terebrntula rimcosa und 
variahilis , Trochus glaber, imhricatus, umbilicatus, Turbo hdi- 
ciformis, Fecfm priscus, Plicatuld i^pinosa , Plogiostoma dupli- 
catum, Cardium cxicuUaium , Pf niacrinites basaltiformis scheidet 
sich in diesen 8cliicliten , uugefähr mit A. Jamesoni in einer vollen 
Bank aus , wo diese ansteht ist der Boden von herausgewitterten 
einzelnen Gliedern bedeckt. 

Auch von Kalkspatbgängen ist der mittlere Lias •/ durch- 
zogen, mit Krystallen von der Form der sechsseitigen Säule mit 
aufgesetztem nächst stumpfem Rhomboeder, Endlich sind noch die 
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SchwefelkiesknoUcn zu erwähnen, welche die Formation führt, 
welche meist von unrcgclmässiger Form sind, unter denen sich 
aber immer einzelne bemerklich machen, durch ihre ausgebildete 
hufeiseDförmige Gestalt, # 

3) Der obere Lias y. 
mit AmnumUet Dav&i» 

Hat man die Region der verkiesten Ammonitcn verlassen, 
so hört weiter aufwärts auch die grosse lläntigkeit der Petre- 
fakten auf, die Thonmcrgel werden noch weicher und lettenartiger 
als im mittlem Lias die Steinniergel jedoch bleiben ebenso hart, 
und wechseln da, wo der obere Lias y gut entwickelt ist, noch 
5 — 6raal mit den thonigen Lagen. Diese obern Scliichten liegen 
häufig an der übertiäche, unter Acckern, wo sie oft herausge- 
ßchafi't werden, und an der Luft verwittern. Dies kommt dem 
Sammler sehr zu Statten, denn oluie Verwitterung des umhüllen- 
den Gesteins würden die Petrelaktcn nie zu Tage gebracht wer- 
den können, da sich das Gestein schwer von den verkalkten 
Schalen löst. 

Die bezeichnendste Leitmuschcl für diese Schichten ist Am. 
Davöi. Dieser durch seine Form charakteristische Ammonit 
(seine Windungen gleichen einem aufgewickelten dünnen Seile), 
kommt mit ^1. ma culatus Phil, plaiücosta d'Orbg. 65, weder 
höher noch tiefer vor, sondern beschränkt sich blos auf die oberri 
Numismalismergel , während die grossen verkalkten A. striatus 
und A. lineatus mo)u:^nia/is auch noch in den untern Lias ö 
hineingehen. Bei. puiiiloms mimismuHs xmii clavatus fehlen hier 
nicht , erstem bekommt man sogar hier am grüsstcn und schönsten. 
Besonders merkwürdig ist eine der obersten Bänke durch die 
Zahl grosser Muschelschalen, womit sie bedeckt ist. Anfangs 
wusstc ich nicht, wohin icli sie stellen sollte, bis ich an der 
Wutach im olierstcn fjias einige vollständige Exemplare fand, die 
ich für identisch mit Inoceramus nohilis Goldf. CIX, Fig. 4 halte. 
Diese Bank ist wie wir gleich sehen werden, ziemlich wichtig 
für den obern Lias y. 
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Die Amaltheeotboae Lias a , 

und ihre Grence gegen Liae ' 

Ziemliche Schwierigkeit verursachte es anfangs, die Grenze 
«wischen Lias y und A fpstzustellen, hat man sie aber einmal fje- 
funden , und genau beobachtet, so erkennt man sie auch ziem- 
lich leicht wieder in den verschiedenen Lokalitäten Schwabens. 
Einen genauen Anhaltspunkt gibt die im obem Lias y vorkom- 
mende, eben erwähnte Bank mit Jnocernmus nobilis , welclie leicht 
gefunden wird, und durch die vielen Schalen , womit sie bedeckt 
ist, leicht ins Anr^^c fällt. Ich fand diese Schicht mit grosser 
Bestimmtheit überall, wo der obere Lias ^ entwickelt ist, an der 
Wutaeh , bei Balingen, Hechingen, Metzingen, Boll, Grosseislin- 
gen etc. Hat man diese erreicht, so ist man gewöhnlich blos 
noch durch eine Steinbank \om A. am alt heu s entlernt, dessen 
erstes Auftreten wir ja der neuen Formation zu Grund legen, 
und der hier zuerst in einer 2 — 3' mächtigen thouigeu hellblauen 
Schicht, schlcclit erhalten vorkommt. 

Wir können die Amaltheentlione auch wieder in drei Unter- 
abtheiluiigen bringen. Die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Abtheilungen treten zwar hier nicht so streng hervor wie in Lias 
doch liegt in dem Auftreten einzelner Petrefakten , im Versteine- 
rungsmittcl, iui Vorwalten der Thone oder Steinbänkc noch ge- 
nug Verschiedenheit um durch Theilung in verschiedene Kegionen 
die Betrachttmg der ganzen Formation zu erleichtern. 

• 

l)DerttntereLia8d. 
Die Binke mit den grossen Ä, Unealui. 

Es gibt kein leitendes Petrefakt, das ausschliesslich in dieser 
untern Kegion vorkommt, wohl aber mehrere, die durch ihr 
hervorstechendes Auftreten, wenigstens in Schwaben, es dem 
Forscher leicht machen, diese Schichte von den Numismalismergeln 
zu unterscheiden. In der untersten, oben schon angeführten 
thonigteu Schichte , für welche das erste Auftreten von A» amal- 
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VerbreitODg Qod MAcfaiigkeit des mitüern Uas. 

Das Anftreteii der Numismalismergel ist dadurch merkwürdig, 
dus in bestimmten Gegenden einzelne ihrer Schichten fehlen, oder 
wenigstens die für sie charakteristischen Petrefakten sehr beeinträch> 
tigt, wtthiend dem die darüber und darunter gehörigen Bänke in 
Uifer ganzen Mächtigkeit vorhanden sind, sowie die darin vor- 
kommenden Einschlüsse sich schön und wohl erhalten finden. 
Sümmtliche für Lias y wichtige Schichtep sind eigentlich blos auf 
dem Liasstrich «wischen der Göppinger und Schömberger Gegend 
vertreten, dagegen fehlen die mittleren Schichten mit den yer- 
kiesten Ammoniten gänzlich bei Ellwangeu, Wasseralfingen, Gmünd, 
indem hier blos die untersten und obersten Sehichten ron Lias y 
gefunden werden. Diese kommen zwar inuner nur in einzelnen 
fifinken zu Tage, docli kann man die härteren Schichten mit A. 
DavÖi, lineatuSy maculatus, striatus wohl unterscheiden von den- 
jenigen , welche die Unterregion von Lias y vertreten , und welche 
•dort häufig den A. armatus und Gryphaea cymhium Hihren. 

In der Nähe von Ellwangen, auf dem Plateau gegen Neun- 
heim zu , werden zwei Bänke von Lias y gebrochen , zwischen 
denen etwa 6' Thonmergel liegen. Die obere Bank fand ich 
härter und mehr aus abgerundeten Stücken bestehend , sie enthielt 
A. Davöi und maculatus; in der untern, welche weicher und 
wohlgcschichteter ist, traf ich den grossen A. armatus. Dazwischen 
fehlten unsere verkiesten Ammoniten ; gleich darüber oben auf den 
Aeckem aber lagen schon Bruchstücke von A. amaltheus. Beide 
Steinbäuke werden von den Zieglern in EUwangcn zur Verferti- 
gung von hydraulischem Kalk verwendet und hiezu ausgebrochen. 

Auch bei Wasseralfingen konnte bis jetzt in dem dortigen 
Lias y noch keine Spur der verkiesten Ammoniten gefunden werden. 
Bei Füzen und Aselfingen an der Wutach fehlen ebenfalls die 
Schichten mit den verkiesten Ammoniten. Nur ist hier der ganze 
Lias y viel mächtiger als bei Gmünd. Die untersten Schichten 
von Lias bestehen an der Wutaeh aus dunklen bröcklichen 
Bänken, welche jedoch so viel Consisteus haben, daas sie über 
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die TamerUhooelifirvonipringen. EMUUt lind dieselben nAt grossen 
EzemplareB von Grtfphaea eymbium, welche besonders an der 
Unterseite der Bank fiestsltit Daiüber Hegt A, armatus; dann 
* «dlte die 'aidi sonst so amniciineBde Region der veildesl^ Am- 
monlten kommfln , ab«r diemIbaB feUen hat gans nnd- nur dnrob 
eifriges Sueben nnd Graben konnte i^ili mir ein^ Andeutang -voa 
ihnen TOsdiaffen, indem ich ehi nndeotliciies- Exemplar eines 
Terkalkten, dem Valdani SEnlichen Antmoniten, sowie dentUdier 
den iL eentoun« dartai fand. Diese betden Ainmoolten aber sind 
Leitmnscheln, welche in der Region der verkiesten, Ammoniten 
am hOehslen Hegen, wie wir schon früher bei der genauem Be- 
trachtimg des mittleni Lias y gesdien haben. Ich hatte iwar 
nicht das Glttck, etwas Ton den tiefer Hegenden Ammonilen, Jb- 
nuioni, Pettoivu s. w. in finden, aber obige swei Sttteke be- 
wiesen mir dodi, dass in jener Gh^end die Region der yeifciestsn . 
Ammoniten nidit gans ansgelassen,'* sondern eben scUedit yer- 
treten und entwickelt ist. Dagegen tritt der obere Lias y dort 
scfaOn^ hemr als irgendwo, denn in mehreren festen Steinibänlnn 
finden sich: A» 2<n«erti4«,.<friaftit, maeulatu»* vokd DiwöL Die 
Bank mit Jnoeeramm nobHü Tab. 4. Fig. 13 steUt nch ein, so 
dass man an den unabgeleseBen hohen Winden der Wutach oder 
In dem Beete derselben sidi an emem Tage fast sHmmtliche M^n- 
schehi ans diesen DaySischichten schSn und yoUstSndig sam- 
-mdn kaffflT 

Wie sdion angeföhrt, ist es Uos der Strich yon Cföppingen 
Ms SdkSinberg, wo im Lias y die Region dar yeikiesten Ajnmo- 
ntten« yoUsIhlig in Beziehung. anf die Schichten und dieVerstel-* 
nerungen «iftritt Unter derselben Hegt in dieser Qegiend die 
Region der . Orypham ^ymWiim schön entwickelt .Dagegen shid 
die DaySlsehichteii hier etwas yerfc^mmert, Heto ims '.fast gar 
keine PetvefrdLten nnd rind aneh weniger mächtig. Nichts desto 
weniger ist aber doch die ganie M&ehtigkeit der ywmismaHs« 
meigel filr diese Gegend die betrSlshlliehste, denn bei EUwangen 
und Gmünd besohiinkt sidi ja der Nmnlsmalismeigel auf wenige 
Blike, und aneh an der Wntaeh yemündert die Teifcibnmennig 
der Mittelecfaicfat die sonst gut entwiokelte Formation so sdp^, dass 

2* 
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in KalkbSnken liegt , tritt er als amaltheus gigas, Pig. 4, c. auf, 
und wird als solcher an den verschiedensten Lokalitäten gefunden. 

Am. Heterophyllus amalihei letztere an Gröaae und 
Schönheit noch übertreffend und 

Atn. striatus, ebenfalls sehr gross, fanden sich bis jetzt 
nur an wenigen Stellen, immer blos, wenn A. amaltheus als gigas ^ 
zugleich auftritt , und wie es scheint , in einer Seliichte , die ziem- 
lich tief liegt. Wenigstens am Breitenbach erhielt ich nach vielem 
Graben inuner nur A. anuiltheus gigas und nie heterophyllus 
nodXx sirxatus , bis ich einmal selbst anwesend, den Arbeiter eine 
im Beete des Bachs liegende feste Bank angreifen liess, in der 
dann auch sogleich alle drei gefunden wurden. Professor Quen- 
Rtcdt hatte dieselben schon viel früher dort gefunden, in Blöcken, 
welche demnach aus dem Beete des Baches mussten fortgerissen 
sein. Es erklärt sicli hieraus auch, dass diese zwei Ammoniten 
noch nie bei Heiningen gefunden wurden , denn dort sind die 
reichen Schichten , welche von Sammlern stark ausgebeutet wer- 
den, ganz oben, während, wie wir schon gesehen haben, die 
awei Ammoniten tiefer liegen. 

Es bleiben uns nun noch zwei Aininoniten anzuführen übrig: 

Am. radians amalthei, der obwolil etwas selten, doch au den 
verschiedensten Lokalitäten auftritt. 

Am, globosus , dessen Lager aber seiner Kleinheit und Selten- 
heit halber, noch nicht scharf angegeben werden kann. 

Sehr wichtig für den mittlem Lias S ist das Auftreten ver- 
schiedener Belemniten : Bei. ar'tfariits amalthei ^ Bei, elongatus 
und jyaTillosus amalthei, Bei. coniprestius. 

Bezeichnend sind auch die Terebraiula amalthei Quenst. , so 
leicht kenntlich und SO constant hier ¥orkommend und die Terebr. 
scalpclhun Quenst. 

Auch Terebr. numismalis liegt hier , doch ist sie an der 
Stirn gespalten , imd zeigt schon mehr den hahitus der Terebr. 
quadrifida. lielieina erpansa , Turbo ri/rJnslonia und enjinlis. 
Pecten aequivcdvis und Nnc\da complanata , ein kleiner Krebs 
Ghjphea liasina H. v. M. amalthei Quenst. , der an einigen Lo- 
kalitäten, z.B. bei Wcidach auf den Fildern, sehr häufig ist. 
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Endlich die hier so schönen Pleurotomarien, PI. rotxmdata 
und PI. anglka, Plicatula spinosa, Pentacr'mitcs siibangularis und 
basalUformis sind auch hier häufig, besonders ist die Bank, welche 
letztere ungcruhr in der Mitte dieser Tlione bildet, sehr leiebt 
zu finden und zu Teifolgen. 

3)Deroberel4ia8tf. ^ 
- Region des Ammonäes eoitatku. 

Der obere Lias Ö tritt in Form fe;^tcr und liellcr Steinbänke 
ziemlich scharf iibt;r den darunter liegenden blauen Thonen hervor 
und unterscheidet sieh auch durch seine Fauna wesentlich von 
ihnen. An die Stelle des A. aniaflhcus tritt A. cost alua, 
der erstem fast j^anz verdränj^t und besonders in einzelnen der 
harten Bänke so bäulij: vorkommt, als A. amalthcus weiter unten. 
Zwischen den Steiiunergeln li( g;en helle gelbliche Thone , welche 
schlechte Abdrücke von Amaltheen tragen, bis die oberste Schiebte 
derselben von einer Lage dunkler Algenschiefer überragt wird, 
welche wir schon zu Lias e rechnen müssen, da amaUhem 
von hier an versehwindet. 

Der A. costatus , den dieser obere Lias 8 führt, kommt bei 
uns nie schön vor, sondern fiist immer zerdrückt und verkalkt, 
während dem er sieh am Donau-Mainkanal sehr schön verkiest, 
aber allein, ohne A. ainaliheus findet; bei Uhrweiler im Elsass 
aber in Gesellschaft von A. amolthens gigas und gibbosus nicht 
minder ausge/.eiclinct gleich unter Lias t liegt, in einer sehr harten 
Steinniergelbaiik , aus welcher Herr Director Engel hardt Exem- 
plare von demselben, besonders ixhar von amaltheus gibbo.^us ge- 
brochen hat, deren Schönheit uns in Staunen setzt, während die 
dortigen verkalkten A. nmaltheus gigas Quenst. {Lngrlhardti d'Orbg.), 
den unsrigen zwar an ScliÖnheit weit nachstehen , aber durch die 
deutliche Erhaltung der Schale dem Studium vieles luteressante 
darbieteu. *) 

*) Die La^entStte dm A. eotteOua wird liloflg fiilfloli «ngogelMn, ein It^- 
tiium, der, wenn er nicht auf Unkenntniss der Schichten bMttht, wolil in 
Folgendem seinan Grand liaben mag. Die iUppen des A «oitolw Terdieken 
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In dieser Oberregion des Lias d erreicht Bei. paxillosus bei 
. uns seine bedeutendste Grösse, 7" Länge und etwas über 1" Dicke 
ist in dieser Schicht sein gewöhnlichea Vorkommen, während er 
in andern Schichten kaum das halbe Volumen erreicht. 

Gleidi beseiebnend ist hier dts häufige Auftreten von Bei. 
breoifarm^ amaifftei Qnenst Geph. Tab. 24, Fig. 21—24. 

Besonderes Interesse verdienen aber Braehiopoden, welche 
in den obem Amaltheenfhonen idch finden. 

Die schöne Species Ter^ahda qumqueplicata und Tenibr, 
tubdigona haben hier ihr ansschliesslidies Lager, Tmibr» anud^ 
thei, wiederholt sich, und Terebr» suboroides liegt hier häufig. 
Am wichtigsten ist aber das Anssterben der Spiriferen mit dieser 
Schicht, auf das zuerst Leopold V. Buch im deutschen Jura 
und dann noch schärfer Quenstedt in seinem Flösg. aafineik- 
sam gemacht haben. 

Spirifer verruetmu und rottrahu kommen hier grösser und 
schöner vor als irgendwo, aber es ist auch ihrletstes bedeuten- 
deres Auftreten, es ist dies die jihigste Schicht, in welcher Spl- 
liferen es au einer kräftigeren Entwicklung gebracht haben. 

ypn einiger Wichtigkeit für den obem Lias d ist noch die 
seltene PlaffioHoma Hemumni d, auch rOhrt die NodidanvB 
anudßiH Tab. 1 Pig. 1 hier her. 

Grenze des mittlä'ro^gegeo den obern Lias. 

4 

Die eben beschriebene Seliichtc wäre denn die oberste im 
mittlem Lias. Daraiit lairorn sich die schon erwäiiiiten Al^cn- 
schlefer, welche durch ihre dunkJe Farbe, durch ihre weniger 

»ich bekaantlich , ehe bie sich zum Kücken umhir^t'pn. Pas gleirlie fiinlet 
auch bei maeulaiut Fhü. pUmicoata d'Orb. statt, der im oberu Lias y sein 
Lager hat DawbAlb sind noek kalb im Stefai staekand« EzempUra 
dieaar beiden achwer zn anlerschaidMi. Die von maeuUstM werden für 

eoUatua gehalten und der eo«to<Ha desshalb als in Liasy mit A. DaTÜi yoi- 
kommend atirreHihrt, während er nie über Lias 6 hinausgeht; ich selbst war 
bei erfahrenen iSauiiuiera schon mehrmals Augenzeuge dieses Irrtbums, und 
macbe dessbalb dinof aufinerksam. 
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thonige, mehr schicfrige Consistcnz, durch die Menge der darin 
abgedruckten Algen dem Auge nicht leicht entgehen können. . 
Ueber dieser , die Grenze bildenden Algcnscliicht liegen einige 
Fuss mächtige, gelbliche, lettenartige Thone, mit Bei. j^o-i'U- 
losusj welcher jedoch die Grösße der noch in Lias Ö liegenden 
nicht mehr erreicht ; auf diesen Thoneii kommt eine zweite , der 
ersten ähnliehe Algenschicht, dann wieder Thone und jetzt erst 
die eigentlichen Posldonienschiefer. 

Algen finden sich fast in allen Bänken des mittlem Lias, 
abet sie erfüllen dieselben gewöhnlich nicht in der Menge, wie 
die untersten Schichten von Lias «, zudem bestehen die Algen- 
schichten der Poflidonienschiefer ans dunklem, meist gut ausge- 
sprochenem sehr blättrigem Schiefer, der bis zn 1' mächtig wer- 
den kann (Frommem), über dem wohl wieder belle Thone, mit 
Bd. poxUlosus, aber ohne A. canaHherM liegen , so dass hier die 
Grenze theoretisch leicht fest zu. halten ist, und auch praktisch 
beim Sachen derselben nicht verfehlt werden whrd, sobald man die 
swei 80 eben angefahrten Algenschichten nicht mit emander Ter- 
wechselt, d. h. die obere nicht für die untere nimmt, woeu m«i 
rinigeniiaiMii Venodit wird, dadurch', dass die obere gewöhnlich 
etwas fester und dnnUer ist als die untere, welch letzlere desshalb ' 
dnrcb den darfiber liegenden Thon leichter verdedLt whrd als die 
obeie. Weniges Gfaben wird jedoch hier Jedem Klarheit Tei^ 
adiaffen/ iowle fibeihai^t die geraden Lhiien, und dfe gleidi- 
mässige Sehlfiitung der PorfdontensehieiiBr diese Abgrenzung zü 
einer leidit flndbaren machen, was gani der Natnr der Saefae 
entspricht, denn mit diesen Sdilchten tritt ja eine gana neue 
Schöpfung auf den Schauplatz, imd der Samnkr belcommt lüer 
nidit wie eeftfaer VLoi mit HoBnsIwif xa ediaffen, sondern er hat 
hier ehie hJJhefe, sdiltai entwickelte und sdir mannigfaltige Thier- 
weit TOT sieh, eine Welt von Fisdien und Sanrlem, unter denen 
die Mollndcen in aoologischer BeilelMmg eine armselige BoDe 
spiden würden, wenn sie nidit auch wieder dnrdi gute ErhaUong 
einsefaier Genera, wie s. B. der Anunenttin, mit Schnabd and 
Aptychus, der Säpien n. ». w. das Interesse und die Ftadit der 
ganzen FotmatioB erhöhen würden. 

2 
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Verbreitung und Ifftchtigkeit des miUleni Lias. 

D« Auftreten der NumUHnalismergel iat dadurch merkwürdig^ 
ätM in bestimmten Gegenden dnselne ihrer Schichten fehlen^ oder 
wenigstens die für sie charakteristischen Petrefakten sehr beeinträch- 
tigt, wiihiend dem die darüber nnd darunter gehörigen BäakB in 
ihrer ganzen Mächtigkeit vorhanden sind, sowie die darin vor- 
kommenden Einschlüsse sich schön und wohl erhalten finden. 
Sänuntliche für Lias y wichtige Schichten sind eigentlich blos auf 
dem Liasstrieh swisehoi der 6öpiHng«r und Schömberger Gegend 
Tertretcn, dagegen fehlen die mittleren Schichten mit den ver- 
kiesten Ammoniten gänzlich bei Ellwangen, WasseralfingeOi Gmünd» 
indem hier blos die untersten nnd obersten Schichten von Lias y 
gefunden werden. Diese kommen zwar immer nur in einzelnen 
Bänken zu Tagei dpch kann man die härteren Schichten mit A, 
Davöi, Uneatus, maculaius, striaius wohl unterscheiden von den- 
jenigen, welche die Unterregion von Lias y yertreten, und welche 
•dort häufig den A, armatut nnd Qryjphaea cynibium führen. 

In der Nähe von Ellwangen, auf dem Plateau gegen Neun- 
luSm so, werden zwei Bänke von Lias y gebrochen, zwischen 
denen etwa 6' Thonmergel liegen. Die obere Bank fand ich 
härter und mehr aus abgerundeten Stücken bestehend, sie enthielt 
A. Davöi und macxdatus; in der untem, welche weicher und 
wohlgeschicfateter ist, traf ich den grossen A, armahu. Dazwischen 
fehlten unsere verkiesten Ammoniten ; gleich darüber oben auf den 
Aeckem aber lagen schon Bruchstücke von A. amaltheus. Beide 
Steinbänke werden von den Zieglem in Ellwangen zur Verferti- 
gung von hydraulischem Kalk verwendet und hiezu ausgebrochen. 

Auch bei Wasseralfingen konnte bis jetzt in dem dortigen 
Lias y noch keine Spur der verkiesten Ammoniten gefunden werden. 
Bei Fiizen und Aselfingen an der Wutach fehlen ebenfalls die 
Schichten mit den verkiesten Ammoniten. Kur ist hier der ganze 
liias y viel mächtiger als bei Gmünd. Die untersten Schichten 
von Lias y bestehen an der Wutach aus dunklen brocklichen 
Bänken, welche jedoch so viel Conaistens haben , dass sie über 
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die Tnmeritlione hervorspringen. Erfüllt sind dlesetbcn nAt grossen 
Exemplaren von Gryphaea cynAhun, weldie besonden an der 
Unterseite der Bank festsitst Darfiber liegt A. armalhu; dann 
sollte die sisdi wnst m> auazeicfanende Region der Ytrkiest^ Am- 
moniten konmea , aber diewlbfln feUeii fost gana md- mir doreii 
ettrigea Sncfaeii md Gnben konnte ieh mir eine AndMtung ron 
ibnen Terscbaffien, indem ich ein nndentlidiea- Bxemplar elnee 
yeikalkten, dem Valdani ttmlicben Anunoniten, sowie dentUehec 
den JL taüaufw darin ilyid. Diese bdden Aimnoniten aber sind 
Leitmnscliehi, welche in der Region der verUesten Anunoniten 
am höchsten Hegen, wie wir sehon früher hei der genauem Be- 
Irachtnng des mitdem Lias y gesehen ]ial>en. Ich liatte swar 
nieht das Qlfid^, etwas von den liefer liegenden Amnoniten, «/is- 
mtscml, PtUot V. s. w. an ftidai, aber obige swei StMe be- 
wiesen mir dodi» dass in jener Gegend die Region der Terldesten . 
Ammoniten nidit gani ausgelassen,*' sondern eben scUedit tot- 
treten nnd entwickelt ist Dagegen tritt der obere Lias y dort 
sdkSner henref als irgendwo , denn in mehreren festen Stelnbänken 
finden sich: A. 2frMalus,.serjalitf, maeMm'vitA DttoHL Die 
Bank mit Jnocercmw ndbQü Tab. 4. Fig. 13 stellt sich ein, so 
daas man an den viabgelesenen hohen Winden der Wutach oder 
in dem Beete denelben sidi an einem Tage lut sämmtUche |In- 
sdieln aus diesen D«T5iscliicfaten scWHi und ToUstindig sam- 
meln kann. 

, Wie sehon angeführt, bt es Uos der Strich von Göppingen 
bis Schömberg, wo fan Lias / die Region der Tericiesten Ammo- 
nltai> ToUsKhlig in Beaiehung anf die Schiebten nnd die Yersteir 
nenragen anftritt JDnter dsiseHien liegt in dieser Gjsgend die 
Regien der Gr^ff^iaed e^/nAktm schön entwickelt «Dagegen sind 
die DaTöiscUchtai hier etwas Terkfimmert, lieÜBin uns .fast gsr 
kerne Petieiücten und smd auch weniger mSchtig. Nichts desto 
weniger ist aber doch die ganie Müchtigkeit der ynrnismalis- 
meigd Air cBese €tegend die betrKhhtlidisto, denn bei EUwangen 
und Qufind beschiihikt sidi ja dtt Numismalismeigel auf wenige 
Bltefce, und andi an der Wutach Termindert die Yerkfimnwruug 
derliittdschicht die sonst gut entwiekelto Formation so sehr, dass 
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ihre Mächtigkeit diejenige Ton 30', welche wir durchschnittlich 
für den Lias y Ton GöppiQgen bi« ^«köi&berg aonehoMu dürfen 
nicht erreicht. 

Die Amaltheenthone sind in Schwaben etwas regelmässiger • 
in ihrem Auftreten als die Numismahsmergel. Schon die unterste 
harte Bank, mit den riesigen Exemplaren von A. lineatus und 
striatus lässt sich fast überall leidit erkennen. Die Thone darauf 
können an den verschiedenen Lokalitäten variiren, wie ich schon 
früher angeführt habe, durch eine grössere Anzahl von Steinbänken, 
oder durch kleine Vcrschiedeidieit der darin enthaltenen Tetre- 
fakten, doch bleiben sie sich im Allgemeinen überall ziemlich 
gleich. Der obere Lias Ö mit den verkalkten A. costatus tritt 
sehr constant auf, von der Wasseralüuger Gegend an bis an die 
Wutach, und die Fucoidenschiefer traf ich überall als obere 
Grenze. Dagegen variiren die iVmaltheenthone an verschiedenen 
Lokalitäten in der Mächtigkeit. 50 — 60' dürfen wir für ihr Auf- 
treten zwischen Boll und Balingen annehmen, welche Zahl an 
andern Lokalitäten von ihnen nielit über6chrit|9D| fioodaiQ gewöhn- 
lich bei weitem lüchi erreicht wird. . * 



Verstürzungen, Verrutschungen (Hebungen und Senkungen, 
wofür sie sogar Manche halten), oder wie man die Ursachen 
nennen will, welche dazu beigetragen haben, Formationsglieder 
an Stellen zu versetzen , woselbst wir ihre ursprüngliche Ablage- 
rung nicht erklären können , sondern an eine sekundäre Versetzung 
denken müssen, solche Verrutschungen finden sich bei Schichten 
des mittlem Lias, wie bei allen übrigen Formationen. Bekannt 
sind allen Tübinger Geognosten die hinter Bebenhausen mitten 
im Keuper anstehenden Numismahsmergel , weniger bekannt mag 
die hei Holzgerlingen , ebenfalls mitten im Keuper anstehende, 
von Dr. Roininger gefundene Liasplatte sein. Dass man die 
Bildung dieser Stellen durch sekundäre Verrutschungen erklärt, 
ist vorerst das Einfachste und Natürlichste. Dagegen halte ich 
den mittlem und obem Lias, welcher bei Echterdingen und Wei- 
dach ansteigt und das Filderplateau begrenzt, für eine wohlge- 
schichteie Formatton, welehe nie wesentUck ihre ursprüngliche 
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Lage geSndett hat, denn dort liegen die Schieliten so der. Oid- 
' nang nadi filieieiiianderi dass man sie einzeln genau yerfolgen 
Icinn. ^ei Eehteidingen, wo in der Eigene nocli der Liaskalk 
bricht, fand ieb da, wo der Beig antnstetgen lieginnt^ die Torw 
nerithone mit A, rarieotMu», darüber liegt Lies unten mit 
Qryphaea eymhkan, MondU ituiequivdlüis, mehr nach oben mit 
den Teildesten Ammoniten, weiter gegen Wetdaeh hin Begt Lias d 
gani r^elmissig fiber y^ Htm folgt LUw « und s nnd aUes das 
liegt woU gesehiehtet gans analog dem Lias an -,unserer Alp. 
Der einsige Untenchied ist der, dass der Liai anf den Fildern 
sieh an den Eeuperrand, d. hi an die Sandsteinschiehtflo unter 
dem Bonebed anlagert,, und durch, diese begrenzt ist, der Lias 
1 an unserer Alp aber sieh horizontal ausbrätet, und an den Bergen - 
angelangt, unter dem bnumen Jura durdigeht Das sehrige EiiH 
foUen der SeUehten hei £ehteidfa)g«i, beeondem der Namismalis- 
meigel, sehen wir aber bei dem Lias , näher der Alp, welche 
man allgemein für rsgebnissige Aldagemng hlOt, oft noch in aus- 
gesprochenerem Mause als bei Echterdingen. 



Auf der folgenden Seite wird der ndtdere Lias durch zwei 
ideale Profile anschaulidi gemacht, welche sowohl die .Gesteins- 
beschaffenheit Beiner einzelnen Schichten, als die LagerungsverliSlt- 
nisse der darin vorkommenden Petrefakten angeben. Das erste 
Profil enthält die Numismalismergel , das zweite die Amaltheen- 
thone. Das Format des Papiers benützte ich in der Art, dass 
die Höhe des ersten Profils so annähernd als möglich ^\ , die 
des aweiten ihrer grössfen natürlichen Uischtigkeit beträgt 
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1. Profil der Numismalismergel. 
Grenze yon Lias y gegen Lias d. 
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Im ganzen LiM 7 
kommen vor: 



AmmonUit wrmatti». 
Fiioladotnya decoratä. 

Unterer Ll8S y. 
Region der Gryphaea eynbium. 

Terebrdttila tetroedro, ealcicosta, oxynoü, vaHahüi». 
Spirifer verrucotua liäuflg alter klein, octopUeottu, 
Ottna Paclen, glatte Fkigiottoma. 
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2. Profil der Amaltheenthone. 
Posl4aiieMCitefcr. , j^Uatere Al g enBchicht von 
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Bes^chreibuog der im mitllereii Lias Torkommenden 

Pefrefakten. 

Niedere Thierc spielten in dor Periode des mittleren Lias 
die Hauptrolle, denn von Wirbelthicren sind nur Spuren vor- 
bandän. Ich bescbräoke mich bei letzteren auf die eifusige Species: 

NotidaQus amalth^i n. sp. 
Tab. 1. Fig. 1. 

und fBbre dieselbe an,, mebr um m leigeiii dan im mltderen 
Lias doch einzelne Reste von höheren Tbieren noch TOikoumen, 
nnd dass solche nicht ganz fehlen, als weit ich auf die Species 
sdlbst iigend einen Werth legte. Denn es kann bei der Klehi^ 
heit des Tab. 1. Fig. 1. abgebildeten Z8hnchens nicht einmal ge- 
nau festgestellt worden, ob es bestimmt <u NotUkmus gehOrL 
Es gleicht jedoch der Hanptspitie eines Notidanossahnes am 
mdatoi. W8re es melir konisdi und symmetrisch, so könnte 
man es au der Sdtuihidea toruloti Qnenst Handb. Tab. 18. 10 
stellen. Ein Shnliches Stflck kenne ich aus der Pentacrinitenbank 
des mittleren Lias jr» doch ist, eniige Wirbehbeil« ausgenommen, 
mir von- höheren Tfaieren im mittleren Lias Schwabens noch nichts 
zu Gesicht gekommen. Das abgebildete Exemplar ist an der 
' Innenseite stark couTtiz, aussen platt, es hat ebien sdiarfen, un- 
gezähnten Band, und wird oben sehr spftz%, es stammt ans 
dem obem Lias d, aus deq^ Bette der Stehilach bei Mösshigen. 

' Giyphea numismalis n. sp.' 

Tab. 1. Fig. 2. 

Unsere Giyphea numismalis stammt aus der Mittelregion 
von Lias y von Ilinterwcilor und geliürt in die Sammlung von 
Herrn Roman. Das al)gebildetc Kxcinplar ist ziemlich voll- 
ständig, Obcrj^clienkel, Schienbein und Metatnrsus liegen an ihrer 
natürlichen Stelle, und sind vom (rcstcin befreit, dagegen ist der 
eingebogene Schwanz so undeutlich, dass man nur uoch schwach 
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den Abdruck desselben unterscheiden kann. Auf der einen Seite 
tritt unter dem Cephaloihorax sehr deutlich die Scheidewand 
heryOTi' welche die Kiemen vom Magen trennt, und gans wie 
bei unserem lebenden Astaeu* fluviatUif geformt ist. Doch ist 
diese Stelle nicht abgebildet. Die Warsren , womit der Cephalo- 
Ihorax bedeckt ist, sind sehr fein, feiner als die an den Extre« 
mitäten. Die einzelnen Regiopen des Cephalothorax sind so 
deutlich abgebildet, als es dae an der Obeneite aenüioh ver* 
witterte Exemplar zuliess. 

Hermann von Meyer bildete (Neue Gattungen fossiler 
Krebse, Stuttg. 1840, Tab. 4. Fig. 2(5) den Cephalothorax von 
einem Krebs ab, welchen er Glyphea liasina nanntej und den 
er aus den Liasschicfeni von Metzingen beschrieb. Da mein 
Tab, 1. Fig. 2 abgebildetes PLxcmplar aus einer tiefer liegenden 
Formation stammt, und ich besonders desshalb zweifle, dasa beide 
die gleiche Speeles sind, so benannte ich es (aualog Quenstedt*8 
Glyphea liasina) nach der Schichte, in welcher es gefunden wurde, 
da dieselbe bei dem kleinen und gewöhnlich sclilecht erhaltenen Ma- 
terial, das wir von liassischen Krebsen besitzen, noch die genaueste 
Richtschnur ist, um gleiche Spccies zu vereinigen. Erst später, wenn 
das Material mehr angewachsen ist, wird man genauer angeben kön- 
nen, welche der Krebse aus den verschicdctien Schichten des Lias 
gwamroengeliöfen, und welche getrennt gehaUen werden mtiasen. 

Glyphea amalthel Qaenst wOrttemlh 'Jdldiä^^ 

Gi^üpikea Uatkutf H. v. Utjn famSS» KMbM für. ii, 
"G^gtAM JfHMfOii H. T. Mvf» Flg. 9ft. 

Tab. 1. Fig, 3. 

Die Krebse, von denen in Lias Ö an manchen Orten 
nicht gar selten Thorax und Scheerentheile gefunden werden, 
scheinen an Grösse etwas hinter der vorigen Spccies zurückge- 
blieben zu sein. H. v. Meyer bildet Fig, 25 einen Metatarsua 
ab, welcher aus dem Liasschiefcr von Metzingen (ohne Zweifel 
Im» Ö) «twnmen soll, und den er zu Gljff^hea Münsteri stellt 
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Demselben gleicht die von mir Tab. 1. Fig. 3 b abgebildete 
Scheere ziemlich genau, sie sind gleich gross, trapren beide auf 
der Innenseite zwei Reihen scharfer Warzen, der Index ist dünn, 
ziemlich kurz und etwas abgebrochen. Da nun mein Exemplar 
zu der im Lias Ö von Weidach ziemlich häufig vorkommenden 
Species: Glyphea amnlthei Quenst, gehört, v. Meyers Figur 
aber vollständig damit stimmt, so stelle ich beide zu der durch 
die genaue Schichte wohl bestimmten Quenstedt' sehen Species, 
da es sich nicht denken lässt, dass diese für die Amaltheen- 
thone so charakteristischen Krebstheile zu der hauptsächlich im 
mittleren braunen Jura vorkommenden Glifphea Münsteri ge- 
hören. Die Fig. 3 a stellt einen ebenfalls aus dem mittleren 
Lias 6 von Heiningen stammenden ganzen Krebs vor, an dem 
besonders ~der Cephalothorax gut erhalten ist, Schwanz und Ex- 
tremitäten sind zwar vorhanden, aber undeutlich. Die Scheere 
Fig. 3 b stimmt in der Grösse damit, und hat auch das gleiche 
Lager. Dagegen scheint die Glyphea numismalis nicht blos 
durch die doppelte Grösse, sondern durch kürzeren und höheren 
Cephalothorax von unserer Glyphea amalthei etwas abzu- 
weichen. 

Serpula. 

Sowohl in Liaß y als in ö kommt das Genus SerpiUa vor, 
doch sind die wenigen Species, welche sich davon finden, bei 
uns so selten und untergeordnet, dass sie fast alle Bedeutung 
verheren. In Lias y fand ich nur zwei Species, vun denen die 
eine sehr fein, und ammoniteoartig aufgerollt ist. Dieselbe 
stimmt mit 

Serpula cireinaliB Goldf. 67. 

Die andere £ukd ich gewöhnlich aaf Pesten prUeut oder 
ßpirifeß «ünceoMtf eitieiid, sie ißMA der 

Serpula qninqueerietata Gddf. 67. 7. 

ist sehr klein und trägt 5 scharfe Kanten der Länge nach, wo- 
durch ihr Querschnitt fitemfögrmlg wird. Li Lias ö kommt eine, der 
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Serpula tricristata Güldf. 67. ö. 

ähnliche vor, doch fand ich auch diese in Schwaben nur wenige 
Male, gewöhnlich auf einem Ammoniten oder Belemniten utoendL 

CEPHALOPODEN. 

Da es längst gelungen ist, den Orthoceratites elongatus de 
la Becke. Geol. Transact. 2 ser. Tom. 2. Tab. 4. Fig. 4, ^welchen 
Klirr (württemb. naturhist. Jalircshefte 1845, pag. 235. Tab. 2. 
Fig. 2) richtig als Belemnitenalveole erliannte, neuerdings (Jahresh. 
1847, pap. 218. Tab. 1. Fig. 13) aber wieder Orthoceratites liasinus 
genannt wurde, auf die Alveole von Bdemnites clavatus aus dem 
untern Lias ö zurückzuführen und damit zu identificiren , da femer 
Lituites liasinus (Jalireshefte 1847, pag. 222. Tab. 1. Fig. 14.) 
der llilfsarm von Pentacrinites hasaltiformis (aus Lias y und ö) 
ist, so beginnen wir die Ccphalopodcn des mittleren Lias mit 
dem Genus Nautilus, das sich aber blos auf die eine folgende 
Speeles aus Lias y beschränlEt. 

Nautilus aratus numismalis Qnenst Oeplial.3. 8. 

Nautilus squamoius Ziet. 1830. Tab. 18. Fig. 3. 
• NautUUet dubitu Ziet. Tab. 18. Fig. 4. 
, . NauHlw »fmi$triaiu$ d'Orbg. 96. N. aMahu d'Oilig. 36. 

Die Zieten' fachen Abbildungen sind die ältesten, welche 
den für unsere Numinualumergel .so charakteristischen Nautilns 
zuerst kenntlich und genau darstellen. Nur yerwechselte er 
Fundort und Schichte. Beide Figuren sind aher so trefilich, 
dass wir auf den ersten Blick den ycrkicsten, aus Lias / (ohne 
Zweifel von Pliensbach) stammenden Nautilus eikeoneni den 
Quenstedt passend nach der Schichte, in der er so constant 
vorkommt, NauMu$ aratua numismaHt genannt hat, weil die 
- Zieten'schen Namen nicht zu gebrauchen waren. Von der Schale 
ist selten noch etwas erhalten, die Querstreifen daran sind un* 
gleich schwächer als die Längsstreifen. Der kleine Bauchlobus 
und der Sipho sind bei den verkiesten Exemplaren sehr liänfig 
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sichtbar, wie auch die erste Kammer, welche einen ganz stumpfen 
Kegel bildet, und so schnell anwächst, dass sie einen freien Raum 
in der Mitte des Gehäuses lässt, weil die darauf fol^^enden Wiß- 
danigen sich nicht an dieselbe anlegen konnten. 

Wir finden im Lias / Schwabens hauptsächlich zwei Fonnen 
von diesem Nautilus. 

1) Eine breitere mit weiteren Kanimern, mehr einem eigent- 
lichen aratus aus dem Lias a {gigant^us Schiibler), gleichend. 
Auf ihn passt d'Orbignys Fig. 25, von Km/tilus striatus Sw. , wie 
aocfa die von erstercm angegebene Beschreibung und Schichte. 

2) Eine comprimirtere Form, mit höherer Mündung und 
geschwungeneren Loben, die ganz dem Nautilus semistriattut 
d'Orbg. 26 gleicht, sowie sich auch hierauf Ziet. Tab. 18. Fig. 8 
bezieht. 

Doch gehen beide Fonnen sehr in einander über, so dasa 
man , besonders bei jungen Exemplaren nicl\t immer genau ab- 
trennen kann. ' 

Ich fand diese Species nicht selten im mittleren Lias y von 
Grosseislingen, Pliensbach, Heiterweiler, Ofterdingen, Hechingen, 
Balingen, gewt>hnlich mit verkiesten Luftkammem, an denen im 
Gebirge meist die Wohnkammer noch hing, aber zerdrückt und 
verkalkt war. In den Sammlungen sieht man immer nur kleine 
und ganz verkieste Exemplare von kaum 2" Durchmesser, sowie 
auch mehrere Stücke aus dem mittleren Lias y, welche ich noch 
mit der Wohnkammer antraf, den Durchmesser von 5" nicht 
überschritten. Freilich konnten es junge Individuen sein, denn 
aus dem mitern Lias / von Dürnau und aus dem obcm Lias y 
von Füzen am Kanden und von Gmünd , sind mir viel grös- 
sere Exemplare bekannt, doch kommen sie in beiden letzteren 
Schichten immer verkalkt vor. 

Ammonites Bmgui^. 

Ich hätte ganz unterlassen, etwas über die allgemeinen 
Eigenschaften dieses, von Männern wie Leopold von Buch, 
Quenstedt und d'Orbigny mit so vieler Aufmerksamkeit be- 
hand^lten CrenoB xn. sageQ, daa für Fetrefaktenkunde und Geognosie 
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wolil als das vichtigate betradhtet werden mnss, wenn ich nicht 
Mn Stodiam desselben ffle Uebeneuguiig gewonnen hätte, wie 
nöthig es ist, einige Gresetae hervorzuheben, welche über das- 
selbe «a^eetäkwsgäm, die aber, wie ich an Giebels Mono- 
graphie der Ammoaiten in aekier Fauna derVorwelt sehe, 
nodi iddit Tolbtfiidig 'diirdigedrDBgen m sein scheinen. Das 
mditkemen oder TanuMiilässigen diesor Gesetie dnreh Giebel 
ttniB einen um so melir wundem, als man, nachdem sie ebunal 
au^ealellt sind, dnreh die einfoehsten Unteiandtungen ron der 
Wahrheit und Widitigkett derselben libeitengt werden muss. 

Ich will mich hiei»ei an fönende drei Punkt» hatten: 
1) Lage des Siphos, 2) Einsehnürnngen des Siphoa, 
ff) Wiehtiifkeit des Banehlobns. 

Bei enterer begnfigt sieb Giebel pag. 368 mit derBneb- 
adiett Annahme, dass der Sipho stets in einem Ansadmitt der 
Eammerwand-, oder auf der Qrenae awischen Eammerwand und 
Süsserer Schale fiege. Qnenstedt hat aber ja bekamrilich in 
aeinm Cephalopoden das Gesets in dieser AnsecUleaflHfUett wie>> 
' derlegt und deutUdi gezeigt, 'dass bei Tiden Amntoniten der 
Sipho die SdieidewUnde durdibohre, iLh, durch ein rings ge* 
sdilossenes Loc^,' und nldit durdi einen blossen Ausschnitt hi 
der Sehddewand gehe. Quenstedt iBhrt einzelne Amnionifen 
ab Beispide (pag. 73) an, bd denen die LobeaHnien Über den 
Rlii&en nidit unteilirodien sind, dies aber dadurdi werden, dam 
man das' Gestein sammt der Eammerwand bis auf den Siplm 
hinehi wegmdssdt. * HIemit hat er auf die dnfadiste Weise die 
Durdibobrung der Kammerwand nadigewiesen und es ist um so 
uneridtiiidier, warum Giebel bd dem Bnch'sehen Au^prudi 
stdien bleibt, und die Quenstedt'sdie Ztveditlegmig dessdben 
hl keiner Weise «rwSfant, da dodi in dner Monographie 'der 
Ammetdten da» genaue AnfBhrung d« Lage des Sipho's tob der 
gr6ssten Widitigkd£ ist 

Ueber den aweiten Punkt, Ulier die Form ^ CKphd^s sagt 
Giebel: dass 1er an aBen Exemplaten,' die ihm au Gedcfat ge- 
kOmmen seien j den Umfang des Sipho's nie yereni^eTt 
oder erwettert gefunden habe. Er entgegnet fiesa auf 
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4le Avgabe Quomtedt's, datt dw Siplio, aob«Id er dU 
Kammerwand pasBire, aich etwaa einaehnfire. Oie* 
bei atflUt aber aeine Amaage lüdit allein den Qnenatedt- 
achen Beobachtungen gegenüber, sondern sie widerspreofaen aneh 
den Bneh'adum, nnd svar sind diea Unteivuditmgen, deren 
iliffebniaa dieae beiden Fofadrn mit ao Tieler Beatimmtheit ana» 
dritcken» denn Leopold t. Bacb aagt achon in.a^cn Ammo- 
niton pag. 7, daaa die Wand den Sipbo faat durebaehnel- 
det| nnd häufig anm Faden ..Buaammenp,reaat Hai 
Giebel bloa wenige acfaleehte Exemplare nntenaeht, nnd nidita 
daran gefimden, ao htttte er doch nicht wagen kjhinen, aolehe 
Unteiaiiehungen den feinen nnd anagedehnten Beobaditnngen dieaer 
Mibmer gegenüber za ateUen, hatte er aber gnte Exemplare, ao 
iat ea mir mibegreiflidi, daaa er diese Emacfanürung. nicht aia- 
bald gfiaaidm hat , denn nichta ist leichter, ala alch etaie aolche 
fifaiaehnfiraiig bloaa au lagen, ja an den adileeliteaten Bmehatttofcen 
aidit man dieaelbe oft am deutlicfaaten, nnd achon doreh Vei^ 
.wittetonif aniisedeekt 

. Jh Sbolicher Weiae aprleht *aidi Griebel flber adne Unter* 
.anchnngen. dea Ammoidttfaloben ana. Er führt die Fraaa'ache 
Arbeit über Loben an , (württomb. natmh. 'Jahreahefte), und 
.aagt hiebei pag. 372: Fraaa acheUie nur dn eebr. geringea , 
Material aar' Untersachnqg geaogen an haben, er aelbat 
habe aber dieae Geaetae an 400 yeraehiedenen NatUidfen 
gepjrttft.- Dieae Zahl ist aelir impoaant, aber nm ao mehr mnaa 
ea einen wnndem, dass Giebel gar nichta TOn adnen eigenen 
Beobachtungen fiber den Baachlobiia anfUhrt, aondem sich bloa 
an das interessante, von Quenatedt anerat an^eatellte Geaeti 
hStt, dass alle liassischen Arten einen zwelapitaigen Banchlobua 
■beaitaen. Sollte er bei seinen Unteranchungen den Bauchlobus 
•gans Temachlfiaaigt liaben? Dies ist kaum zu glauben, denn 
er gesteht ja pag. 372 die Wichtigkeit desselben ein. Und ge- 
wiaa iat dieaer Lobua interessant ; ich habe manchen scbQnen 
.Ajumonlten geopfert, nur um den Bauchloben davon zu bekom- 
men, habe iwar im Ganzen nicht den 4ten Theil der Unter- 
Buchnogen gemaeht, wekhe Giebel aich aelbBt «lachreibt, aber 
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dMit dnnliie Bendtato «thalteii, die mir nk^ tmwlditlg «dMiBen, 
.«nd mgleicli die üebeneugung gewomieii» d«M bei der Unter» 
gnchoDf vom 400 NatUinien gms iateieeHUite ErgetaSne bitten 
cürielt werden 'kSnoeiu 

Qaenitedt war belraimflidi der ante, wddier denJBandi«- 
loben das gehSrlge Intereeie MhenlUe md sie genauer priifte. 
Er mtenndite eine grosse Menge denralbea and biaehta dann 
das so eben erwihnte Oesets fierans, dass die Baneb» 
leben der Ammoniten einspitsig seien, mit Ans- 
nalime der im Lias Torkommenden, bei .denen sie 
Bwei Spitien baben. (Cepli. pag. 80.) Qnenstedt wieder- 
holt dieses Gesels an Teiscliiedenen Stellen in seimm Boehe^ 
besonden aber den 2ten TheÜ desseUien, d. b. 'daas' die Banehf- 
loben der Iiiaaammoniteii iweispitsig seien. (Cephd. 
pag. 78.) 

Hingegen find ieh bei meinen üntefsnebnngen nie eine Ans» 
nabme and selbst bei Arten, welche edbon mdir den Charakter 
der Ammoniten des brannat Jma haben, wie «• B. AmiL peUot, 
teiaaum», HHakit, Tai/hri n. s. w^ traf es ein. Ob daa Gesets 
fBr den Lias eine R^gel ohne Ausnahme ist, wird man erst spMter 
sehen ,' wem noeh tSm grfimere AiaaU Ton Untennchmigen go- 
maebt ist, auf jeden Fall aber ist es etai schönes md intensiantsi 
an nannen» 

Dagegen kommen Ausnähmen wider den ersten 8atB Ter, 
d.h. wir besitzen auch nicht liassische, höher liegende 
Ammoniten mit sweispitaigem Banehlobns. Znent 
fiel mir die Zweispiiiig^it auf bei Amm, iorulomt, ans dem 
uitem brannen Jura «• leb eridirte mir dieses Abweidien 
dnrch sefai Lager, welches gleichsam den Ueliergang des Liaa 
com fnannen Jura macht SpSter aber sah ich, dass Qnen- 
stedt schon in seinen Cephalopoden Tab. 17. Fig. 4 den Amm, 
forfMeafws mit sweispitaigem Banddobus abgebildet hatte. Dem- 
aofolge mitersochte ßh die ihm jymUchen Anam» GuettarM mid 
hOeroghiißttM omofl, und fuid, wie, gemliss ihrer Aehnlichkeit mit 
Amm, tortimiletaMf Toranssnsehen war, auch bei ilmen den 
Banchbben awdspitaig, d* h. bei dreien Heterophjllen ans Scfaiehp 
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.ton, wddM Witt hObe^ alt der LiM lteg«D, inldw dcmnack dis 
aDgesiebie Gesell veiletnii. Hiditedeefeewetiiger ecUen mir «ber 
ein^ Begelmierii^elt Bodi Toibeaden in eela, mr deie bei uMit 
liaeeiseben Arten die 1 oder 2 Spiteigkeit deeBanclH 
lobea weniger sieb naeb der PornatioD, rla uAcb den 
einiebnen Familien der Ammenlten' riebt»! filne 
weitere Beobaebtnng widenpraeb dem Ebeogeaagten niebtr Da 
-nelnaUeb Amm, tomUmu an den Line&teo' gehört, so tintemidite 
leb den BaneUoben etaiee Llneaten des nritlleien brennen Jnra 
und find ihn ebenlUis sweispitxlg. Diese Beispiele 'deuten 
aber darauf libi, daas die Familie der Heteraphytten, sowie die 
der Llneaten •aoch fai Schichten über dem LIas eineb swelspitsigen 
Bancblobns besitzen. Doch, ist gewiHmÜch die Darstellung elnea 
•Banoblobus ein sehr schwieriges und leitranbendes GescliJift, so 
dass ich bis jetzt nicht im Stande gewesen bin, noch anderei 
nicht Rassische Speeles zu finden, wddie daan beitragen könn- 
ten, uns auf weitere Familien hinzuweisen, die von der Qnen- 
8 te dt 'sehen Regel abweichen. Die^ Falcifercn des untem brau- 
nen Jnra würden sich besonders zu solchen Untersuchungen 
eignen, denn aie gehen ja in die liassiecben YoUstttndig über. 
Dagegen weichen die Amaltheen des braunen Jurn denen 
des Lias der Form nach ziemlich ab, wesshalb es gar niclit 
auffallend ist, da'ss z. B. der Bauchlobus des Ammonites Lam» 
berti blos einspitzig ist, wiibrend derselbe bei den Amaltheen 
des Liaa 2 SplUen bat. 

Animoüites arioatus Sw. 95. 

• Tab. 1. Fig. 4. 

Diese Spedee steht dem Sehten Sowerby'scben Amm. ' 
armatui ganz nahe, weleben derselbe Ton Wltby (Aium 
BhäUt) beschreibt und sehr kemitlieh abbildet. Qnenstedt 
Ceph. pag. 82 nntericfaeidet die awel In LIas ß ▼oikemmenden 
Armaten ; Amm. (innatut tpaninodui und dentitwäut» Beide 
weidien jedoch in Ihrer Form von' Ä» annaiut Sw, tiemlldi ab. 
Dagegen glanbe Idi den Tab. 1. Fig. 4a Ton mfar In Kalber 
tahOaee abgeUldeten Anmoniten Ar die Fenn kalten au mOsaeiiy 
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"wMnb dem ichten Ämm. annätut Sawerby^i' in Bdiirabeft «tu 
nSdwIeii steht, denn er stimmt mit Bowerbf's Figar Mudie 
ToUkommen. Er bat mit diesem die grossen Stacheln gemein, 
TOn deren jeder eine Auahl sehwacber Btjppok, sowobl über 
den BBdcen, als nadi innen ausgeht, besonden aber besitit er 
die Bigentbiimliehkeit, welche man bei Sowerby's Figur sa 
dendieh sieht, dass ndmdieb die Loben erst sichtbar werden, 
wenn man die Stacheln 1^ gans an ihre Basis abgeschlagen 
hat' Dam i^ommt noch, dass die Stacbefai nicht ans der com- 
pakten SdialensnbstanB bestehen, an welche sich innen imawr 
die Loben ansetsen, sondern dass gewöhnUche- Oebiigsmasse an 
der Stelle der Stachehi sisii befindet, aber gani die Fofm 
derselben einnimmt Hteraas müssen wir schlisasen, dass die 
Stadidn orsprünglich masriy gewesen, dann «ber w^ggenonunen 
worden seien und dass sich an die Stelle derselbsn Gebhrgsmasse 
gesetst habe. Von dieser Annahme wurde ich ToUends ' dadurch 
libeneagt, dass ich beim Wegschlagen der Stacheln unter den- 
selben, die patellenartigen Kegel antraf, welche sich auf den 
Steinksemen der Ammoniten bisweilen finden. (Q neust 
Flözg. pag. 178). Solche Kegel konnten sich «nt angcsetat 
haben, nachdem die ursprünglichen Stacheln entfernt waren, da 
sie sich ja in der festen Snbstans derselben nicht hätten aus- 
dehnen und festsetzen können. Mit der Bildung dieser noch 
räthselhaftcn kantigen Kegel ging vielleicht gleichzeitig die 
Störung der Schale und die AusfUlluog der StachelabdrUcke vor 
sich, ja die Vermuthung liegt sehr nahe, dass diese Kegel ein 
Produkt der Schale aind, besonders da wir unter den wegge- 
nommenen Stacheln OMhr solche crystallinische Kegel angehäuft 
finden, als sonst wo. Die dicken, an Schalensubstanz reichen 
Stacheln hätten dann die Bildung einer grösseren Anzahl dieser 
Kegel ermöglicht, als die sonst dünne Schale der Ammoniten. 
Die Bauchseite ist bei diesem Ammoniten sehr sdimal, wie bei 
dem Amm. armatus densinodus, überhaupt bat er mit diesem 
Tiel Analoges, doch wäctist « etwas schneller an, in Dicke And 
Breite. Er erreicht bei uns gewöhnlich 1 Fuss Durchmesser,- 
trl^ dann immer noch .die Knoten, die ihm aber aach in dar 
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frühesten Jugend nicht fehlen. Er ist nicht verkalkt und blos 
MunalunsweiBe sind einzelne innere Windungs<;tücke verkiest, 
die dann mit den verkiesten englischen Armaten beinahe voll- 
ständig stimmen , und nur eine etwas coraprimirtere Form haben. 
Dagegen sind unsere verkalkten Exemplare meist vollkommen 
zusammengedrückt, und nur einmal fand ich an der Wutach ein 
solches unzerdrückt und von der ursprünglichen Form. Sollte 
sich später die Nothwendigkeit lierausstellcn , ihn von der eigent- 
lichen S 0 w e r b y 'sehen Species zu trennen , so würde er wolil 
am besten Amm. armatus compressus {;;eiuinnt, denn seine etwas 
comprimirtcro Mundüffnunf!; ist wohl die wesentlichste Versclüe- 
denhcit, welche ihn vom So w e r by 'sehen Amm. armatus ab- 
trennen könnte. Die Rippen sind im Alter zwar noch vohandcn, 
doch ziehen sie sich meist in eine einzige auf je einen Stachel 
zusammen. Er liefet im untern Lias ;■, gleich über der Gry- 
aphea cymhium Bank, und wenn man ausdrücklich hier nachsucht, 
80 findet man ihn häutig, obgleich ich in den württembergischen 
Sammlungen noch nicht über 6 Exemplare davon antraf. Ich 
fand ihn in dieser Schichte bei EUwangcn, Ilüttlingen, Gmünd, 
Boll, Omenhausen, Hechiugen, Aselfiugen an der Wutach. 

Ammoüites maciilatus Phill. Quenst. Ceph. 

pag. 85. Tab. 4. Fig. 7. 
Amm. planicosta d'ürbg. 65 aber nicht planicosta Sw. 73. 
Tab. 1. Fig. 6. 
d'Orbgn. 65 beschreibt und bildet diesen Ammoniten zuerst 
gut ab, auch giebt er, was allein gegen Verwechslung mit 
Amm. capricomus Schi, schützt sein Lager wenigstens annähernd 
genau an, indem er ihn gleichzeitig mit Amin, amalihcus auf- 
treten lässt. Sein Ilaupthiger sind aber bei uns entschieden die 
Davöibänke, d. h. der obere Lias an wolchcn zwar Amm. 
amalthetLS grenzt, aber nicht in sie hinabgeht. Kr nennt ihn 
planicosta nach Sw. 73, aber eben die Figur Sw. 73 zeigt nicht 
den im obcrn Lias y vorkommenden Ammoniten, sondern den 
capricomus spinosus Quenst. oder Dudressieri d'Orbg. 103 aus 
Lias da er von Sw. 73 mit Amm* Smithi (-TurneriJ aus 



Digitized by Google 



— 35 - 

Lias ß im gleichen Stein steckend abgebildet ist. Dessbalb 
verwirft Quenstedt diesen Namen und nennt ihn maadatus nach 
Phillips, der in seiner Geol. of Ihe Yorkshlrn const 1 , Tab. 13. 
Fig. 11 einen capricomuS'dsiÄgexi Ammonitea unter diesem Na- 
men abbildet. 

d'Orbg. pag. 244 warnt vor Verwochslung dieses Animoniten 
mit Amm. Dudressieri fcapricornvf<) hat aber pag. 243 diesen 
Irrthum selbst begangen, denn er führt Ammon. capricomua 
Ziel. Tab. 4. Fig. 8 aus Lias ß von Boll als st/no?ii/m mit 
seinem j^lanicosta an, während dieser Zieten'sche Amm. cap- 
ficomus gerade sein Dwlrcfisieri ist. 

d'Orbigny pag. 244 spricht die Vermuthung aus, dass er 
bei einem Durclimesser von 15 Centimcter glatt werde, noch 
.grössere Exemplare dagegen zeigen mir, dass dies nicht der 
Fall ist, dass dagegen die auf den Seiten sehr stark hervor- 
springenden Rippen sich auf dem Kücken in 4 — 5 schwächere 
theilen, welche dann dort eine leichte Anschwellung bilden. 
Auch trägt ein älteres Exemplar, das ich besitze, am Anfange 
und Ende der seitlichen liippen ein schwaches Knötchen. Die 
von Quenstedt Ccph. Tab. 4. Fig. 7 abgebildeten Loben sind 
von einem grossen Exemplar, und dessbalb viel verästelter, als 
die, welche d'Orbg. 65 uns stark vergrüssert zeigt. 

Er liegt gewöhnlich verkalkt mit Aryim. Davoi im obern 
Lias y, so bei Ellwangen, Gmünd, Ilüttlingen , Füzcn und Asel- 
fingen an der "Wutach , ganz von der gleichen Form, wie die 
Uhrwciler, QuedHnburger , Adnether Exemplare. 

Tn Lias d fand ich ihn bis jetzt noch nicht, es ist zwar 
die Möglichkeit vorhanden , dass man ihn in den Lineatenbänken 
• des untern Lias ö in Schwaben noch antrifft, aber auf keinen 
Fall erlangt er hier besondere Bedeutung oder lüiuligkcit ; da- 
gegen liegt er im mittleren Lias y, obwohl selten. Verkieste 
Exemplare von Pliensbach, Ohmenhauäcn, Mähringen bewiesen 
mtr dieses tiefere Vorkommen. 

Ammonites aütrix obloni^us Quenst Ceph. 4. 16. 

Tab. 1. Fig. 5. 

Bildet eine sehr schöne und leicht unterscbeidbare Species. 

8» 
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Die Mundhöhe ist betrfichaich im VerhXItniss zur Breite. Die 
Bauchseite erlangt eine Schmalheit y dass nicht viel mehr als dtr 
Bauchlobus darauf Platz« hat, ja oft selbst dieser kaum, und 
dass die Hälfte der Bauchsättel und natürlich dann auch die 
Nathloben über die Nathlcante hinausfallen. Die B^pen tragen, 
ehe sie sich auf dem glatten Riiclcen verlieren, sehr schwache, 
stumpfe Knoten. Schliesst sich durch Aeholichkeit der Loben, 
durch Schmalheit der Bauchseite noch ziemlich nahe an Amm, 
itrmaiu$ an, liegt jedoch etwas höher und hat mit Amm. natrix 
rotundus und lalaecosta doch noch mehr Yerwandlschaft , so dass 
er bei der Gruppe der natrices stehen bleiben muss. Im mitt- 
leren Lias y unter Amm. Valdani und ihex^ mit Ainm, Jor 
mmni TOikommead: Hechingeo, Hioterweiler, BolL 

Ammouites uatrix rotundus Quenst. Ceph. 4. 17. 

Amm. naMx ZM. IT. Slg. '6. 

Geht vollständig in Amm, lataecosta übw und kann blo8 
in den extremsten Formen von demselben unterschieden werden. 
Natrix rotundus hat rundere Windungen, bisweilen gehen ihm 
einzelne Rippen unregelmässig über den sonst glatten Rücken 
hinweg. Er verliert die 2 Knotenreihen an den Rippen bald 
und die er grosa wird. Seine Bauchseite ist ungleich breiter 
ib 1>ei der vorigen YarietSt imd trägt . den zweispitzigen 
BandtlolraB Mmmt dessen Sätteln. Inuoer blos im mitderen 
Lias yi Pliei^badi, Sondelfingen, Hinterweiler, Hechingeu, Ba- 
lingen. 

Amitaonites lataecosta Sw. 556. 1. 

Qnenst. Ceph. 4. 15. 

Amm. lataecosta Ziet 27. 3. 

Unterscheidet sich von Amm. natrix rotundus blos durch 
seine comprimirterc Form und dadurch ^ dass er die 2 Reihen 
Knoten auf den Rippen länger und deutlicher behält als jener. 
"Würde mit Amm. brevispina d'Orb. 79 stimmen, wenn dieser 
die äussere Windung nicht glatt zeiehnete, weiciie, selbst bei 
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den Wohnkaanneni nnierer ausgewachsenen Exemplare noch 
Rippen wie waroc trl^ Arnm, brevitpina Sw. 556 f. 2 dage- 
gen gleicht eher daem Veikalkten Anmu maculatuB Tb. aus 
dem oben LIas y. 

• Lmner Im mittiereii lim y Anm, Jametoni, Pliens- 
badi ele» 

Ammonites polymorphos Quenst Cei*. 4. o-~it. 

Quenstedt unterschied und bildete fünferlei Varietäten von 
diesem Ammonitcn ab, er beschrieb sie genau und nannte sie: 
Ammonites jpolymorphua lineatm Tab. 3. Fig. 4. 
„ „ costatus Tab. 8. Fig. 5. 

aUe konunen verkiesi im mitfleren Lias y vor« Quenatedt tcv- 
einigt sie ihrer Aehnlichkeit wegen sa einer Spedee md betrach- 
tet sie als junge Exemplare , deren Zmammenhang mit den 
ältem man noch xdeht kerne. Sie weiden bei uns sehr häufig 
gefunden, inmier aber in. der Art, dais die Yeikiesnng blos den 
Innern Kern bis etwa lu 1 Zoll Durcbmesser angefBBt und er- 
balten bat Ich liabe nmi, wie wir später Amnu hf/briia 
seben werden, nachgewiesen, dass der innere Kern des Amm, 
hybiida, d. h. der junge Amm» hybHda ein Ammonüet poly* 
morphus ist, doch kann ich. noch nicht genau angeben, wie 
weit dies gebt Bei den 4 erstgenannten Varietäten gbinb« 
ich mieb überzeugen an müssen, dass ^sie mit Amm* hffbrida 
aosammenfallen , wie Ich dies andi Tab. 8 Fig. 8. 4. 5. durch 
Abbildungen gezeigt habe , dagegoi bei Amm, polymorphus qua- 
dttout mtus leb diese Identität yerndnen, nnd iwar nicht bloa 
weil es mir an Beweisen dafür fehlt, sondern weil Jmm* 
polymorphe quadraluB der Form nach sieh aiemlicb sduurf Ton 
den übrigen Polymorphm abscheidet, wid auch etwas getrennt 
von ihnen liegt $ doch ist es nrir bis jetst noch nicht gelangen, 
den polym. quadnOui bis in den ausgewachienen Zoirtand mi 
Teifolgen, da er tan Qinicn lienliidi selten ist 
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Ammoaites Jamesoni Sw. 555. Fig. i. 

Qoenstedt witersciieldet 2 Vaiietitten von diesem Asimoniteii». 
welche beide, immer mit einander Torkommend, einen eebr ge- 
nauen geognoetiMihen Horizont eimtebmen. Sie finden eidi von 
BoU an bis Schömberg mit den Teiidesten Ammoniten von Lia^ x> ' 
und swar so demlich in der ADtte dieser Region, wie dies 
schon pag. und anch auf dem Profil I genauer angeflüirt wnide. 

• 

Ammonites Jamesoni latns Qoenst Ceph« 4. i. 
Amm. JuMsonl Sv. 565. Fig. 1. 
(Tab. 9. Fig. 1 ein junges Exemplar.) 

Die breiten Rippen werden, ehe sie sicli auf dem Rücken 
nach vorn biegen, etwas dicker; die Rücken- mid Seitenloben 
8ind in Quenst. Ceph. Tab. 4. Fig. 1 gut abgebildet, den Bauch- 
lobus fand ich lang, schmal und zweispitzig. 

'Ammonites Jameioni angnstns Qaenst Ceph* 4. 8. 

Amm. Regnardl d'Orbg. 79. 

Tab. 2. Flg. 4. 5. 6. 

Die Rippen sind, besonders bei juiii^en Exemplaren fein und 
zahlreich vorhanden, auch sind die Windungen gewöhnlich hoch- 
mündiger, als bei der vorigen Varietät. Hat er aber etwa 
6 Zoll Durchmesser erreicht, so werden häufig die Rippen dicker 
und die MundölTnung breiter, so dass man ahf^ebrochene äufiscre 
Windungsstiicke nicht mehr von latus unterscheiden kann. Lei- 
der fuidel man immer ])los einzelne Umgänge , was die Heraus- 
findiiiiy; der /.uu^cliiirigcii jangen Exemplare sehr erschwert, Dass 
jedoch der kleine, bei uua iimner damit vorkommende 

Ammonites Bronnii Römer nordd. Ocl. Tab. XU. Fig. 8. 

Queust. Ceph. 4. 4. 

Tab. 2. Fig. lab. Fig. 5, Fig. 6a>. 

ein junger Janutoni ist, davon habe ich mich sowohl an den 
westphSlischen Exemplaren von Diebroek, als auch an onsem 
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wlirttflmbergigciieii ÜbenEeugt. Bei einem DnKhmesMr von i% 
Zoll, häa6g aber «ndr sdioii lirOlier ist der eeUige BOeken mit: 
' dem sdiAifen Eid bei den meisten Exemplaren ToUstSndig ver- 
schwanden mid die Hippen, welche, indem sie sidi zom Rttcken 
mnbiegen, in der Jugend ebiefi TÖlligen Winkel maehen, laufen 
jetst in sanft gescbwong^ner Linie, böebstens noch dn kleines 
Knötchen tragend, an den Seiten Un. Selten bleiben diese 
kleinen Stacheln aneh noeh bei grösseren Exemplaren. So wei^ 
den denn die Umgänge von Amm, Bronnii Römer gana identisch 
mit denen ron Jameumi Sw. und diese Römer'sche Species Ist 
demnach mit der Sltem tou So^irerby su TCiefaiigen. Es schei- 
nen Jedoch die 2 YarietSten von yfynm, Jamaoni, d. h. die 
breite und schmale sich oft schon in der Jugend deutlich von ein- 
ander unteischeiden an lassen , denn Tab. 2. Fig« 1. habe ich 
ein junges Individuum abgebildet, bei dem ich durch Yergleichung 
mit andern Exemplaren sum bestimmten Sehluss gekommen btai, 
dass es bei doppelter oder dreiiacher Grösse sich vollkommen 
sum Aann* JanutonA laly» gestaltet, wfihiend der viel schmfileie 
Amnu Brotmü, Tab. 2. Fig. 5 und 6, sich noch früher In den 
AmpL^Jameioni on^uiliis. umwandelt, wie dies die CebeigSnge 
der Fig. 6, 5 und 4 deutiich aeigen. 

' Ammonites Maogenesti d'Orbg. 70. 

Quenst Geph. 5. 4. 
Tab. 2. Fig. 3. 

Die Rippen fangen an der Nath an rieh langsam su er- 
heben, bis sie, ehe sie sich gegen den Rücken umbiegen, noch 
ein schaif hervorspringendes Eck, oft sogar einen Knoten bilden. 
Auf dem Rücken angelangt, verlieren sie Ihre Sdbststl^digkelt, 
indem sie sich in mehreie fernere Rippen theilen, oder eine rao» 
theofönnige Eihabenheit bilden und dadurch gans veradtwindem 

In der Jugend sind die Rippen sehr sdiwadi entwickelt, 
so das« die Wmdungen gegen innen. oft gans glatt werden. Di» 
Iioben sfaid wenig verSstelt, Banchlobus lang, sdunal und swel- 
spltiig. Kommt verkiest im mittlem Liis vor: in BoU, Hhi« 
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terweUor, Heddagen, BaUngen, ihr Haaptlager isl «ter hXt» 
ab Amm, JamewU, d. k gleidi unter den LineateabiakeD. 

Ammonites Valdani d*Orlif. 71. Queost Cepb. 5. «, 

Ann. ^pmMtelnt BSncr. aoidl OoL piff. IM. 

Tab. 2. Fig. 2. 

Die etwas enger als bei Amm. MaugmesH stehenden Rip- 
pen tragen an jeder Seite 2 Reihen hervorspringender Stacheln. 
Zwischen zwei Stacheln theilen sich oft die Rippen in 2 einan- 
der nahe anliegende, dagegen auf dem Rücken oft in 3 — 4 
kleinere Rippen, die gegen den scharfen Kiel schief nach vomen 
latifen. Die Loben sind ziemlich einfach, stehen yon den vor» 
hergehenden siemlich weit ab und gleichen ganz denen von 
MaugmaH, wie fibeilumpt diese 8 Species vollständig in ein*' 
ander flbergehen. 

Neben den bei nne aeltenem Exemplaren, irie sie d'Or- 
bigny 3, pl. 71 abUldet, finden sich In Sdiwaben m^t eooi> 
primirtere- Fennea, weldie Qnenet Oeftb. Amm;' Veidani 
preum nennt. Bei MauffenetU und Viddani sind die Rippen 
bSnfig nnregelmässig, wie leb es Flg. 2. Tab. 2. an VedÄtni 
eomprem» andeute, doch trSgt diese Unregehnässigkeit ein- an- 
deres Exemplar, ais das abgebildete. Nadi den grSssten Stadran 
SU scblieesen, welche ich bis jetit toh diesen beiden Am^ 
moniten sah., schienen mir dieselben den Durchmesser von 
4—5 Zoll nicht fll>erBchritten an haben. Auch findet man M 
den meisten Exemplaren*, noch ehe sie diese GMisse erreicht 
hikben, schon die Wohnkammer, welehe fsikalkt ist und nicht 
▼ollstBadIg etaie Windung einnimmt ihren Mundsaum kennt 
man -bis jetat noch nkfat, ich trachtete stets darnach, ebien 
solchen ans dem Gestein sn befreien und blosssulegen , doch es 
gefauijp nie. Es wire die Eenntniss desselben sehr taiteresaant, 
und ▼erdiente woU die besondere Beachtung der Sammler, denn 
hlos sehr sorgflUtige Behandlung des Oberthefis der verkalkten 
Wohnkammer mit feinen Xustrumenten kann aum gewfinsohten 
Ziele -fiihren. Liogt hn mittlem Lias ^, über Amm, JamtBom, 
besoadeiti hXnfi^ bei ^tenroilar. 
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Ammonites Masseaniis d'Orbg. 58. 

Die Normalfonn, wie sie d'Orbg. 58 abbildeti ist bei ans 

ziemlich selten, doch kcmimt sie in Schwaben ganz ähnlich der 
d'Orbigny'schen vor. Ein Lobenstück aus dem mittleiii Lias y 
von Hinterweiler beweist mir die Richtigkeit der Loben, welche 
d'Orbg. 58 sehr schön abgebildet und dabei besonders auch die 
Länge des Nathlobus gezeigt hat. Er wird viel grösser, als 
die 3 Torfaeigehenden Spccies und liegt im mittlem Lias y mit 
Aman» Jameaoni, bei Boll, Sondelfingen, Hinterweiler, BaUngen.. 

Ammonites arietiformis u. sp* 

Täb. V Fig. 7. 8. ft. 

Dieter AmmoBlt nidiert Btcb leiiter tonem FMm nadi den 
Aifeten lelir mid hat dadnreh hSnflg ni der Annahme Anläse 
gegeben , dass die Arletea Ui in den* mitdem Lias lieranilsdien. 
BetradiCen wir Ihn aber genaner, sö sehen wir bald, daas er 
imt^^m'wa scbdnhar mH flmen ttberehistiiDmt, streng genom- 
men aber Ton denselben gesebieden und dahin gestellt werden 
mnss, wo wir Ihn Jetst anflOhren, d. h. an' Amm, MtuteemM. 

' Avi seinem BMen TeHaufen neben dem SiphonaSdel 8 
sehwache Forchen, weldie biBi extremeren Formen 2 Seitenkiele 
bedhigen, ton denen ans die starken Bippen ilemlfadi gerade 
nach famen lanfion Fig. 9^ dies' Ist ganz nach Art der Arteten 
imd besonders bei jungen Exemplaren, wie Fig. 8, HÜlt die 
AehnUdikeit mit Aiieten sehr anf ; hier gehen die starken, knrzen 
Rippen meist etwas nach rüekwStts, der Bttcken trigt den rand- 
liehen Kid; ist sonst aber glatt, ähnlich S^^etens Amm. hHdhn, 
noch Ufanlidier manchen andern Axieten, von denen idt 'swar kehie 
Abbildungen , aber wohl Naturexemplare kenne. Nidit alle Exemp 
plare stunmen jedoch so genau mit den Arteten, besonders treten 
aber die Untersdiiede und Abweidiangen Ton diesen ini ,M!bst 
emt fedtt deudidi hervor, denn hier werden die Rippen nach 
aussen vid- d6nner, sle biegcn^ddi stark nadi-rom, aber nidift 
so Mmdl,- dass 8 auf etnander folgende sidi treffen, sondem 
sla vereinigen sieh unter ehMm spitien Winkel mit dem £Hpho-> 
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nalkieL Hiednrch werden die Sdtenkiele mndeatUdier und we- 
niger tief, und aadi die Furche swischen diesen und dem Sipho« 
oafldd ist entweder gar nicht vorhanden, öder doch von den 
feinen, nach vom laufenden Rippen dnrdizogen, waa den Ammo- 
niten gans VatdatU" oder ITaneotiuf-artig macht Noch mehr 
aber ehid es die Loben, welche 'ihn dem Amm, Mauemwi 
nühem -mid yon den Atietra entfernen; sie sind swar länger 
mid sebmlUeri doch stfanmen sie in iliren GnmdsQgen mit denen 
YOn Amm. Mätseanut, besonders ist der Nathlobos, den wir 
bei Amm, Meuaetmig ansdrUeUich henroigehoben haben, auch 
hier siemlieh entwidcelt Doch sind Natfa- und fiSdcenloben auf 
Fig. 7 b dadurch etwas Texicammert, dass jene Zeicfannng die 
Loben nicht abgewidttlt, sondern auf die Windongsebene des 
Ammonitan pie|icirt darstellt, wodurch das ganseBüd anDent-- 
lichkeit etwas yerliert Da seine Form inBeiiehmig auf Dicke und 
Scfaeibeninnahme u. s. w. bei Terschiedenen Ezemplaran oft 
siemlieh 'Tarürt, so habe ich ihn nicht streng ao^gemessen, son* 
dem glaube, dass die Terschiedenen Ansichten, Tab. 1. Fig. 7. 
8. 9 die .VerhiQtnjsse seiner Sussem Gestalt genügend daiatellen 
werden. Er wird viel grösser als Amm, Yaldani und MaugenettL 
Von Amm. Mataeanua weicht er durch seine geringe Ihvolnbill- 
tSt 'und fut quadratische Mundöflhung ab. 

So ist denn dieser Ammonii seiner Grestalt nach eüie IGt- 
lelform von einem. Arieten und Amm. radiam, oder von Amm. 
MaugmesH und Amm. Maueanut.- Auf jeden FaU aber bildet 
er eine selch aosgeprfigte Form, dass er wohl als besondere 
Spedes betrachtet weiden muss. Er liegt hn mittlem Lias y 
verUest-^ etwas tiefer als Amm. Vtddani un Maugenati. He- 
chioigen, SQnterweiler. . 

Ammonites Dayöi Sw. 350. 

Quenatedt Ceph.' Tab. 5. Fig. 6. pag. 91 beschreibt und 
bfldet diese Speeles so gut ab, besonders aueh die Loben davon, 
dass mir nidit viel darttbcr m bemefken ttbrig bleibt Die Fig. 
1. Tab. 81 .von d'Orbigny scheini noch die Wohnkammer au 
besitaen, denn die starken Knoten venchwinden am ünsseoi 
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mehr nach vom gebogen, tragen aber blos kleine Anschwellungen, 
die keine Stacheln bilden konnten, wie die Knoten der Loft- 
kammern. ^ 

Dieser Anunonit, dessen Lager sieh blos auf den obem 
Lias y bescbrtfnkt, bildet durch sefaie eonstante Form and sein 
stetes Anftieteni das für seine Sehidite im meisten leitende 
Petrefakt Er kommt nie mit den verkieiten Ammoidtea ror, 
sondern liegt immer in den obem harten Steinmergehi Ton-Lias 
am denen er in manchen Gegenden, wie bei Gmünd und an 
der Wntach sehr hfibseh heiauswittert , in andern, wie bei 
'Boll mid Tübingen, aber fivrt nie ans dem nmsehliessenden 
Gestein befMt werden kann. 

Ammoiiites amalthens ScU. Petref. 66. 

Amm. margarit-atas d'Orbg. 

Tab. 2. Fig. 11 und 12. 

- Die 4 VarietSten, welehe Qneniitedt Ceph. pag. 94 anf^ 
stellt: midus, ffibboiui, ^pot" und ipinomu Tordie&en gleiche 
Berechtigung, denn sie beliehnen die 4» hanptsMdilichsten Fonn- 
YerSnderungen, welebe der 4o sdiSne und hUnflge Ammonit je 
nacb Lokalitat oder Veisteinenmgsmittel eingebt. Den ffiffoi 
nennt d'Orbigny BB^Aimm, EngdhardÜ und erhebt ihn in einer 
besondem Speeles, ¥r8il hA seinem Exemplar die Rippen fBUen, 
der Kiel glatt ist, und die Llngsstreifeii staik henronbreten. In 
diesem Allem stimmen unsere ausgewachsenen Exemplare 
mit denen ron d^Orbigny ttberehi, dodi besitsen die Innern 
Windungen derselben gewöhnlich die radialen Rippen und den 
knotigen Kiel, dagegen feUen hei ihnen die LXngsstreifen auf 
der Schale \ seine Form in der Jugend weicht also Ton der des 
gewöhnlichen Änm, amaUheus nicht ab. . Es Ist denmacfa ilm- 
fNonüst EngdhardU nichts Anderes als ein grosses, auQge- 
wachscnes Exemplar Ton Amm, aaud^eui, und swar sowohl 
yen nudui lils ffHibonu , denn sefaie famem Windungen sind 
das eine Mal stachlig, das' andere Mal glatt Heben den LIagiH 
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streifen hat Amm. amaltheus häufig auch noch den Rippen 
parallel gehende, doch sind beide nie so ausgesprochen, dass die 
Schale so deutlich, wie bei Amm. striatus gestreift wäre. 

Die gewaltige Grösse , welche dieser Aminoiiit erreicht haben 
mu88, sehen wir an unsern 12" im Durchmesser haltenden Exem- 
plaren, zu denen man noch die fehlende Wohnkammer, wenn 
nicht noch mehr addiren muss, um den Ammoniten ganz zu 
haben. Einen weiteren Beweis für seine Grösse geben die punk- 
tirten erhabenen Streifen, welche der schwarzen Schicht beim 
Nftutilus entsprechen, und die an der Bauchseite der Windungen 
. liegen. Exemplare welche bei 7" Durchmesser noch diese Strei- 
ftn anf sich tragen, würden eine Grösse von beinahe 2' besessen 
haben, was man aus der Scheibenzunahme und Inyolubilitüt un- 
gefiUir berechnen kann. £p würde demnach diese Speeles schon 
TO den grössten aller Ammoniten gehören. 

Die Loben des Amm. am<tUheut seig«n starke VeriMdoiig 
und hliufiges Ineinandergreifen. Beeondos bei gigas musi man 
deh beim Kingdnhnen derselben sehr tn Adit nabmen, ma nidit 
in snden- Kiamaieni zu gerathen, da salbet eia CMibtet akb Uer 
laicht tSaadit IMe ansgolHllte Kammer Qnaiiit Oepb* 1^ fg. 4* c 
1^ ein sehr gelungenes Bild diaser Loben. Der Baodilobiii 
Ist nraispitzig. 

KiankhaAa Entwicklungen desilmm. amottfteiiff sind lin^ 
beobaefatety dodi Bind dietalbfln nicht Utallg. Bei ZieHns Amm, 
pofodoxui Tab. 11. Fig. 6 und d'Orb. 68. 1 ist die aopfartige 
Knotenreäie, welche bei gesunden Individuen anf dem Bttcken 
TerlSnft, ble fast in die Mitte der einen Seite iterabgerttckt, dess- 
balb müssen die Rippen, ehe sie Ton der Nath ans sieh mit 
den Knoten rereinigen auf der einen Seite Torher, Ober den Rücken 
binlanfeil , anf der andern Seite treffen sie aber den Zopf schon 
auf dem halben Wege. Der gnnae Ammonit steht natürlich hSehst 
mttegolmüiBig dabei aus. 

Ja. der Jngend wird Amm. mnäHhmm oft sehr bteürilddg» 
er gleicht dem Amm, emtaunm dann sehr, die EUppcn sind 
ioharf and hocii, oder tragen sie lange Stachefai, die -BfleheDa»* 
Mit einoi sokhen Biemplasi habe ich Tab. 9. Fig. 11 gegeben 
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dasselbe stammt aas dsa Steiiunflrgelii des Oberau Liaa 4 tob 

Sondelfingen. 

Die Wohnkammer yonAmm. amaltheus beträgt einen starken 
halben Umgang. Bei einer Excursion an den Breitenbach bei 
Betzingen, war ich so glücklich, endlich einmal ein Exemplar 
mit vollständiger Mündung aus dem Gestein zu befreien Tab. 2, 
Fig. 11. Die Luftkammem daran sind verkiest, und die letzten 
Loben deutlich sichtbar, die verkalkte Wohnkammer ist in Bezieh- 
ung auf Rippen und Kiel ganz den Luftkammem gleich, der 
Mundsaura selbst geht jedoch nicht parallel den Kippen, sondern 
schwingt sich mehr nach vom, einen Winkel mit denselben bil- 
dend, und von einer Furche begleitet und begrenzt. Der ver- 
längerte Kiel lag im Thon abgedrückt, seine Spitze biegt sich 
etwas nach einwärts, noch mehr als bei Amnu costatus Quenat 
Geph. 5. 10. 

Amm. amaltheus spinosua tritt in Württemberg blos bei 
Wasseralfingen auf, wo man von ihm gewöhnlich nur verkalkte 
Wohnkammern findet. Er zeichnet sich durch seine grossen, un- 
pegelmässigen stachligen Knoten aus , und scheint ziemlich hoch 
im mittlem Lias ö zu liegen. Die ausgezeichnetsten Exemplare 
davon sah ich in der trefflichen Sammlung des Herrn Directors 
Engelhardt, sie stammen aus den harten Lias 6 Bänken der 
Uhrweiler Klamm, wo er mit Amm, amaUheus gigas, costatua 
und Terebratida acuta vorkommt. 

Amm. amaJlhcm gehört zu den für ihre Schichte bestän- 
digsten Formen, nie, selbst nicht als Ausnahme und vereinzelt 
trifft man ihn in Schichten über oder unter Lias d d. h. er ist 
so constant, dass wir die Fomiation bis zu den Schichten Lias 
8 nennen müssen in welchen er zuerst auftritt, und in denen er 
zuletzt noch vorkommt. Dagegen wechselt er mit Amm. costa- 
tus, je nach Localitäten und Schichten. So findet sich am Donau- 
Mainkanal bei Altdorf blos Amm. cosiatus , während bei uns 
Amm. amaltheus ganz vorwaltet, und Amm. co^atus blos schlecht 
in den oberen Schichten von Lias 6 vorhanden ist. Selbst 
amaltheus gigas fehlt fast nirgends bei uns, und obgleich er an 
einzelnen Plätzen wie am Breitenbach schöner und häufiger als 



Digitized by Google 



— 46 — 

irgend sonst wo yorkommt, so m6gen doch die folgenden Locar 
litäten, Ton denen ich ihn kenne, seine allgemeine Verbreitung 
andeuten: Wasseralfingen, Kirchhcini an der Teck, Metzingen, 
Sondelfingen, Breitenbach, Hinterweilcr , Nehren, Hechingen, 
Frommem, Erzingen, und Aseltingen an der Wutach. Amm. 
amaltheus nudm und gibbosus kommen damit vor, finden sich 
aber besonders häufig in der Boller Gegend, woselbst gi(f<U bis 
jetzt nur selten gefunden wurde. 

AmmoDites costatus Reio. Qnenst Ceph. 5. ip. 

Amm. spinatuB Brugiere. 
Quenstedt unterscheidet die stachlige eckigere Varietät 
spinatus von der glätteren schmäleren nudus. Beide liegen im 
obeni Lias Ö gewöhnlich in den festen Steinmergeln, sind darin 
in Schwaben zwar nicht selten, aber meist schlecht verkalkt, zer- 
drückt und fast nie yerkiest So bei Balingen, Soudeliingen etc. 

Ammonites oxynotas numismalis. 

Tab. 3. Fig. 10. 

SdieHMiiiiiiialiiBe 1,75, IHeiDe ss: 9,5« *} Der Kabel sehr 
IdefD, Hut warn YenchwiBden, basoadars wenn man aieh su den 
▼eildflstan Exempkuren noeh die Sehde denkt Da er viel Aehn- 
Behkeit mit Amm. caeynotm <2uenst. Ceph. 5. 11. aus Lias ß 
bat f besonders da die Loben von beiden genau mit einander 
atinmien, so stelle ich ihn an demselben. Er unterscheidet sich 
Jedoch Ton dem eigentfidien Amm, oxynotm durch die grSssere 
Breite der Windungen, durch dem weniger sdiarfen Rfid^en und 
durch den bei weitem engeren Nabel Tom Nabel ans laufen 
bis in die Mitte der. Windungen breite Kippen , von denen sich 
jede in eine Anzahl schmälere fbeilt, die snerst schwach rOck- 
wSrts, dann aller in ebie( richelfömug gebogenen Lime stark 
nach Tomen yerlaufen, und nüt dem Kid efaien sdmrfen Winkd 
Ulden. Die wenigen Exemplare, welche ich bis jetatdaTon be- 
u^, stammen ana dem mittleren Lias y yon SondelfiDgen, 
Hfaiterweiler und HecUngen. 

*) Naeh d»r H«Mini|BwciM in Qn«nBt»dtt Cepli. p. 88. 
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Ammonites heteropbyllas amalthei. 

Qaenst Ceph. 6; 1. 

Sw. 266. d'Orl). 109 und 110. 

Dieser ausgezeichnete Aiumuint mit seinen prachtvoll ent- 
wickelten, blattförmigen Loben, bildet die Zierde unserer Samm- 
langen; denn die lebendigste Phantasie wäre nicht im Stande 
sich eine solche Pracht der Zeichnung auszumahlen, wie sie die 
Natur in den Loben dieses verkiesten Ammoniten niedergelegt 
hat. Es ist aber nicht blos der sammelnde Dilettant, welcher 
an der Schönheit dieser Speeles seine Freude hat , sondern die- 
selbe hat auch für den Forscher einen ganz besonderen Werth, 
da durch die scharfe Absondenmg der einzelnen Kammern unter 
sich die Deutlichkeit der Zeichnung erhöht , und das Studium 
'der Loben hier iu hohem Grade erleichtert wird. Quenstedt 
stellt die Lobenformel r9n6b6n,9 = d4 daran auf, von 8 
Exemplaren die idi besitie stimmt em 'gleich grosses ganz ge- 
nau mit der Fig. 1. tab* 6 In Qoenst Ceph. sowie ein grösseres 
von 11" Durchmesser imd ein Ueinaes TOn 8" sehr de^cih 
die 9 Sdtenloben seigen. 

Die Seheibensonahme bei den 3 Exemplaren ist folgende: 

10" 6'" , b** 4"« 

b^ dem gröseten 1|76 = ^^^^ beim mittleren 1,72 = ^tTpii 

3" 4"' 

beim Ideinsten 1,66 = — — . 

Die Schale ist sehr dünn, und mit feinen Streifen versehen. 
Der dünne Sipho scheint nach dem Austritt aus der Düte sich 
fest an eme erhabene Linie im Innern der Schale angelegt la 
haben, oder vielleicht damit verwachsen gnrepen iu sein, denn 
bei Exemplaren, die man in Säure legt um die Kalkschale za 
entfernen wird entweder der Sipho ganz sichtbar, indem der 
Schwefelkies sich darüber spaltförmig theilt, oder drückt sich in 
der Rückcnlinie des Ammoniten im Schwefelkies eine lange 
Furche ab, die von nichts anderem herrühren kann, als von einet 
ertiabenen Linie im Innern der Schale. 

Hanptfundort in Schwaben ist der Breitenbach, wo er mit 
Amm, a$naüheu$ giga» verluest, in einer festen an Schweielkiea 
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nidietf Bank im Bette des Bachs liegt, mir Amm. amalthem 
giga» und Amm» ttrialus. Es rührt von dieser Localität jedoch 
noch keine zu grosse Anzahl derselben her. Seltener fand er sich 
auch schon an andern Punkten, wie bei Sondelfingen, in der 
Baiinger Gegend etc. Bei Balingen liegt er verkalkt in den 
Steinmergelbänken des mittleren Lias 8 und ist häufig mit ver- 
schiedenen und ausgezeichnet schonen Krystallcn gefüllt, während 
unsere verkiesten gewöhnlich bios Schwerspath einschliessen. 

Ammonites heterophyllus numismalis 

QaeoBt Ceph. 6. 5. 
Tab. 2. Fig. 9. 

0ie HeterophyUea des Lias y besdirlSnkeD sioli idehft «itf 
eine constante Spedee , wie in 9 , sondern sie varüren auf die 
▼enchiedenste Art Gewölmlich. kommt eine Fonn vor mit selir 
weitem Nabel» breiten Umgängen, Ton geringeier Hodimfln- 

diglseit; auch die Schiebenionabme ist hier kleiner, sie betii^ 

39"' , • " 25'" 



2f05 = rrs-, die Diekes 1,56 = ,^ - 

Quenstedt Ceph. 6. 5.a zeichnet die am weitesten genabelte 
extremste Form. d'Orbigny's Amm, Loscombi Tab. 75, schliesst 
sicti liier an, ist aber schon etwas hochmündiger. Die Loben^ 
formel r7n4b4n7 = 26 fand ich an zwei Exemplaren, an 
einem dritten konnte ich blos r 6 n zählen.. 

Die fehlen 'Streifen der Schale laufen in doppelt gebogener 
Linie nach vom, vereinigen sich gegen den Rücken hin , und 
werden dabei so gross und breit, dass sie bisweilen fürmliehe 
Ansdiwellungen auf diesem bilden, die sich jedoch durch ihre 
grössere Zahl und germgere Breite von den Hockern des ibex 
Kückens noch unterscheiden lassen, doch ist schon sehr grosse 
Adinlichkeit mit denselben voiiianden, besonders ist dies aber 
bei den hochmündiger werdenden Formen der Fall, Q. 6. 5. c die 
dem Amm. Buvigneri d'Orbg. 74 gleichen, welche bisweilen zwar 
fast ganz glatt, wie Fig. 9 sind, bisweilen aber gegen den 
Säcken hin solche atailM Bippen hekxnamm, dass sie endlich 
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ftdvQB SU dem «iMiilUb im mitdem Liaa y Torkommcnden, abtf 
htfker Uzenden 

■ 

Ammonites ibex Quenst. Flözg. pag. 179. Ceph. 6. 6. 

Anna. BoUAyU d'Orl». 69. ' 

. Tab. 2. Fig. 7 n. 8. 

Tab. S. Flg. 8. habe icb ein Exemplar von iinun* Utex 
abgebildet, bei dem der Rücken erst sehr spät Knoten bekommt, 
UDä das man In seiner Jugend mit heterophfßu» twmmimaUa 
venrediseln .könnte, wenn nicht letaterer lahlreichere Rippen 
berilsse, eisterer anfongs ganz glatt wSre, später aber die Knoten 
bei ihm nld^t so weitläulilg Ton emander ^femt stOnden. Auch 
die Loben beider smd etwas Terschiedeo, wie wir sie Fig. 8 u. 9 
an Bwei i^eicbgressen Exemplaren sehen. , Viel häufiger jedoch 
bekommt Amm. ibex schon die Knoten In der frOhesten Jugend, 
und swar bisweilen in noch ansgesprochener Weise als bei Fig. 
7. Auch Ter^igen sich Iiier die von innoi konmienden IU{q|»eh 
nidbt immer mit den Knoten, sondern 'Terlieren sidi mit dies^ 
avf einer beiden gemeinsohaftUchen ebenen Fläche. Die I<oben- 
fiMond r6n4b4n6=-24 bisweilen andi r 7 n stimmt mit 
der Ton Amm, hdercphi/lhu numitmaiiif «owie auch das äussere 
Aussehen dcf Loben beider wenig yon etaiander abweichte Der 
Banchlobos Ist iwelqpitiig. Vond'Orbit^ny 69 latder Rficken- 
lobns sehr korsr Rücken und erster Seitensattel sehr breit ge^ 
seidmet, was Ton der Kleinheit des Exemplaia herrühren mag; 
bei grossem ist ersterer länger, letitere sdunäler. Die jungen 
mit Efaisdmitten vefsehenen Exemplare- wie sie Quenst.' Ceph. 
6. 4 abbildet, gehören nicht au t&e», sondern Immer au hUero» 
pMSm namitmtäi», Arnsn, Ubex und KOetopk^u» mmitnudie 
finden ridL-Oberall wo der mittlere Lias y entwickelt Ist, awar 
selten schön, häufig In Stücken, oder von Schwefelkies . Tenm- 
staltet. Letzterer liegt bei Amm. Jametoni und natHx, dagegen 
Amm. ibex höher, gans an def Grenae gegen den oberen Uns y. 
So fand ich 9m mit Amm. Valdani gleich unlv den Schichten 
welclM Amm* Uneatui und DaviH fUhren bd Hfaiterweller, Son- 
delfiqgen ete. 

4 
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Ammonites lineatus Schloth. Qncnst Cepli. $.9. 

Amin, flndwfatiis d*0i1>g. 98. Sw. 164. 

Ausgezeichnet durch seinen breiten zweispiteig^ IJauch- 
lobus, der an der schmalen Bauchseite nicht immer Platz genug 
bat, sondern mit den seitlichen Aesten darüber hinausragt • 
d'Orbigny gibt an, er besitze blos 2 Seitenloben, wodurch er 
ihn von Amm, comucopiae unterscheidet, der 3 habe. Unter- 
Bndien wir ihn aber genau, so Ifaideo wir, daas er 8 SeUenlolMB 
hat wie Comueopi€iet and dass streng geBOmmeii die NaÜi dnrdfr 
den nächst Ideineren Loben geht, was man bei groBsen Exem- 
plaien sehr d^dJIdi rieht Die firin gestreifte Ckliale lillgt hi 
ZwiscbenrSiiineii Einschnfirangen imd swar imgcflihr 9—10 auf 
efaiem eim^ea Umgang, wefin der Ammoidt S — 8" Dmdi- 
m^ser hat Die ganz jungen grossen Exemplare haben 
staike Rippen, die auf dem Eftcken sehr hoeh werden. 'Qnen- 
stedt Ceph. pag. 102 nennt die in Uas y liegende Varietät 

. Amm. Uneaiut nuuntmtdi». 

Er wird nüt ^lmm^ Daväi im oberen Lies f, wo immer dieser 
anftritt gefonden, bei-6m<ind, BoU, Balingen, Aselfingen an der 
Wntadi , (sogar bei Bebenliaiisen auf der TerstüBten Lias y SieUe). 
Qnenstedts Fig. 8. Tab. 6. Ceph. trägt die Einschnürungen 
nicht; ich liuid Um in lias y nie ohne dieselben. In dem mitt- 
leren Lias / geht er bei uns nicht herab, dagegen Hegt er hi d, 
wir nennen ihn dann 

Amm. lineatus amalihei. 

Dieser erreicht oft iiber 1^ Durchmesser wird sehr häufig 
gefunden, besonders wenn man seine betreffende Schichte genau 
«usgemittelt hat, und ist für den unteren Lias d eine ansgeieich- 
nete Leitmuschel. 

Wie schon S. 12 näher angegeben wurde, Icommt er hier 
in der untersten Steinbank mit Amm. striatus und amaUheui 
vor, und iwar in s<dcher Masse und Grösse, dass er an manchen 
Localitäten wie z. B. an der Wutaeh bei Aselfingen seine Stein- 
bank gani anfüllt 
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Höber im Ubb ö fanden sich bii jetst bei uns noeh nir- 
gends lAneatm, 

Wenn es uns audi leiclit fällt, am äueseren- Auaaehen, der 
QfSsse und dem Gestein die Amm. lineatus amalthei von lin. 
numütmalis zu unterscheiden, so können wir doch aus Mangel 
an gleich grossen Exemplaren bis jetzt nicht bestimmen, ob und 
wie ^ross eine Verschiedenheit beider ist, wir lassen es desalmlb 
vorerst mit dem Festhalten des Lagers beweaden. 

Ammoiiites radians Rein. 

Diese Species beschränkt sich nicht blos auf den obet^ 
Lias, woselbst sie in so vielen Spielarten auftritt, sondern es 
kommen auch im mittleren Lias Formen vor, die so viel üeber* 
einstimmendes mit jlmm. racftam haben, dass man sie nothwen- 
dig SU ihm Steiren mtlSS. Schon in Lias y finden sich mit Amm. 
Masseanus Exemplare von Ammonitcn, die durch die grössere 
Anzalil der Bippen, die geringere HochmündiglLeit der Windungen, 
von Masseanus abweichen und dem radians sich ganz nfihem, 
doch sind mir der Beispiele von solchen Exemplaren noch sa 
wenige, auch deren Loben etwas zu verzweigt, um das Vorhan- 
densein eines radians numisrnalis fest aussprechen zu können. 
Tab. 3. Fig. 2 zeigt einen solchen ra<fian«-artigen Ammoniten 
aus dem mittleren Lias y von Hinterweiler, mit Amm. Jametoni 
vorkommend. 

Dafiegeii um so sicherer liegt er in Lias d, und bildet darin 
eine solch cunstante Fonn, die in <?anz Schwaben an den vot^ 
schiedensten Lokalitäten immer mit Amm. amcUthem auftritt, dass 

AmmoDites radians amaltbei 

Tab. 3. Fig. 1. 

als ncupp durch Lage und Form sich auszeichnendes Glied in 
die Reiht! der Varietäten zu stellen ist, in welche Amm. radians 

zerfällt. Dieser Ammonit stimmt am meisten mit Amm. radians 

depresus Onenst. Cep. 7. 4 doch sind seine Loben fast noch ein-* 

facher und zu beiden Seiten des Kiels tüi^it er 2 oft ziemlich 

tiefe Bückeufurchen. In der frühesten Jugend ist er glatt. Die 

4» 
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gröisten Exemplare welche ich davon sah, hatten nicht über 4" 
Durchmesser. Die Schale ist häufig noch erhalten und ziemlich dick. 

Die ßcharfripplgc , ausgeprägte Form, die tiefere veränderte 
Formation in der er immer vcrkiest vorkonunt geben diesem 
Ammoniten etwas leicht Uuterscheidbares und Kenntliches, dess- 
halb hätte man aus ilim eine neue Specios machen können, aber 
wozu hier durch einen neuen Namen trennen, das was die Natur 
doch so nah zusammengestellt zu haben scheint; radiam-&Tt\g 
ist der Ammonit, desshalb nemie man ihn radialis amaUhei. 
dann sind Form und Formation zugleich damit angezeigt. Diese 
von Quenstedt angefangene Art der Nomenclatur ist gewiss 
zu billigen, der einzige Einwurf ist die Länge des doppelten 
Namens. Aber fällt denn dieser nicht hinweg durch den Vor- 
theil die Schichte nicht nennen zu dürfen, die doch bei der 
Anführung jedes Petrefakts so nothwendig ist V Auch braucht 
man, wenigstens bei den bekaimten Species, für gewölmlich Am- 
monites Bdemnites etc. gar nicht beizusetzen, denn Radiam amal- 
' • thei, llcdrophylhts nunthtuulh werden eb^o verständlich sein, 
auch ohne den Zusatz des Genusnamens. 

Obgleich selten, so kommt Amin, radians anialthei doch 
an den verschiedensten Lokalitäten vor. Ich fand denselben im 
unteren Lias ö bei Aselfmgen an der Wutach, im mittleren bei 
"Weidach, am Breitenbach bei Betzingen, bei Sondelfingen. Sehr 
schon sah ich ihn bei Ilm. Dr. Faber in Gmünd, vom Gold- 
bächle am Flusse des Stuifcn. 

Quenst. Ccph. pag. 78 führt den Anim. ohliquecostatus Ziet. 
15. 1 an, als vorkommend in Lias Ö von Grosseislingen. Wenn 
auch nicht Zictens Originalexemplar, so ist doch das von 
Quenstedt nichts anderes als ein kranker Amin, radians amal- 
thei, bei dem die Rippen unregehnässig stehen, und der Kiel 
besonders tief liegt. Ein ähnliches verkrüppeltea Individuum 
beaitee ich aus Xiias d von Vaihiu£;en. 

ApimouiUs striatus Keia. 
Die bdcanDken YatietSteB Amm, Beeh9i j8w. 280, üQtlh 
Hd. Qtt«Mt Qei^k. pag. 185 and 
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Amm. HenUyi Sw. 172. Hein. 65. d'Orbg. 83. der 
erstere runder hoclinmndiger mit schwächeren Knoten, der zweite 
ecltiger, mit sehr starken Knotien, sind von den angeführten Au- 
toren 80 gut beschrieben und abgebildet, daaa ich mich darauf 
beschränken kann, blos ihr Vorkommen bei uns anzugeben. Beide 
gehen vollständig in einander über, und finden sich zuerst im 
mittleren Lias y verkiest , vorzugsweise mit Amm. ibex und Val' 
dani liegen dann weiter aufwärts verkalkt im obem Lias mit 
Amm. Davöi. Sehr gross und gleiclifalls verkalkt treten sie im 
unteren Lias ö auf, im mittleren Lias d kommen sie verkiest 
mit prachtvoll gestreifter Sehale vor, doch gehen sie hier nicht über 
die Mitte herauf, sondern finden sich mit Amm. lieterophyllua 
ziemlicli tief, auch scheint Bechei etwas hoher hinaufzugehen aU 
UciUeyi, 

Sie finden sich an unserer ganzen Alp hin; in Lias y bei 
Hinterweiler, Dürnau, Balingen, im unteren Lias cS an der Wutach, 
bei Qoll, im mittleren Lias 8 aber verkiest und besonders «ohön 
hnd gross am Breitenbach bei Betzingen. 

Zu Amm, stricUm gehört noch: 

Amm. bytjrida d'Orb. 53. 
Tab. 8. Flg. 3, 4, 5, 6. 

Da grössere Stücke dieses Aramoniten dem Amm. struttiu 
sehr gleichen, so entging sein Vorkommen in Schwaben den 
Augen der Sammler, er wurde mit Amm. striatus verwechselt, 
und wenn man ihn in Sarandungen antraf, so lag er immer bei 
striatus. Und doch ist dieser Ammonit sehr merkwürdig, durch 
seine Entwicklung, sein Wachsthura, und den Unterschied, den 
dasselbe mit dem von Anim. striatus macht. 

Sollten wir verrauthen, dass Amm. polymorphus ßineatus, 
costatuSj interruptus , mixtus) Quenst. Ceph. 4. 10 — 13 junge 
Individuen von diesem /^mwi. hybrida seien? Und doch ist es so, 
denn mehrere Exemplare von Amm. hi//>ri(la , denen ich die di- 
cken äusseren Ur latus- atügeu Umgänge wegnahm, Hessen mir als . 
innere Windungen d^ schmalen dünnen Anwh poijflnorphui 
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zurück, und zei^itcn mir (Tab 3. Fig. 3 u. 5.) den ergtauminp's- 
würdigen Zuwachs. \v( Irhcn von einem gewis.sen Stadium an die 
Windungen dieses Aniiiioiiiten in Höhe und Breite nehmen. 

Es widerspricht das pliitzliche stärkere Anwach.sen dem von 
Nauman aiil^rf stellten (io^^etz, dass sich Amnioniten in logarith- 
mischer .Spiralewinden , »loch habe ich bis jetzt noch zu wenig 
taugliche Fxemplare, um dasselbe an diesem Amnioniten genauer 
priilen zu können; eine kleine Messung zeigte mir, dass die letzte 
Windung des 1" Durchmesser haltenden innem Kernes nach vier- 
maligem Umlauf eine Mundliühe von 4'" eine Breite von 3"' 
hatte, nach dem öten Umhiuf aber die Hübe 10"' und die Breite 
\)"' massen. Aus diesen Zahlen sieht man das plötzliche Ab- 
weiehen von dem Gesetz, sobald unser Ammonit in ein gewisses 
Lcbeiisstadium gekoiunien ist. Doch wie bei .Schcibenznnabnie, 
den Lobenfonneln u. s. w. , so lässt sich auch hier die Is'atur keine 
zu engen Fesseln anlegen , wir haben bei allen diesen Gesetzen 
immer viele Ausnahmen zu beobachten. 8o .variirt bei jimm. 
hybrida auch die Form des Mundsaumes bedeutend. Die Ab- 
bildungen Tab. 3. Fig. 3 u. G , deren Umrisse ganz naturgetreu 
sind , zeigen uns dies deutlich. Bei Fig. 3 ist der Mundsaum 
fast (juadratisch, bei dem altern Exemplar, welches Fig. 6 dar- 
ßtellt, ist er dagegen ganz oblong. 

Man niuss sich sehr hüten, den Amm. hybrida nicht mit 
Amm. striatiis Btxhci zu verwechseln. Wie weit die Uebergänge 
beider zu einander gehen, ist mir noch nicht bekannt. Die Loben 
beider gleichen sich auffallend. Amm. hybrida findet sich im 
mittlem Lias jedoch etwas tiefer, als Amm. Vcddani» Sondel- 
tingeu, liiuterweiler , Balingen. 

Ammonites Taylo<ri Sw. 5ii. 

Amm. jirnhosriih'u.i Ziot. X. Fi?. 1. 

Von diesem .Vmniouiteu werden bei uns die Exemplare selten 
grösser gefunden als von einem Durchmesser von 2'^ Bei dieser 
GrJisse trägt er noch regelmässig die dicken Stacheln und breiten 
Kippen, die ihn zu einem Ornaten von der gröbsten und derbsten 
Form bilden. Zwischen je zwei grossen Kippen verlaufen meh- 
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rare Bcbwidiero. Da» diwer AmmoDit im Alter die starken 
Knoten yerliert, g^be ich aas d*Orbg. Tab. 84. Fig. 1 sehlieMen 
in müssen,, mehr aber noeh ftberseogt mich efaie abgebrochene 
Windung eines grossen Exemplars, wolcfaes dem Tfilnnger Eabinet 
gehört Sie leigt am scfamiUeien Ende noch die groben Stachehi, 
am breiteren aber wird sie fßBU, 

Die TOD Q neuste dt unterschiedene Varietät co$kau8 ist 
sehr selten, dagegen nodotui, (Amm, tamdlotut d*Oifog. PL 84), 
siemlich häufig, erstero ist sierlicher, die Rippen walten mehr 
Yor und sind feiner, letitere wird plumper, und die groben Knoten 
daran seichnen sich besonders ans. Den Bauchlobus fand ich swei- 
spltzig Im Widw^ruch zu den Ornaten des braunen Jura, bei 
welchen er immer einspitzig ist. 

Er findet sich in der B^on der verkiestm Ammoniten Ton 
Lias y, liegt aber von aUen am tiefsten und ganz an der Grenze 
des mittleren Lias y gegen den untern. Ich fand ihn bei Boll, * 
Metzingen, Hechingen, besonders häufig aber erhielt ich ihn von 
der Ohmenhauser Steige, indem dort diese Schichten gebrochen 
und als Strassenpflaster (wiewohl schlechtes), auf der dortigen 
Haikung verbraucht wurden. 

Ammonites pettOS Quenst. Flüzg. pag. I18. Ceph. 14. 8. 

AmnumUe» erenafus Ziet 1. 4. ' 
Amm. iSfrenimUlouxi üOthg. 96. ' 

Von den Domen der schmalen Seiten ans laufen fefaie Streifen 
Aber den braiten fifickeh und yereinigen sieh thdls mit den gleich- 
stehenden Domen der anderen Seite, fheib auch mit alterairenden. 
Die Braite des Rficlcens varlirt sehr, sowie die Ansahl, Form und 
GrSsse der Domen. So zShlte bei swei gleich grossen IndiTi- 
dnen, von 1{" Durchmesser, die Süssere Whidung bei dem einen 
40, beim andern 22 Domen. Bei grossen Exemplaren stdien 
auf den Sussem Windungen die Stacbdn oft viel gedrSngter, nnd 
shid fehler als weiter innen. Bei eniem Amm, peUot von bei- 
nahe Dmehmesser sShlte. ich anf dem Sussersten Umgang 46, 
auf dem niehst hmero Uos 23 Kioten. Bei dem grossen Exem- 
plar, welches d'Orbigny Tab. 96. Ffg. 1 aeiehnet, scheint dieses 
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Aboehmeii in der ZaU der Rippen gegen innen nidil ilatt ge* 
fluiden sa haben, denn er bfldet die Konetste Windung mit eben 
80 viel Stschehi besetst ab, wie die nSdiBt inbeie. 

Dieser bo leicht Icenntliche und charalrterietiadie Cofonat des 
Um ifaidet aich hioliig im ndtüeren Line graift aber nie bie 
nun Amm, "VfMani und Üitx hinauf, sondern U^gt etwas tieta; 
Er wird Teridest und gewöhnlich wohl erhalten gefimden, bei 
Boll-, SondeUngen, Hechingen, Echterdittgen. 

Ammonites pettos costatns. 

Tab. 3. Fig. 9. 

Es ist mir zwar bis jetzt bei diesem Ammoniten noch nicht 
gehinp;en , vollständige Uebergäuge zu Amm. pettos zu finden, 
doch zeigen beide manche Aehnlichkeiten mit einander, so dass 
ich ihn nicht als besondere Species annehmen, sondern ihn zu 
Amm. pettos stellen will. Seine l^orm ist nicht so cornnatusartig, 
wie die von Amm. pettos. denn seine Mundöffnunfi ist quadra- 
tischer, seine Rippen nicht so stachlig. Dagegen laufen bei ihm 
auch über den breiten Kücken »Streifen hinweg, seine Rippen 
tragen aussen, besonders in der Jugend Knoten, seine Loben 
weiclien von denen des pettos nicht sehr ab , dazu liegt er mit 
Amm. pettos in der gleichen Schiebt, d. h.- imgefatur mit Amm, 
Jamesoni im mittlem Lias y. 

Sein Rauchlobus ist lang, schmal und deutlich zweispitzig. 
Im Alter werden die Rippen ziemlich breit. Bruchstücke lassen 
vcrinuthen, dass er um ein Gutes grosser geworden ist als der 
eigentliche Ätnaiu pettos coronatus, UiuterwcUer, Uhmeuhaufieo, 
Hechingen. 

Aranioüites centaiinis d'Orbg. 76. 3—6. Quenst. 

Cephah 1-1. 9. 

Tab. 3. Fig^ 8. 

Bios der Kleinheit dieses Ammoniten ist es zusasdirelbei^ 
dassier so lange nicht unterschiediBn wurde, besondm dass Ak 
Zieten nieht labt^dete, der Um ans dem Lias 7 von FISensbaeh 
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^ewln ÜDgit besam, wo er ja sehr häafig vorkommt. Er ist 
eine leidit onterseheidbare Speeles , ton der wir aber gans ana* 
gewachsene Exemplare nldit genau kennen, da es bei der rohen 
Yerkiesung fast munQglich ist, den Anfang einer Wohnkammer 
bei ttun DadunireiBeD. 

Dit Loben bat d'Orbigny 76 6 got abgebildet, den Bftveb- 
lobu foad feh Immer nweispiuig. IMo Rippen sind nfllat acbarf 
and liocli, gehen gewöhnlich über den oft sehr bretten, oft 
■fbrnäleren Blicken Unweg und würen in Ansahl and StSike* 
wie bei jMttos sehr. Die Brat des Anm. peHot trägt regelmässige 
Stadieln, Amm. eeniaumi ISast sich jedoch dnrdi seine hoben 
angestachelten Bippen leicht davon ontersdieiden. 

Fhidet sicli sehr hlfnfig im ganiQn adtderen Lias beeon- 
den mit Amm, Vaidani, bei Boll, HinterwBiler, Echterdingen, 
BoUngen. 

Afflmoüites globosus Ziet. 28. 2. Quenst 15 8. 

Amm. laevigattis Sw. 570. * 
Tab. 3. Fig. 7. 

Findet sich mdistens mit Wohnkammer, und sammt dieser 
wird sein Durchmesser nie Über 1*** gross. Die Wohnkammer 
beträgt eine halbe Windung und verengt sich langsaih gegen den 
Ifondsaum hin. Der Mimdsanm selbst jedoch schnürt diese an 
ifaram £nde tief ein« Die Loben .sind einfach, die letzte Luft- 
kanuner ist immer sehr eng , so dass ' sich hier die Lobenlinien 
berOhren, was dafOr spricht, dass wir es mit aufigcwachscnen 
Exemplaren m thnn haben, dass Amm, f^obtm» also den Dureh- 
aiesser von T' nicht überschreitet. 

' Sein Hauptlager ist Lias Ö. Aus ^eser Sddehte erhielt ich 
ihn tütufig von Weidach auf den Fildern und von Heiningen. 
Tiefer hinab greift er in y und ß ein , doch kenne ich ans diesen 
zwei Schichten bei weitem keine so deutlichen and grossen Exeni» 
plar%wie aas Lias dm 

Belemnites Agric 

In Quenstedt's Cephalopoden sind die Beleraniten so 
vollständig und genau beschrieben, dass ich auc)i fast ganz aui' die 
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blosse Aaflihraiig der efauelneii Spedes beadiiliiikeii, mid «Uber 
nur Weniges Aber flur Auftreten in bestimmten Schiebten hier 

Belemnites clavatas Qnenstss» 19. 

Geht bekanntlich vom Lias ^ au bis in den brennen Jura a 
lünanf. Im nntem Lias d zeichnet er sich sowolil dureh sein schö- 
nes Voricommen, als durch seine Alveolen ans {OrthoeenttUe» donr 
gatu$ d$ la Beeke) f welehe setir gross werden, und sieh im Tsr- 
iüesten Zustand in dieser Schicht häufig mit Üun finden. 

Belemiiites paxillosus numismalis 

Quenst 28. tl— 22. 
Komm\ iwar im ganaen Lias / Ter, aber am giössten mid 
sdiSnsten in dessen Oberregion, mit Amm, DtwSi, Er greift 
noch in den mitem Lias d.Unein, geht dann aber fiber in den 

Belemnites paxillosas amaltbei 

Qnenst. 24. 7 — 8. 
der sid» im ganaen Lias d findet, al>er aadi wieder in der oliem 
Be^n, in dm Costatwdiichten l>ei weitem am grSssten wird. 
Das englisdie von Qnenstedt Tab. 4. Fig. 1 abgebildete, grosse 
Exemplar stammt olme Zweifel anch aus den obem Amaltlieentbonen. 
Im mittlem Lias 9 dagegen wird er fast gans verdrSngt dneh: 

Beiern uites eloiigatus Quenst. 24. 2 — 3. 
eine blosse Varietät von der vorigen Speeles, welche nie so gross 
wird als diese, aber ziemlich häufig mit Amm. heterophyllus 
und Amm. amallhcus gigas vorkommt. Die Scheide ist gegen 
oben ziemlich stark eingeschnürt. Die Alveolen finden sich bis- 
weilen verkiest und weit über die Scheiden hinaus verlängert, so dass 
der Durchmesser der letzten Kammer .bis 2" gross werden kann. 

Belemnites breviforrniä amalthei • 
. Qnenst 24. 21 --28. 
Ifit Amm. «oMiff in- den obem Amaltbeentkonen.. Ffir 
diese Sdiicbt ^ ebankteristisdie Spccies. 
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Beiern nites ventroplaniis Quenst. 24. 15—17. 

Sein Hauptlager ist zwar der untere Lias ö , doch finden Bich 
im obem Lias / ihm sehr ähnliche Fonnen, welche wohl noch 
SU ihm gerechnet werden müssen. 

Belemnites compressus Stahl. Quenst 24. is — to. 

* Tab. 3. Pig. 10. 

Liegt zahlreich im mittlem Lias 6, und es ist, wie bei Be- ' 
lemnites clavatus und elongatus, auch ihm häufig die Alveole 
erhalten; eine solche verkieste Alyeole habe ich Tab. 8. Fig. 10 a 
abgebildet, im Gebirge lag sie noch verbunden mit der Scheide, 
als ich sie aber herausnahm, verlor sie durch Zerbröclceln den 
Zusammenhang damit. Das abgebildete Exemplar isl Ton fOm 
nach hinten flach gedrückt, desshalb ist der Winicel, den die 
Seitenlinien machen, etwas stutnpfer als bei der uncerdrückten Form. 

Belemnites acuari4is amaltbei Quenst 24. 9—16. 

Findet sich in der Mitte der efgentlichen Thone des Amm. 
omtdffteM ziemlich häufig. Sein Unterende scliliesst bisweilen 
efaien lorystalUnischen Kern ein, welchen man bei abgebrochenen 
Stücken Ittr eine Alveole halten könnte, denn rings hemm ist 
derselbe Ton der hier siemlich dünnen Scheide eingeschlossen, 
deren concentrische Fasern gegen die innere krystallinische Masse 
sebarf abstechen. Grosseislingen, Breitenbacb. 

GASTEROPODEN. 
kommen swar sehr häufig und in vielen Speeles im mittlem Lias 
Schwabens vor, aber es sind hier meist blos die innersten Um- 
gänge erhalten und verltiest, weldie ihrer Kleinlieit halber die 
Bestimmnog sehr ersebweren. 

Turitella Zielen! Quenst Flözg. pag. 199, nadi 

Ziet 82. 6. Qnenst ^andb. 33. 88. 

'Chemoitzia Corvaliana d'Orbg. Terr. jor. 243. 4, 
Tab. 3. Fig. 12. 

Die AViiuhingen gin<ji schiefer, die Schale ist glätter, der 
Natheinschnitt liegt tiefer, al^ bei der folgenden, mit ihr sonst 
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leicht vemechsclbaren Speeles. Kommt meist als Kieskeru vor, mit 
sehr langem Gewinde ohne Nabel. Findet sich jedoch ziemlich 
selten und hauptsüchlicU blos in Lias Boll, Uinterweiler, 
UecIiiogeD, 

Scalaria liadica QmuL Haadb. as. 97. 

TottCella triplicat» Born. OoL paff. IM. 
ObanmitzU PtrinUna iTOtbg, 248. 1—3. 

Tab. 8. Fig. 13. 14. 

Die Schale ist parallel der Nath fein gestreift; senkrecht 
dagegen verlaufen jedoch gröbere Lüngswülste und zwar 11 — 13 
auf jedem Umgang, deren Anwesenheit man auf den Steinkemen 
noch schwach bemerkt. Kommt bei uns meist klein vor, wie 
Fig. 13, doch glaube ich, dass das Tab. 3. Fig. 14 in natür- 
licher Grösse abgebildete Exemplar dieselbe Speeles ist. Letz- 
teres st&mmt aus Lias 6 vom Breitenbach und fand sich dort mit 
Amm. heterophyllus. Dasselbe stimmt in Beziehung auf die Strei- 
ftmg und die Längswüjste ganz mit .d'Orbigny's Chemnitzia Peri- 
nmna. Da aber das Fig. 14 abgebildete Exemplar wahrscheüi- 
lidi nur eine ausgewachsene Scalaria lianca ist, «o habe ich die 
d^Orbigny'sche Speeles hierhergestellt. Ebenso glaube ich, dass 
Römer^s Jkarüella triplicata hierher gehört und mit beiden iden- 
tisch ht, leider aber hat Römer dieselbe nicht abgebildet. 

Im mittlereB Lias. Häufig fand ich sie in Lias d yonWei'- 
daeh auf den Fildern, seltener in Lias y. Hechingen. 

Helicina expansa Bw, 278. i—s. Zlet 88. s. 

Die sehr schöne und meist mit Schale erhaltene Schnecke 
entschädigt uns einigermassen für die uns mangelnde Species: 
Solarium inversum Quenst. Handb. 3 1, welche dem mitt- 
lem Lias von Fontaine-Efoupfour eigen ist, im schwäbischen 
^ Lias aber bis jetzt noch nicht gefunden wurde. 

Der gewöhnliche Durchmesser ist bei der ausgewachsenen 
Schnecke ein Zoll, die ganze Schale trägt Spiralstrcifen , der 
Aussenrand ist eckig und schwach hervorstehend, die Obenseite 
bildet einen sehr stumpfen Kegel, die einzelnen Windungen haben 
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einen beinahe yiereckigen Querschnitt, häußg trügt der Oberrand 
gcharfc, in die Länge gezogene Anschwellungen, die aber nicht 
der Kath parallel stehen, sondern sich rückwärts yon derselben 
•ntfemen. 

Liegt blos in Lias ö und zwar besonders schön in den 
mittleren Schichten, bei Grosseislingen , Heiningen, am Breiten- 
bach. Dagegen fand ich sie im unteren Liaä ö bei Fliensbach 
und bei Aseifingen gewöhnlich blos als Steinkein. 

Ueliciaa solarioides Sw. 273. 4. 

Sowerby tramte diese feinere Form von der etwas derbentt 
MeUoma expansa. Vfii haben dieselbe ebenfalls in Schwaben, 
vnd- wenn sich auch manche £xemplare ihrer Form nach der 
expansa nähern, so kann man sie doch für gewöhnlich leidit 
Ton ihr unterscheiden. Die Wmdungen sind hier nicht so 
bombü't, die Spira ist in der Jugend sehr lang, später jedoch 
wird' sie verhällnissmässig kürzer dadurch, dass die Umgänge 
sehr schnell in die Breite wachsen, so dass die Obenseite keinen 
regelmässigen Ke<j:el bildet , sondern die kegelförmige Fläche rings 
herum etwas einwärts geschweift ist. Findet sich als Steinkem 
schon im obern Lias häufiger aber in / und d bei Mähringetti 
Uinterweiler I Weidach , Hechingen. 

Pleuroto maria anglica Goldf. 184. 8. 

TrochUB auglicus Sw. 142. 
nMuotomarla tii1)«Tealosa Zt«t Sft. S. 

Tab. 3. Fig. 15. 
Kommt im ganzen Lias vor, ist aber durch die Art der 
Versteinerung wohl für jede Schichte unterscheidbar. Quenst. 
Handb. pag. 423 schlägt desshalb vor, sie durch Beisetzen der 
Schichtcnzeiclien zu unterscheiden. Wir hätten demnach im mitt- 
leren Lias eine Pleurolomaria art/jlirn y und ein PI. angl. 6. 
Erstcre findet sich immer nur in schlecht verkiesten Steinkemen, 
auf denen man die Tuberkeln der Schale blos schwach sieht. 
Pleurolomaria anglica 6 trägt dagegen , wenn sie aus den mitt- 
leren Schichten von ö stammt, die Schale vollständig und scböni 
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mit dem deutlichen Band und den Höckern zu beiden Seiten 
desselben, ganz wie sie GoldfUBfl abbildet. Zieten 35. 4 
gibt eine PUurotomaria tuAereuloBa ans dem braunen Jura a 
TOm Boller Teufelslocb an, wie ich aber am Originalexemplar 
sähe , iBt dieie nichts anderes als PUurotomaria anglica s. Bis- 
weilen sieht man auf Steinkemen dieser PleuroUmaria den Ab- 
dradr des Einschnittes noch deutlich. 

Der Nabel ist schmal. Die aus Lias y kommt an der gan» 
zen Alp hin gleichmässig vor, besonders aber im mittleren Lias y, 
von Hinterweiler, Sondelfingen, Hechingen. Die aus ö fand sich 
häufig und schon bei GrosseiBlingen, Wasseralfiogen , am Brei- 
tenbach , bei Sondelfingeo. \ , 

Pleur otomar i a rotuüdala Münst. Goldf. 186. i. 

Tab. 8. Fig. 19. 

GIdeht in der Jugend der FUimfUmiaria anglica, nnr sfaid 
ilve Windungen bonibirter,.und die Knoten darauf viel schwä- 
cher entwickelt I auch ist sie weiter genabelt, als Pleurotomariä 
anfj^iea. Im Alter aber yerschwhiden die EOcker, sie whrd glitt, 
und aiif den runden Windungoi aeidmet sidi hlos das Band 
stärker aus, an dem die Anwachsstreifen weit rttckwärts ytij^ 
laufen und hiedurch den früheren Einschnitt noch anaeigen. Die 
Spiralstielfen sind jedoch hn Alter nodi vorhanden. 

Sie findet sich mit PleuroUunarki anglica d mit Sehale im 
mittleren Lias d, Gfosseislmgen , Wasseralfingen, als Steinkem 
im oberen Uas d von Sondelfingen, Ohmenhansen, BaUngen, 
auch mögen ' die . undeutlichen Steinkeme ans Lias y theUweise 
ihr zugehören. 

Pleurotomariä Quenstedtii Goidt 185. y 

Tab. 3. Fig. 16. 

Goldfuss nennt so eine aus Lias 8 von Berg und Altdorf 
stammende Pleurotomariä, welche einer hochgethiirmtcn Pleuro- 
tomariä ornata Defr. aus dem braunen Jura Ö sehr gleiclit, je- 
doch enger genabelt ist, und sich auch durch die Streifuug von 
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ihr ontencheidet Bei Plenrot. omatä walten die Querstreifen 
weit mehr vor, and nur das Band macht sich stärker dazwischen 
hindurch geltend, während bei Pleurot. Quenstedtii die Spiral- 
etreifen stärker hervortreten, die Querstreifen aber nicht so selbat- 
ständig verlaufen, sondern die ersteren nur etwas punktirt machen» 
Ich kenne bis jetzt kaum ein Paar schwäbischer Exemplare , sie 
wurde vielleicht wegen ihrer Achnlichkeit mit omata bei uub 
nicht genauer beobachtet, nichts desto weniger aber nehme ich 
sie auf, denn die Form der Schnecke ist schön und bezeich- 
nend, auch wäre es interessant, in Schwaben weitere Exemplare 
davon zu finden. Daa abgebildete Exemplar atammt aus Uu d 
Ton Sondelfingen. 

Pleiirotomaria mullicincta. 

Trochus multicinctus Ziet. 34. 1. 

Sehr selten. Früher glaubte ich gar nicht an das Vorkom- 
men dieser Speeles im mittleren Lias, bis mir Zietens Origi- 
^nalexemplar in die Hände fiel, das einen deutlieben Abdruck von 
Terebratula numismalis an sich trügt und dessen Gestein auch 
mit dem von Lias y übereinstimmt. Zielen hat das Stück auf 
der Zcicbnung bedeutend verschönert, bat aber dennoch das 
Scluinstc daran weggelassen, denn er übersah ilas Band bei dem 
Exemplare, das zwar rings herum sehr undeutlich ist, das aber 
aussen deutlich in den Einschnitt mündet. Gerade diese Parthic, 
Ende des Bandes und Anfang des Einschnittes ist an Zietens 
Exemplar sehr schön erhalten , und zeigt zugleich , dass diese 
Species nicht zu Trochm, sondern zu FUurotomaria. jsa stel- 
len ist 

Aus Lias / (wahrscheinlich dem oberen) Bol]. 

Tro.chus glaber Koch, und Dunk. Beitr. 1. 1 2. ^ 

Goldf. 179. 12. 

Tab. 3. Fig. 18. 
Die' in Lias y so h&ufigen Kieskeme eines hochgethürmteo 
Trochus müssen hierher gestellt werden , doch ist die Form seiner 
Schale, schwer sa beetimmai. VieUeicht mögen auch einiehM 
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derselben den 9m tkmaä^UUkMaäk bei Attdorf in Lias d b«> 
edudk YOikommenden 

Trochut tübsulrnfus Goldf. 179. 18. angehören, doch sind 
unsere Kieskeme gewöhnlich höher gethürmt und haben mehr Um- 
gänge als Trochui subsulcatus. Von Droehui SchiibUri Ziel. 34. 5. 
ist blos das einzige Originalexemplar vorhanden, welches im 
Tttbinger Kabinet liegt, von dem die Fonnation aber nieht gas 
bestimmt als mittlerer Lias angenoomen werden kafln. 

Bei 4 LiaiMi Hölie xätilea unsere Steinkeme gewöhnlich 
7^8 Windungen, was ungeflihr mit Dnnker's IVoeftiM glaber 
etiimnt. Ob er eine Kante über der Math trug, lassen die Kies- 
keme nicht beurtheilen. Diese tragen einen tiefen Nabel, doch 
sind die Urnen ähnlichen, noch beschälten Exemplare aus Lias ö 
TOn Alfdorf nngenabelt Er Hegt bei uns voizugsweise in Jjias y, 

Trochus imbricatus Sw. 272. s. 4. 

Turbo margiDatus Ziet 33 2, 

Tab. 8. Fig. 21. 
Die Whidongen ttaid Tiereefcig und an der Nath tief ein- 
gesogen , dodi liegt diese nicht an dem scharfen Anwenrand der 
Torliergehendflii Wlndmig, sondern mn ein Gutes tiefer. Der 
weite Nal»el der Kieskeme Ist bei beschälten, Exemplaren ansge- 
IDUt Daa Origfaialexemptur Ton Zietena matffkMM, 
leigte mir^ dass diese Speeles gans mit Sowerby's 2Voc&tis 
Mrieotot stinunt, aber von Zieten etwas miriehtig geseldmet 
Ist, denn' die letste Windmig' ist so gross und die Schnecke 
wSdist SU' sehnen an; die Sebald hievon mag teilweise daran 
Bingen, dass bei Zietens Exemplar der letste Umgang etwas herab- 
gedrückt ist An' manchen Stellen trägt dasselbe noch die Schale 
mit den Spiralstrelfen , es stammt ans Lias d, wahrscheinli^ vom 
Goldbächle bei Gmünd , doch kommt Trwik, inMoalM anch in 
Lias y Tor. BoUi Htaiteweiler. 

TrocliUS umbilicatus Dunk, und Koch. Beitr« 1. 17. 

Tab. 3. Fig. 22. 
Koeh's Flg. 17. b. gleicht gaaa den bei lOf TOt to mwdea 
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Eteakenieii, Die mndangen lu||>en bler flinen nadma Disdi- 
edmitty docb Ist die Kante anf dem Bücken oocA' yoriuMBden; 
Das GeliSttee ist spHsigei imd h91ier als das yorigeD Spedee, 
tHrd jedoeli gevdimlieli nieht so giess. 
' Im Lies y und d^Hinfterweiler, Bell, Wetdadi. 

.Trochus fOVeolatUS Dunlc. und E. Beltr. 1. lt>. 

Tab, 8. Fig. 17. 
Eine bei uns gani klein yoifcommende sehr hoch gethttimte 
Spedes, welche riemlidi genaa mit Dunker* s JYodau foveo^ 
kaut stimmt, den dieser aus dem mittleren Lias aiifBhrt und 
abbildet Bei uns liegt er als Kieskem nidit gerade hünfig 
im mittleren Lias ; ausser seiner spitzigen Form kaim^ man 
wenig an ihm eikennen, da die 8 Spiralstreifen anf jeder Whi- 
dnng, und die engstehenden Qnentreifen meist sehr undeutlich 
abgedrfickt sfaid. Einige Exemplare spitien sich ancb unter einem 
Boldi scharfen Winkel an, dass sie sidi dem 2W>e%iis §raeUi» 
Dunk. Beltr. 1. 1 5 yoUkommen nShem. * 

Wddach, Hbitervefler u. Si w. 

<■ > 

Turbo cyclostoma Ziet 88. 4. 80. it. i8. Quenst^ 

Handb. 88. 85. 

Tab. 3. Fig. 24. 

Die Schale ist mit kürnicrcn feinen Spiralstreifen besetzt. 
Ungenabelt. Die Umgänge sind rund und ihre Zahl beläuft sich 
bei 5 Linien hohen Exemplaren auf 5 — 6. Es kommen jedoch 
über Zoll hohe Exemplare vor, besonders im mittleren Lias ö, 
wo ihr Hauptlager ist. Verkiest bei Gmünd, Heiningen, Hin- 
terweiler, Weidacb. 

Turbo canalis Goldf. 193. 12. 

Tab. 3. Fig. 20. 

IHeser Uefaie , in unserem Lias d häufig york^nnmende,. b» 
jetiit aber in Scfawidien noch nicht angeführte J^trbo ist yon der 
GriSsse des Jkirbo hdiMfofmU^ und winde wegen aehier Aefan- 

r * 

5 
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lichkeit mit demselben, walirschelnlich gar nicht davon unter- 
schieden. Doch betrachtet man ihn genau, so sieht man, dass 
die Qiierwülste fehlen und seine Windungen etwas runder sind. 
Die Figur 20. a. soll ein beschältes, stark vergrössertes Exemplar 
vorstellen, doch iit an unseren Fiyffmjrfaren die Schale nur höchst 
selten erhalten. 

Gewöhnlich nur 2 Linien grogs; ich erhielt diese Species 
häufig aus Lias ö von Weidaeh auf den Fildern. 

Turbo heliciformis Ziet. 33. 3. Quenst. . 

Handb. 33. 39. ' ' 

— ' , -I ...... ■ ' 

Tab. 3. Fig. Sd. 

Qnensiedt, Handb. pag. 420 bSlt dIeM ISI^oeiM ftlr dl« 
Brat etaer PtmniomäriiiL Zu welcher dor TOiluuidenen aaqge» 
«mehflfloai Speciea tat geh&t», ist. jedoeh Boch idoht ausgemacht. 
•Plmiiroiomarta'imfßiea liat in dar fttfliöateii Jugend^ die Querr 
tlMtm nofh idefai, vdciie die Kieakerne dit lileim 2Mo 
heUe^omü- auf ihren Windnagen tiagen, desaiialb kann er. nieht 
in ihr gestellt werden, eher noeh an der voiigflii SpedM. Der 
Nahel ist sehr weit, 2 Kanten yerlanfen auf dem Bfldcen, gans 
handartig. Die tPlndmigen sind ni^t so bombfart, all ea Flg. 83. 
Tab. 3 gezeichnet ist Whrd gewSfa^eh hlos efaiige Linien gross 
und findet sich üi L]M,ß y mdd hflnfig, Htaiterwefler, Heehin- 

Weidaefa. 

Margarita Leach. 

Tab. 3. Fig. 11. 

Ich bildete diese Sdinecke desshalb ab, weil sie mir {Qx 
ihre Schichte wichtig zu sein scheint. Sie kommt neäilich an 
yerschiedenen Localitäten immer mit Pmtaci^nQes subangtUarii 
vor; ich erhielt sie sehOQ mehrmals von Hinterweiler, von der 
Khrcliheimer Gegend n. s. w. und zwar jedesmal mit Gliedern des 
ebengenannten PeiUaeHnUm hn gleichen Stück steckend. Die 
Anwachsstreifen , sowie die Sosseitt Fonn der Schnecl» athnmen 
mit den Jetst lebenden MaryaHta-^m libenin, onsan foMile 
ist wie einige det lebenden ungenabeU. 
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In Quenstedts Handbuch der Pitrcfaktcnkunde sind die 
Brachiopoden mit grosser Aufmerksamkeit behandelt, sowohl in 
Beziehung auf ihr Vorkommen in den einzelnen Schichten , als 
auf die Vollötündigkeit ihrer Aufzähhni;; und Beschreibung. Ua- 
bei sind unsere hassischen besonders berücksichtigt, so dass wir 
jetzt erst im Stande sind , z. B. all die Terebrateln aus der 
Familie der Bicorner, welche im mittleren Liaa aultreten, zu 
bestimmen, ohne dabei das Gedächtuias. mit zu vielen Species 
in AnBi)ruch nehmen eu müssen. 

Eine vollständige und sehr genaue Zusammenstellung unserer 
' schwäbischen mit den norddeutschen Species (vorzugsweise mit 
Römer' sehen und 1) un ke r ' sehen) gibt Dr. KoUe in seiner 
Vergleichung dcf? norddeutschen Lias mit dem schwäbischen. 
Wir begümeu mit den am tiefsten liegenden Bicomem. 

Terebratula oxynoti Qam»u Handb. 36. 4r-s. 

Quenstedt nannte sie so, weil sie sehr häufig im oberen 
Lias ß mit Amm. oximotiis vorkommt. Ihr llauptlager ist nun 
zwar Lias |-^, doch fand ich sie auch nicht selten in der Unter- 
region von Lias y. Sie ist desshalb unter den Terebrateln des 
mittleren Lias auch noch anzuführen. Ohmenhausen, Hechingen. 

Terebratula calci costa Quenst Hanclb. 8«. e— ». 

In Quenst. Ilandb. pag. 451 wird als Hauptlager dieser 
schönen und charakteristischen Speeies der nhore Lias ß ange- 
geben. Ich fand dieselbe jedoch noch nie unter der Geodenbank 
des Amm. rnrieoHfattti^, welche die Grenze zwischen Lias ß und y 
bildet, sondern immer darüber, d. h. nie in Lias ß, sondern 
immer in Lias y und zwar in den untersten festen Bänken , in der 
Region der Gryphaca ci/mbium. So bei (Jhuienhausen , Nehren, 
Hechingen. Dass sie an andern Orten tiefer liegt bezweifle ich. 

Terebratula t e t r a e d r a Sw. Qaenst. Handb. 36. 30. 

Die Speciea» auf welche Quenstedt den oft gebianchten 

5* 
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Namen Ter. tetraedra überträgt, findet sich genau mit Ter. 
calcicosta in der gleichen Schichte. Bei Ter. tetraedra sind die 
Falten in der Wirbelgegend etwas schwächer als bei calcicosta, 
sonst möchte ich glauben , dass diese Ter. tetraedra eben ein 
ausgewachsenes Exemplar von Ter. calcicosta ist, denn beide 
gehen vollständig in einander über. Doch ist der tiefe, weit 
nach vorn heraulgeschlagene Sinus,* welcher die ausgewachsenen 
Exemplare von Ter. tetraedra ausgezeichnet bei der kleinen 
Ter. calcirosta noch nicht sichtbar und erst Formen, deren Grösse 
zwischen beiden in der Mitte stehen, zeigen ihn deutlicher. Ich 
fand sie, wie schon angeführt, in der Unterregion von Lias 
und zwar ziemlich häufig, bei Balingen, Hechingen, Nehren, 
Ohmenhausen. 

Terebratnla Tariabilis Zaet 42. 6. Qjunst 

Handb. pag. 451. 
Die veikieste Hnsdiel- hat Bchaife nDgetheilte Rippen, die 
bis an den Wirbeln Teiianfen. Zleteh'a Fignr iat TOrtrefflidi 
nnd aeigt aehr deutlidi den Untersehied awischen ihr und Ter. 
rimofa. Findet sich im mittlerai Idaa yon Boll, Hintemetier. 

Terebra.tula rimosa Buch. Ziet 42. 5. Quenst 

Hanffl). 36. 10—18. 
VerkieBt, besenden im mittleren Llas y. Bei der I8n|^eheu 
TenftnOida rimota tblmgä Qnenst Handb. pag. 452 galten 
sieh die Bippen nicht so scfaaif , vielmehr sie verlieren rieh in 
der Mitte iast gana, so dass die Wiibdgegend beinahe glatt 
wird. Lias y Hfaiterireiler. 

Terebratula fimbria Sw. Quenst Handb. 36. u. 

Ter. foTcillAt» t. Buch. Ter. psg. 63. 

Kommt zwar in Lias y Tor, aber liSufiger und schöner in d,' 
Man kann hier eine Yarietitt mit feineren imd eine mit gröbem 
Bippen unterscheiden. 

Die hieher gehörige Ttr^bratiula aßuia^ welche im Elsasa 
in den Amaltheoithonen so sehSn yorfconnnt, fehlt in Schwa^ 
ben gani. 
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Terebratula scalpellom Qaenat Handb. 36. is. 

Diese j<m Quenstedt nea aoQfestente Speele» hat eine 
flache Form, toh den Wirbehi blB in die Mitte der Schale ist 
eie glatt, dann aber erbeben idcii aHndOdig slendtdi icharfe 
Falten, weldie bis nur Stim lanfen. Liaa d, Hinterweiler. 

Terebratula amalibei Qaenet Handb. 36. ir. 

Was für Lias y die Ter. rtmo9a iat, das ist diese sdiöne 
Species für d. Sie geht nicht In die Numismalismergel häsaik, 
Heiningen, Breitenbadi. 

Terebratula quinqueplicata Qnenst. 

Haiidb. 36. 18. 
Ausschliesslich im oberen Lias 6. Wird über 1 ^/.^ Zoll lang. 
Junge Exemplare davon gleichen der tripficata Quenst. Handb, 
36. I aus Lias <t sehr. Liegt in unseren Sammlungen meist 
noch als Ter. tetraedra bestimmt, nach Quenstedt, FlÖtzgeb. 
pag. 212. Besonders schön in der Boller G^^end; ferner fand 
man sie häufig im oberen Lias ö zu Ohmenhausen, als dort ein 
grosser Brunnen gegraben wurde, welcher gerade noch in diese 
Sciüchten einsclinitt. 

Terebratula numismalis Lmk. .Quenst 

Handb. 37. 82— S4. 

Die ächte, meist verkieste, mtinzenartige Terebratula nu- 
mismalis von ilaclicr Form, ist im mittleren und unteren Lias y 
am häufigsten , doch liegt sie schon in den Oxynotenschichten 
von Lias ß, im oberen Lias y ist sie selten, in Lias ö tritt sie 
wieder verkiest auf, aber meist als eckige Form , welche von 
Quenst. Handb. 37. 28 schon zu Terebr, quadrifida ge- 
stellt wird. 

Dies wäre das Vorkommen der platten Terebratula numtf- 
malis. Wir kommen nmi zur aufgeblähten grossem Form , die 
ihrerseits ähnlich der eigentlichen Ter. numismalis wieder ver- 
schiedene Varietäten bildet, im Ganzen aber als eine ziemlich 
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bestimmte Speeles angesehen werden kann. So kommt sie z. B, 
an der Stirn gespalten vor , oder kann sie oval werden , oder 
stark aufgebläht sein, Varietäten, welelic Q Henstedt, um sie 
von der platten Ter. numismalis zu unterscheiden 7cr. numiS' 
7««//.« inpnta, ovalis etc. nennt, die sich aber alle um eine be- 
stimmte Grundform reihen, welche nicht durch eine platte, son- 
dern durch eine aufgeblähte Ter. nummnalis repräsentirt wird. 
Eine solche Grundform habe ich Tab. 4. Fig. 1 abgebildet, sie 
unterscheidet sich von der platten comprimirteren Ter. numisnialis 
durch ihre grössere, längere und besonders dickere Form. Römer 
zerreisst sie in viele .Speeles , welche er Ter. vicinali», stibla" 
geiiaVis, subovoides, suboi alis und triquetra nennt. Mehrere dieser 
Namen, wie vicinnlis und triquetra, wurden nach Sowerby 
nnd Leopold v. Buch fiir ganz andere nicht liassische Speeles 
angenommen , unter den übrigen wählen wir für unsere Speeles 
den Namen derjenigen von Köm er 's Varietäten, welche mit uu- 
sem Exemplaren am meisten stimmt, d. h. welche den Grund- 
typus der ganzen Form , besonders gegenüber der eigeatlicU^u 
Terdfrathda nunS^alia am besten vertritt. ' 

Terebratula subovoides BSm.OoL2. s« 

Tab. 4. Fig. 1. 

wäre also die von Lias <c bis in Lias 6 ziemlich gleichmässig 
vorkommende Terebratcl , der wir , um sie genauer in Rücksicht 
auf ihr Lager zu bestimmen, blos noch den griechischen Buch- 
staben der Schichte beizusetzen haben. Ausser den schon ange- 
führten Kennzeichen füge ich noch bei. dass der Hals im Ver- 
gleich zur eigentlichen Ter. numismalis stärker, loebr übergch 
bogen und das Loch grösser ist als bei dieser. 

Sie kommt fast nie verkiest vor, sondern immer verkalkt, 
desshalb sind die Knochengerüste bei ihr nicht so leicht darzu- 
stellen, wie bei der verkiesten Ter. nwnismnUs. Eiixmal nur 
erhielt ich von ihr das Lehnstuhlgerüst, welches in der hohlen * 
Terebratcl von Kalkspathkrystallen umgeben war, und von diesen 
befestigt wurde. Bei den Exemplaren , welche man in den Kalk- 
bänken dei obem 14m ß findet, apriogt bäuüg Um» ätira ia swti 
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oft flieht gans glelehe E/Am binsiu, wotech dia g«ni TiM«* 
Imtd dann rieadtcii ^uu^i^ibaiSaiag «hssieht 

Findet sidi continiiMidi von d«r Eaiwingir Cl«gfliid an Ml 
Mflr Wirtadi UD| imd wird in tnmclian Bdiiffttan und L<^§lltlt0ii 
adir häufig; 

Terebratula subdigona o. sp. 

Tab. 4. Fig. 2. 

Der Spccies-Name digona, welcher nach Sowcrby Tab. 96. 
und bcsoiulcrs von Leopohl v. Ruch Berl. Abh. 1833 pag. 106 
allgemein für die im Grcatoolith vorkoniineiide Terebratel ange- 
nommen worden ist, kann nicht wohl zugleich für unsere in den 
Amaltheenthonen liegende, jener ähnlichen Terebratel gebraucht 
werden, denn zudem, dass die Lager beider bo weit entfernt von 
einander sind, variiren sie auch in ihrer Form etwas unter ein- 
ander ; denn die ächte Ter. digona ist gegen den Schnabel hin 
gewöhnlich etwas dicker , und auf beiden Seiten nicht so ausge- 
■chweift, als die liassische. 

Doch ist das Aussehen beider ein solch ähnliches, dass viele 
Autoren verfuhrt wurden , den Namen der oolithischen auf die 
liassische überzutragen, so beschreibt z. B. Römer Ool. pag. 49 
eine Ter. digona aus den Belemnitenschichten des Lias von Kahle- 
feld. Um jedoch an die ähnliche Terebratel, welche den Namen 
rechtmässiger Weise trägt, zu erinnern, wollen wir den Namen 
derselben für unsere liassische thcilwcisc beibehalten und sie sub- 
digona nennen, ähnlich der ihr so nahstehenden vorigen Species. 

Sie wird nicht viel über ^ Zoll hoch, kann variiren in Be- 
ziehung auf ihre Dicke, und das Hervorspringen der Ecken an 
der Stirn; doch bleibt sie immer eine ziemlich constante Form, 
sowie auch die obera Amaltheenthone bei uns fast ausschliesshch 
ihr Lager bleiben; ich fand sie selten in anderen Schichten, da- 
gegen traf ich sie in der angeführten Kegion liäufig bei Sondel- 
fii^geni Frommern, Zell 

Terebratula Heyseana DaBk. QiteiiBtHiiidb.37. 4r. 

0fo starHdis Sp6cia0| luit dar aa dar Stfan ifh^wtrta cin^* 



L^iyiLi^cd by Google 



— n 

gebiogeBttii BauchidMlfl, lltost dfwt|icfa awei FotniAii imteEidieid«ii, 
eine aufgeblähtere meist etwa«- grössere, und eine, selir co^firl- 
mirte. kleinere. Beide liegen gew5hnlidi in Liaatf, doch ist die 
entere etwas seltener. Die comprimirtere fand ich auch schon 
in'Lias y und zwar in den mittleren Schichten. Da ich sie selbst 
darin fand (bei Hetlingen) und da das Exemplar so deutlich und 
wobl erhalten war, so kann ich ihr Vorkommen in laas y mit 
Bestimmtheit angeben , besonders da an dem Platze , wo sie lag, 
keine Möglichkeit Torbanden wiur, dass sie hätte w^ier yon 
oben heruntefkoinmai können. 

In Lias 8 findet man sie häufig am Goldbächle bei Gmünd, * 
seltener inHinterweiler, ßondelfingen pnd Weidach auf den Fildern. 

- Spirifer octoplicatus Sw. 562. Ziet. 38. 6. 

' ■ Sjlixifer tumidus v. B. 2. 4. 

Tab. 4. Fig. 3. 

Unsere Exemplare stinunen Tollständig mit den Sowerby- 
sdien. DiMer Spirifer liegt vorzugsweise in Lias y und in den 
Ealkbänken von Lias ß, während dem in Lias a der eigentliche 
Spirifer Walcotti Sw.d77. t, forherrscht 

Spirifer wstoplicatus wird gewöhnlich nicht to gross als 
Walcotti, trägt wie diesw sehr ausgesprochene Anwachsstreifen, 
unterscheidet sich aber von ihm' durch seine stilrkem Falten, 
durch seine breitere Form und grössere Area, welche mit der 
Yereinigimgsflächc beider Schalen oft ni&ezu einen rechten Winkel 
bildet Doch spricbt sich dies bei unsem Exemplaren nicht so 
stark aus wie bei den französischen, auch variirt die Höhe und 
Breite der Area stark. Im Allgemeinen ist jedoch die Form dieser 
X Speeles ziemlich constant, und man hat besonders bei Exemplaroi 

ans dem mittlem Lias wenig mit Verwecfaslnng^ oder Uebogang 
WBL andern Spirifercn zu kämpfen. 

Auch im obern Lias 6 traf ich noch Spiriferen an, welche 
iwar von octoplicatus etwas verschieden waren, aber doch' nicht 
so viel, dass man sie von ilim trennen mttsste. Sie besassen 
gewöhnlich einen stärkeren Sinus und Wulst, dagegen schwächere 
iFalten. Die Area war sehr, gross, sie liegen hi den. obersten 
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SeUditeD. Aus Lias y beaUse icih swur eine gritesore Aasalil tod 
Exemplaiwi dieser Speeles, doeh ist sie iiier avdi nielit gerade 
liSufig. 

Der eigentUdie Spirifer Waleotti 8w. 877. 2. bUdet die Brücke 
T<m Spirifer oOopUeaim %a Spir* verrvcoiUB, denn seioe Form 
steht demlieli In der Mitte swlsehen beidco. bi Lias y kommen 
blsweflen Formen yor, die nüt Spirifer Wsleottl die meiste Aehn- 
lichkeit iiaben, denn üire Falten treten- ni stark berrpr» un sie 
in ßpMfbr verrueoMta stellen in kennen, für SpiriflBr oefopÜ- 
eatut ist aber ihre Form cd schmal, an bombfrt and in schwach 
gefoltet Doch sind sie aiemHch selten. 

Spirifer Waleotti / Queust. 38. 94. 
gehiirt hieher. 

Tab.. 4. Flg. 4. 

stellt einen solchen ans den unteren Nnmismalismergeln stam- 
menden dar. 

Spirifer rostratusScUotb. 14. 4. Quenst Haadb. 38. S7. 

Tab. 4. Fig. 7. 

der befaMhe ansschUesslich im obem Uas d Toikommende, bonH 
birte, faltenlose Spirifer, mit schwachem Siiins mid sehr klebior 
schmaler Area, welche yon dem starken ttbergebogenen Schnabel 
üEiat ganz Tcrdee^ wird, ist leicht dnrdi die aagefBhrten Kean- 
aeichen lest an. halten, besondera da er fast immer slonlich gross 
vorkommt, vnd sidi auf die wenig müchtlge Sehlefat des obem 
Lias d beinahe gana beschifinkt, auf kefaien Fall aber für Hefora 
Schichten des mittlem Lias beides sehr lieaeidmend ist. Dagegen: 

..Spirifer verrucosus Ziet 88. i— «. 

Tab. 4. Fig. 5. 6. 
sein^ gaaECD Auftreten, sowie setaier Form nacb sich leicht toh 
der vorigen Spedes unterscheiden iSsst Im G^gensati an dem 
mit schwachem Sinus und kleiner Area versehend bbm- 
birten Spiirifer rotiraiu$ trigt dieses; auf dem Bficken efaien 
viel stirkern Sinus, der bis anr Schnabelspitze geht, und 
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eine grosse Area mit sdir laiigcoi deltafönuigem Loch. Debci 
iit die Feim Ton Spirifer vemieoti» beeooden im Altar .breiter 
wid nieht so didc, als bef jenem. Bei Spir, verrucotu» TerlsiifeD 
neben dem Slniu echwaebe Falten, die aber meist Uoe bei 
jungen' GMunglaren -alebtbar Bind. Tab. i. Fig. 6 b, d. Die 
Scbiden. beider tzagen dnrdiborte Wersen. 

- Ei wird gew9hnHeh blos ans Lias ^ beschlieben , dodi mi- 
teisiidlien wir genauer, WO er sonst noeki im nüttlem lias liegt, 
so finden wir, dass er swar in Lias y sehr salikeich ▼ollconmll^ 
besondeis in den natersten Sehichten mit Ter. coZeieosto^ dass 
er siber hier sehr Idein bleibt, nnd dass er sich erst im obem 
Lias'd gröMcr nnd schliner entwidLdt wieder vorfindet, als in 
den tiefen Schichten. Selbst hinter Spirifet rotlira9u8, den man 
gewöhnlich ffir grOsser hfilt, bleibt er an Grösse iMt amllck* 
Von der Stirn bis cur Sciinabelspitae messen die grössten Indi- 
tMmo beider Speeies Wir dürfen also nnter Spir, <w 

■meonu nicht blos die kleinen Exemplare von Lias y Terstehen, 
sondern die im gansen mittlem Lias vorlcommenden, im obem 
Lias ö aber dem 8p, rostrahu an Grösse gleich kommenden 
riferen mit grosser Area, and tieSsm Sinus. Zieten 38. 1. bildet 
als Spkifer Bartmamii- einen sollen grossen Spir, wm tco t m 
ab, deiseilie wird aas dem obem Lias d tob Grosseidingen stam* 
men, Ivo ich fkm selbst schon sehr gioss &nd. Leq»old t. Baeh 
eltirt, bei seiner Bescfareibong des Spirifer verrueotm Ski diesen 
die Zietea'sdie Fig. 3. Tab. SS. In der Tkat ist diese Figos eb 
waiues Bild, wie er tai Lias y ToriBommt, nnr dass die nidit, oder 
sdtwach gefalteten Exemplare ebenso hHofig sind, wie die deoHicii 
ge fti tBten Ziet Fig. 9. Ziet Fig 3. ist nodi -sn verrtioosiis an 
.stellen, er hat zwar dne kleine Area, aber der Sfains ist stark, 
und die Form des Sinns ist Ja beim l^iriferinBaer eonstenter als 
die der Area. Zieten hat also dm Sditen Spir, roiträHi» gar 
nidit abgebildet Qaenstedt Handb. 38« a9->4a sdgt die 

*} leh glaa1>« äus di«ae Spiriferen etwas höher hinaaf gehen als Amm. 

amalthrus, doch hört ihr letztes häufigeres Auftreten mit dem obem Lias 6 
entschieden auf, aud ist in Lias e nur Tereixiz«lt, und desshalb ziemlich 
»wichtig. 
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Spiral&nne dieser Speeles in einer YoIIständig:keit, wie sie uns 
unsere meist verliallcten Exemplar nur selten darzustellen gestatten. 

Findet sich in Lias y, bei Echterdingen, Hintcrweiler, Hech- 
ingen, Plicnabach im mittlem Lias ö ziemlich selten am Breiten- 
b*cb, im Obern Lias d bei Giosseislingeu, Zell, Frommern. 

# • • 

. C 0 N C H I F £ R E N. 

Ostrea laak. 

- In Angenukfnai sind die Anttem im mitdeni Uaa Sdiwabcua 
nldil lelv Teibreitet, docb tM man «olcbe in efauelnon jSdücbten 
etwas hänfiger an ^ so dass sie für dieselben doch einigem Wtrtli 
belcommen, und ich sie desdialb nicht übergehen will. So habe 
ich ans den nnton Nimiflmelismeygfin eine gehütete Auster ab- 
gebfldet, Tab. 4. Fig. 8, welche, wie auf der AhbÜdnng geaeigt 
tot, gewöhnlich an CbfT/phaea, eymbkm angewiachsen ist, man 
könnte dieselbe 

Ostrea cymbii n. sp. 

Tab. 4. Fig. 8. 

nennen , denn sie ist oft derpfcstalt mit Gryphaea cymbium ref- 
wachsen, dass os einem kaum möglich wird, die Grenzlinie zwi- 
schen beiden auszumitteln. Durch diesen Xiamen ist dann auch 
»ugleich die Schichte angegeben. . ' ' . 

£ioe ibx tUuiUch« Auster , ' ' , 

Ostrea am all hei D. sp. 

liegt in der TJnterregioii von Lias Ö. Sie gleicht der Ostrea 
arieti^ Quenst. Handb. pag. 4y8 wird aber etwas grösser. Dies 
wären die beiden Austern, welche sich im mittlem Liaa Schwa- 
bens auszeichnen. Goldfuss bildet eine Oatrea irregidttris aus 
den Liasmergeln von Linz ab ; ähnliche Exemplare haben wir 
ftnch in unsem untern Numif^malismergeln mit Gryphaea cynibium 
und Gryphaea obliqua. Auf Tab. 4 Fig. 8 , habe ich eine solche 
abgebildet, welcher aber Ostrea ^ndni siut. Doch, geht 
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diese Ostrea vollständig in Gryphaeen über, sobald bei ihr die 
Ansatzfläche etwas kleiner wird, und umgekehrt wird mit dem 
"Wachsen der Ansatzflächc Gn/phaca cymbinm zur Gryphaea 
obliqua Goldf. 85. 2. und diese zur Ostrea irregularis, so dass, 
wenn ich viele Exemplare neben einander Icpe, ich nicht im 
Stande bin, eine bestimmte Grenze zwischen der Ostrea irregU' 
laris Goldf. und Gryphnea cymhium zu ziehen. Da wir bei 
Gryphaea arcuata und cnlceohi älinliche Beispiele von Form- 
abweichungen haben, so sind Ostrea irrcfiularis , sowie Gryphaea 
obliqua als Individuen von Gry]>Iiaea cyniOium au7Ä\aQ\icn , deren 
grosse Ansatzfläche die ganze Gestalt der Muschel unregelmässig 
gemacht hat, und welche also vollkommen die gleiche Speeles 
sind mit: ' ' • 

Gryphaea cymbinm Lmk. 

Unsere schwäbischen Exemplare erreichen nie die Grösse 
der bairischen, wie sie Goldfuss 85. 1. c. b. abbildet, von mehr 
als 5" Länge und 3" Breite , sondern sie werden kaum halb so 
gross. Die von der Wutachgegend, welche dort ganz an der 
Grenze gegen Lias ß liegen, sind zwar etwas grösser, als die 
aus Württemberg, doch bleiben sie in Öclnvabcii in Beziehung 
auf Grösse beinahe hinter der Gr. arcuata zuiücli. Von dieser 
lassen sie sich leicht durcli den Mangel der Furche in der Unter- 
schale , und durch ihre breitere Form unterscheiden. Der Schnabel 
biegt sich nach oben, und trägt eine verschieden geformte Ansatz- 
fläche. Liegt schon iu Lias jedoch gar nicht häufig, und ge- 
wöhnlich als etwas breitere Varietät, aber ihr Hauptlager ist 
der untere Lias y, wo sie ganze Bänke anfüllt. Im mittlem und 
obern Lias / kommt sie nur spärlich und schlecht erhalten vor. 
Boll, Hinterweiler, Obmenbausen, Aselfingen an der Wutach, 
£chterdingen. ' 'i 

Plaeuna Lmk. 

Quenstedt wendet dieses Genus auf eine in Lias« nicht 
selten vorkommende Muschel an, und bildet sie Handb. Tab. 40. 
Fig. 34 ab. Das Vorkommen der dünnschaligen, einem runden 
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Giyphitendeckel gleichenden Speeles setzt sich MCb in LiM y 
fort, iBt aber hier- etwas eettener als in Lias«. 

Pecten glaber 9. 

Glatt, und blos durch die Formation von dem eigentlichen 
Pecteti glaber Hehl, aus Lias a unterscheidbar, welchen Zielen 
53. 1 beschreibt und abbildet. Wir können desshalb , um ihn 
genauer zu bezeichnen, nichts thun, als hinter filaber ein 6 
setzen, wodurch wir seine Scliichte andeuten, und ihn von dem 
aus Lias a unterscheiden. 

Er ist häutig im mittlem Lias doch bekommt man ihn 
nicht leicht wohl < nhaltcn und mit Schale. Besonders oft fand 
ich ihn am Brciteubach bei Betzingen mit Amm, amalthem gigas. 

Pecten amalihei d. sp. 

Tab. 4. Fig.. 9. 

Wnide yon mir bis jetst immer nur in den eigentliehen 
AmalÜieenthonen beobachtet, doeh seichnet jsr sich in diMen durch 
sefaie Häufigkeit aus; nichts desto weniger ist es mir aber bis 
jetst noch nicht gelangen, roUstHndigere Exemplare als das ab- 
gebildete von ihm auiznfinden, da der Thon, worin er liegt, sehr 
brOeldicfa ist, die Individuen aber gewöhnlich nicht grSsser ids 
Fig. 9 werden. In der' Mitte ist die abgebildete 'Schale ftst glatt, 
dagegen werden auf der linken Seite gegen den Band hin die 
radialen Streifen starker; gegen den Rand rechts dagegen lauft 
Tom "Wirbel aus* eine ziemlich starke Kante, und daneben* eine 
Vertieftmg, welcho von der Schale ein Sttt<& abschneiden, das 
ausserhalb der Kante einen glatten Anhang bildet Goncentrische^ 
Streifen sind swar voihanden, doch sind sie so fein, dass sie 
auf Fig. 9 nicht berflcksichtigt wurden. Yon den Ohren seigen 
meine Exemplare nur die Anfihigew 

Mit Amm, anudätetu gigat und Amm. heUrophißiu am 
Breitenbach vorkommend. ' ' 

Pecten aequivalvis Sw. 136. 2. GoldL 89. 4. 

Tab. 4. Fig. 11. 
Dieser mit circa 20 abgerundeten Bappen venMhene Peeten 
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ist einer der schönsten des ganzen Lias, doch erreichen unsere 

schwäbischen Exemplare nie die Grösse und Schönheit der aus- 
ländischen, z. B. der von Uhrweilcr im Klsass, denn dort werden 
sie über b" gross, und dabei sind ihnen beide Schalen samrat 
den Ohren erhalten , während dem wir uns mit einer einzigen, 
meist von der Innenseite biossliegenden Schale begnügen müssen. 

Das Haapüager igt der mittlere' Lias^^ Breitenbach, Son- 
deUbii^eii» 

Pecten priscus Sehl Gold. 89. 5. 

Pioctea eoitnUtns ^«t 52. 3. 

Tab. 4. Fig. 10. 

Hat ungefähr 20 Rippen auf jeder Schale, doch efaid die- . 
Belben scharf, imd bisweileii mit sehr deutUchen Querstreifen 
irenehciii, so dass sie pmduirt ersobefaien. Er bleibt Uela, mid 
etretdurblos In seltenen Ausnahmen die Gf^sse des in Quenstedt's 
Handbuch Tab. 40* Fig. 47 abgebildeten Exemplars. 

Kommt vom untersten Lias y bis zum obersten Liaa ft be* 
Stimmt und häufig vor. Pliensbach, Breiteubach, Ilinterweiler. 

Ausser den eben beschriebenen Pectenarten finden sich noch 
mehrere im mittlem Lias, doch, sind solche im Allgemeinen sclteo. 
8o fand ich z. B. einen im untern Lias y , ziemlich gross , und 
dem Pecten textorius ähnlich, doch standen seine Rippen etwas 
weniger gedrängt. Ein anderer, der aus dem untern Lias d 
stammt, trägt ungefähr 20 ziemlich uuregelmässig stehende Rip- 
pen. In jedem Zwischenraum sind zwei etwas feinere eingeschaltet, 
welche vom Rand ab gegen den Schnabel hin langsam verlaufen, 
so dass sie aufhören, meist ehe sie in die Mitte der Schale ge- 
langt sind. Dabei werden die Rippen durch einzelne concentrische 
Falten unterbrochen. Ganz oben um die Schnabelgegend herum 
stellen sich sehr feine concentrische Streifen ein, welche auch 
noch über die Ohren weggehen. Ansser diesem enthült der un- 
tere Lias ö noch mehrere, bis jetst unbesdiriebene, nnd som 
Ibeil sehr aieiliche Pectenarten. 
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Pecten velatas Goldi:90.t. 

Peeten tnmldiiB Ztei.09. 1. 

Tab. 4. Fig. 12. 

Findet sich zwar im ganzen mittlem und obern Lias, doclr 
ist er in den Amaltheenthonen am häufigsten. Auch die Exem- 
plare, welche von dieser Species noch im weissen Jura vorkom- 
men, sind kaum von den liassischen zu unterscheiden. Gold- 
fuss und Zietcn bilden die linke Schale davon ab, desshalb 
kami man an ihren Figuren das grosse Hissußohr nicht sehen. 
Unregelmässige conccntrische Erhöhungen zeichnen beide Schalen 
aus, dagegen kann man auch ohne die Ohren zu haben, die linke 
von der rechten unterscheiden durch die stärkeren Kippen, welche 
die erstere trägt, und welche oft ziemlich unrcgchnässig an- 
schwellen. In den Zwischenräumen welche sie unter sich lassen 
verlaufen schwächere Rippen. Dies macht die ganze Muschel 
Bpondylus-artig. Daher Spondylus velahis Quenst. Handb. pag. 511; 
Die schwächern Rippen, welche sich auf beiden Schalen befinden^ 
Sind quer gestreift und werden dadurch punktirt. 

Im obern Lias y fand ich ihn bei Sondelfingoi, im mittlem 
Lias d am Breitenbach. 

Plagiostoma gi gante um ^ 

Bios durch das Lager nnterscbeidbar von dem in Lias a M 
häufigen Plagiottoma giganteum Sw. Ich fand ersten» oft im 
untersten Lias y meist zerdrückt, in Exemplaren von ntnr ehi paar 
Zoll Höhe, deren GrOsse abo weit hinter deijen^en zmttckUleb, 
welche die in Lias a vorkommenden, erlangen. Etwas gltftter 
schien mir die Schale der Exemplare aus dem mittlem Lias en 
setaii doch wird dieselbe, wie bei den aas Lias a an den Seiten 
etwas nuiher ak in der Mitte. Ohmenhausen, Sondelfioigen. 

Plagiostoma Uermanoi ä: Voltz. Ziet. 5L 2. 

' Diese in der Oberregion. Ton Lias d liegende Ifuchel, findet 
sich viel seltener als die , -weldie hi Lias « Toikomoit, und nnter^ 
Mkeidefc sieh T<n te, wie Idi aa den wisig» Eieiiij^aren^ welche 
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ich in Händen hatte, zu sehen glaubte, blos durch ihre etwas 
aufgeblähtere Form. Zicten hebt ihr Lager richtig und scharf- 
ginnig hervor, indem er angibt, dass das von ihm abgebildete 
Exemplar hart unter dem Liasschicfcr von Boll gefunden worden 
sei, und zwar in einem verhärteten Kalkmcrgel, was ja mit un- 
aem obern Amaltheenthonen vortrefflich stimmt ; ich glaube zwar, 
dass sie auch in Lias y vorkommt, doch hatte ich noch nicht 
das Glück, sie selbst zu finden, weder in y noch in ^. Die- 
jenigen Exemplare, welche ich besitze, sollen aus 6 stammen, 
auch liegen sie in den Sammlungen gewöhnlich so bezeichnet* 
Metxingen, Grosseislingen. ■ 

Plagiostoma acuticosla Goidf. 107. s. 

Tab. 4. Fig. 18. 

Die meist nur wenige Linien , dagegen nie über Zoll grossen 
Exemplare, tragen auf jeder Schale 14 — 18 grosse, scharfe Rip- 
pen. Zwischen je zwei davon verlauft abermals eine solche, die 
jedoch ungleich kleiner, und kaum bemerkbar ist. Von letztem 
trägt aber die Schale innen keinen Abdruck, und auch der Ab- 
druck der scharfen Rippen ist schwach und abgerundet. Auf 
diese Weise gleichen die Steinkeme gar nicht den beschälten 
Exemplaren, denn bei jenen wechseln runde niedere Rippen mit 
ziemlich breiten Zwischenräumen, bei diesen scharfe hohe Rippen 
mit schmalen und feinen. Diese Verschiedenheit ist häufig der 
Grund zu Verwechslungen. 

Es kommen auch Exemplare vor, deren Kippen durch con- 
centrische Streifen punktirt sind. 

Findet sich in Lias y und <5, aber am häufigsten in der 
Kegion der yerluesten Anunoniten. Hinterweiler, Uechiugen, 
Echterdingen. . 

Plicatula spinosa Sw. 245. Quenst. Handb. 41. 20. 

Plicatulä barcinala üoldf. 107. %. 
Plic TcotricMa OoldC 107. 8. 
Flic. «rieulat» Ooldf. 107. 4. 
' OtttM «r1>icia«ld« B9m. OoL 8. «4. 

Die Betcliieibmg dieser eUgemeln bekaimten^ in jegUdier 
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Schicht des 'mittleren Lias häufig vorkommenden Muschel ist in 
Quenst. Haiidb. pag. 512 so ausführlich gegeben, dass ich mich 
nicht dabei aufzuhalten brauche, soudent sogleich cur folgendfiii 
Speeles übergehen Iuuul 

iDüceramus oobiliß GoldL 109. 4. 

TOi. 4. Fig. 18. 

Ist woU der giQssto jorasiisclie ÜDoeeramnSy denn wenn 
•eine gewVbnliehe LInge andi bloi 5^6" betiUgti so liuid loh 
ihn doeh edion bis ni 10'' lang nnd 8" breit im obem Lias 
I..B. an der Wutaeb bei ^elflngen» Bei dieser Grösse ist er 
liemljdi glatt, die concenthschen Streifen sind sehr fein,, mid 
werden nur am Rande etwas stifte. Sehwache ezcentrisdie 
Streifen pnnktiren die etstem ein wenig, sind aber hi der Mitte 
der Schale kaum sichtbar. Bei dem kleinem yon mir abgebil- 
deten Eiemplar sieht man noch breite nicht sehr r^gehnSsslge 
concentrische Linien, doch glaube leb, dass nichts desto weniger 
beide ^e gleidie Sped^ sind. 

Sow. 443 bildet einen grossen boceramus ab und nennt Ihn 
Ormaliula vmirieoM, vielleicht ist er mit dem unsrigen Identisch, 
doch stunmt die G.oldfuss'sehe Figur besser. Auch viel klei- 
nere 1—2 Zoll grosse BSxemplave könunen Im Lias y vor, ob. 
dieselben Junge T<m ihm, oder cjne besondere Spedee sfaid, itpfm 
bis jetit noch nicht angegeben werden, da es noch an sehr an 
guten Ezemn^bren fddt, denn er kommt bei uns iwnr Mtnfig^ 
aber immer aerdrfldct Tor. Er liegt im obein Lias y, coostant 
fanmer unter der Gienae gegen d, ebie Stebibank gans bedeckend, 
und an den Terschiedensten LokaUtSten auftretend, so bei Gross- 
eislingen, Bol^ Sondelfingen, Balingen, AseUfaigen an der Wutadi. 

Inocerainns sobstriatus Goldü 109. t, 

Tab. 4. Fig. 14. 
Unsere zerdrückten Exemplare aus den Amaltheenthonen 
stunmen yoUständig sowohl mit der Abbildung von Goldfuss, 
als auch mit dfiu AUdoifer Naturezemplaien, welche in den dor*^ 

6 
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eigen Costatustlionon mit bpiden Schalen wohl erhalten liegen. 
Vom Wirbel an geht nach vorn eine runzliche Ausbreitung, die 
Schalen selbst sind häutig durch Wülste unregelniässig gemacht. 
Er bleibt klein und wird nicht einmal 2** iaog. Mittlerer Idas Ö» 
Breitenbach bei Betzingen. 

Monotis i aaequi val vis Quenst. Hand. 42. is. 19. 

A,^fksla laMfitlraMt Sw. 944. S. U8. 1. 

Tab. 4. ^.16. 

¥^dei M beMmders schön nnd KaUreicfa in Lias a, üoth 
hämat sie aiidi In lias y ziemlich häufig und ebenso gross vor 
«!e in a. Die linke Schale trägt 11 — 16 grobe Rippen, swt- 
Mhen denen feinere stehen, dagegen Igt die ledite Hast ganz glati 
BekauutUdi ist hier dio' rechte Sdiale kaom halb so gross als 
die linke, des^b ist bei rollstKndig hetausgcwitteitiii Exem- 
plaren die linke genaa da abgesprungen, wo sieh die tedite daran 
anlegt Seheinbar ToBsündige, dabei aber doeb serbroehene 
Exemplare findet man oft anf der Gkme von Lias / gegen ß, 
dieselben sfaid nur wenige Lliden gross» wie aneb ihre Kleskeme, 
welche sehr häufig im obem Lias ß vorkommen, die man aber 
äncfa hl Lias y nnd d findet Doeh shid für griSssere mit Sdialt 
tthaltene ^emplare die nntem Nnmismalismergel das Hauptlager. 
So bei Bchterdingcn , Hechingen, OhmenhAnsen; mit Jfnm. DttvÖt 
isnd idi sie bei Sondelfingen. 

llottOtfs S6xi;o^tata n. i^p: 

Tab. 4. Fig. 16. 

Die linke Schale trägt 6 regelmässig verlaufende Rippen, 
ist aber dazwischen glatt, denn die conoentrischen Streifen sind 
mit blossem Auge kaum sichtbar. Der vordere Flügel ist gross 
nnd auch glatt, er beginnt ganz unten an der ersten Rippe und 
endigt oben in der Schlosslinie , indem er sich spitzig weit nacb 
tom verlängert. Bis jetzt fand ich zwar em wenige Exemplare 
und immer blos die linke Schale davon, aber dieselben glichen 
■ifili bei eine» OtOMe-^m immer so genau, sowohl wenn äbb 
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aus Lias y alB aus Lias 6 stammten , dass ich diese ^^pecies für den 
mittlem Lias auszeichnen muss. Ich fand dieselben im obem 
Lias / von HechingeOi und im untern Lias d von Dümao. 

Mudioia üumismalis ü. sp. 

Tib. 4. Fig. 17. 

DieM im nitlkm liias / in der Beglon der Teridesten Am^ 
moniten YOikoiiiniende Fom s^idil der MaMa MUoim BSapi 
OoL y. 4, ist Jedoch etwas Ueiner als dieselbe. Grobe Strtlfeii 
laofen wie bei Römer's Figur eoncentriBch auf dec. Schale, grOeseie 
ZwtedMDiiiiiiie imter sieh lassend.. Zudem Ist die Schple d»- 
9wiseben ifodi mit sebr feineii ebenfiüOs ceoeentiisefaeii Streifte 
feaehciu Da Modiafa hiäUma Sowerbj die a t iijg e bttb t ege^ Ho-* 
diobi des bnumen Juras TOistellt» so mnsste ieb jm einem andern 
Namen greifen, idi wSUle den Namen der Schiebte, da die 
Hnscbel selten ist mid andi nichts besonden AnssfticJmftwIes 
hat HecUqgen, Balingen. 

Area elongata Qaenst Handb. pag. 5Sft. 

Caculaea elongata Sw. 447. 1. ^ 

Tab. 4. Fig. 28. 
Die bei uns selten TOri[ommen(le Speeles hat eine sehr in 
die Länge gezogene Form, vom Wirbel aus läuft über die bei- 
den Schalen hinab eine schwadie aber breite Vertiefung. Sie 
kommt gewöhnlich als Kieskem sowohl in JUas als in Lias d 
Yor. Hinterweiler, Breitenbach. 

Cacullaea Mflnsleri Goku: 122. lu Ziet ib^ i, 

Tab. 4. Fig. 19. 

Kommt im ganzen mittlem Lias vor, wird ün Lias ö viel 
grösser als in y. Gleicht der Cucullaea eondnna aus dem 
braunen Jura e , doch ist die Schlosskante hinten nicht so scharf 
und lang. Heiningen, Plieubach, üinterweiler,, Weidach auf 
den Fildern. 
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Nucala complanata PhUl Yorksh L 12. 8. 

Tab. 4. Fig. aO. 

Wittert gewöhnlieh ans den Thonen toh Lias ö bloe ab 
Eieakoni heraos, deesen langer Schnabel hinten iminer abgebio- 
<]ien,- and aof den yielen Abbildungen, die Ton dieser Nneula 
exietiren, nirgends beobachtet ist. Nnr einmal fand ich am 
Breitenbaeli bei einem soldien Kieskem- das schnabelartige lange 
Ende, doch war dasselbe blos als Abdruck TOihanden, und der 
Kieskeni q>itste sich lang vorher an und h9rte aot Dm. Tab. 4» 
Fig. 30. abgebildeten Exemplare,- ist jedbch die Schale erhalten, 
ich habe dasselbe Herrn Maschinenini^ector Sehnler in Wasser-* 
aUbgen sa Terdanken.- Es atanmit ans dem mittlem Llas d, seine 
Schale ist wtiss,- der Sohnabel, welcher oben ^ne schwache Falte 
trSgt, ist' einen Zoll lang,- Brachstücke deuteten aber bei andern 
Exemplaren auf noch gilSssere Länge hin; die ganie Schale tiigt 
sdir feine coneentrische Streifen. 

Das Voikommen dieser Mnschd -sdidnt sich gans auf die' 
Amaltheenthone su beschrinken, ich exfaielt sie wenigstens nodi 
aus keiner andern Sdiidit, dagegen hSatg aus Uas d von Wei- 
dach auf den Fildern, yom GoldbScUe bei GmOnd, TOn fiei- 
ningcnj Hintirweiler, Wasseralfingen. . 

Efaie wdtere rotir<de Nucula,. die swar nicht mit Lucilla 
(nßala Sw. 554, denn 'diese stammt ans dem London Clajr^ woU 
aber mit 

Nacula ioflata Ziet 67. 4. 

Tab. 4. Fig. 24. 

identisch ist, liegt im Lias Ö und kommt bäiilig mit Xticula 
complayiata vor. Sie gleicht der Aucula rostralis Goldf. 125. 8, 
findet sich aber gewöhnlich als Kieskern, der den Abdruck des 
Manteleinschlags und Muskeleindrucks noch sehr deutlich zeigt. 
Solche Kieskerne gleichen den Kernen von Aucuhi lacrtßna, aus 
dem braunen Jura £ doch ist bei letzterer der Schwanz etwas 
länger und feiner, und der Muskeleindruck tiefer, überhaupt die 
ganse Form nicht so bombirt Queustedt stellt dieselbe im 
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Flözgebii^e bei der Correction der Zieten'schen Petrefakten 
iweifelhaft zu lacri/ma, dooh finde ich die von Zielen 57. 4. 
etwas klein gezeichnete Nucula so der unsem gleichend, und 
die Angabe ihres Vorkommens (verkiest in den Liasmergeln von 
Pliensbach) so übereinstimmend und richtig, dass ich Nucula 
inflata Ziet. 57. 4. durchaus identisch halten muss mit meiner 
auf Tab. 4. Fig. 24. abgebildeten Nucula, welche ich im miti- 
lern Liaa d an den Yerschiedensten Locaiitäten fand. 

Nucala inflexa Böm. vi. IS. Quenst Hfuidb.44. 

Tab. 4. Fig. 31. ' 

Kommt Bchon in Lias ß Tor, li^ dfmn in Lias iet aber 
am bSnflspten in Liaa 6, Sehr eomprimirte Fonn, deren hintere 
Seite um ein Gates länger ist, als die Tordere. . 

Weidacüi^ Gmünd, HintemeÜer, Hediingen. 

Nucula Faijnae Sw. 475. l. .Quenst. Handb. 44. 8. 

Tab. 4. Fig. 22. 
Die ovale Form, mit dem Wirbel ziemlich in der MittOi 
zeichnet diese Species aus, die sich jedoch nicht blos an e&e 
einiige Schicht fesselt, sondern sieb im Lias a, ^, y, dj sowie 
im mittleren und oberen braunen Jura besondfers in s immer ui* 
▼erändert wiederholt. 

Kommt sie im Lias verkalkt vor , so wind sie vUH i^Oeser. 
Heiningen, Gmünd, Weidacb, Hinterweiler n. s..w. 

Nucula tunicatft Quenst Handb. 44. 
Tab. 4. Fig. 23. 
'Quenstedt leidmet diese fiberaH mit der yoiigen Bpeeies 
▼orkommende Nueula aus wogen ibreA so deutlieh siebtbaren 
Uenteieinscblages. Die scbalenlosen Exemplare , weI<4io den 
Hanteleinsclilag zeigen, sind meist etwas grösser, als die be- , 
scbalte tou Nucula Päbnae, im Uebrig«i gleicben sidi aber beide 
▼oOständig. Weidacb, Hfaiterweiler. 

Nucula variabilis Quenst. Flözgeb. pag. 194. 

Tab. 4. Fig. 26. 
Die im mittleren Lias sehr Mufig Torkommende Hucuki, 
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derfn Steinkerne sOWoU, als beschälten Exemplare einer ver- 
kleinerten Nucula omaU Qaenst. Uandb. Tab. 44. Fig. 7 
ziemlich ähnlich sind, nennen wir Nucula variabUü. Die Be- 
zeichnung ist vielleicht der So werby^schen Speeles (Tab. 475. 
Fig. 2) zuwider, doch wird nach Qnenstedt's Flözgebirg der 
Name so allgemein fttr die im mittleren Llas vorkommende Nucula 
gebraucht, und ist auch für diese Speeles so passend, dass ich 
midi ganz an das Ftözgebh-g halte und die dortige Bezeichnung 
U«r Mmehmft, Hintemeiler» Boll.. 

Cardium multicostat um Phill. Y. I. 13. 21. 

Goldf. 143. 9. Quenst. Ilandb. 45. 18. 
Tab. 4. Fig. 29. 
Ist sehr bombirt und trägt feine radiale Streifen , welche 
durch gröbere concentrische unterbrochen werden. Wird nicht 
über 6 Linien gross jmd findet sich gewöhnlich als Kieskem im 
mittleren Llas, bei Weidach^ Hioterweiier, Plienbach und zwar 
Mirohi in liias y aiB d* 

C ardium c a 11 d af u m Goldf. 143.12. 

Tab. 4. Fig. 33. 
Gleicht der vorigen Species , doch trägt sie hinten einen zu» 
sammengedrücktcn fliigelartigeii Fortsatz» In Schwabea sehr teUen, 
* lias d Weidafifa. 

Cardium ciicullaliim Goldf. 143. 11. 

Tab. 4. Fig. 30. 
Quenstedt stellt diese dreiseitige Form mit ihren g:ekrümra- 
ten Wirbeln zur Opis. Die Exemplare, welche gewöhnlich nur 
5 — 6 Linien messen , können ziemlich gross werden , so besitze 
ich eines von 1 5 Linien Höhe. BeschrfinlU sich auf den mittleren 
Lias Hinterweiler, BolL 

Opis n 11 m i s m a Ii s u. sp. 

Tab. 4. Fig. 27. 
üur w«&ige^ Exemplare dieser Mnsshel liegen in den Samm- 



oiyiLi^üd by Google 



Inngen, denn sie ist sehr selten. Sie gleicht etwas der vorigen, 
doch bei ihr ist das Loch an den Wirbeln ungleich grösser; die 
Wirbelspitzen sind noch mehr ausgeschweift, als meine Fig. 27 c 
es zeigt. Die Form der Muschel ist sehr niedlich, doch bleibt 
sie klein. Mittlerer iiias HeehiDgen, Hinterweiler. 

Venus pamila Ooidf. 150.7. , 

Tab. 4. Fig. 25. 

Goldfuss bildet diese Astartc-artige Muschel sehr gut, aber 
etwas grösser ab, als sie bei uns vorkommt. 

Ihre Form ist ziemlich flach, die concentrischen Streifen 
sind oft kaum sichtbar, in Llas y und dj Hinterweiler, Weidach. 

Hier reiht sich eine Muschel an , welche ieh Tab« 4. Hg. 82. 
abgebildet habe, von der ich aber nicht genau sagen kann, ob 
sie an Venia gerechnet werden mnss, denn ef< ist mir bis jetzt 
noch nicht gelungen , das Schloss derselben blosszulegen. Unsere 
Exemplare sind gegen hinten zugeschärft, TOn der glatten Zu- 
schärfungsfläche aus verlaufen nach vorne scharfe Streifen, welche 
sich, besonders an der Wirbelgegend, durch Schärfe und Deut- 
lichkeit auszeichnen. Doch verschwinden diese Streifchen, ehe 
sie die Mitte der Schale erreicht haben, so dass die Vorderseite 
der Muschel blos noch die unregelmässigeren Anwachsstreifen trägt. 
Stimmt der äussern Gestalt nach mit Venus obliqua Goldf. 
150. 6, doch erwähnt Goldfuss die feinen concentrischen Bq;>pen 
nicht. Mittlerer Lias, Hinterweiler, Balingen. 

Solen liasinas n. sp. 

Tab. 4. Fig. 31. 

Das abgebildete Exemplar, das einzip:e, welches ich besitze, 
ist vom etwas niederer als hinten, doch ist leider das llinterende 
nicht mehr vollständig:; erhalten. Die Wirbel liegen ganz am vor- 
dem Ende, die ziemlich gerade Schale trägt, vorn eine schwache 
Einbuchtung, welche von den Wirbeln aus nach unten rückwärts 
verlauft. Die Schale hat sich beinahe vollständig abgelöst, doch 
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sieht man die Stareifung derselben noch deutlieh. Das Exemplar 
stammt aus den hellgrauen Steinmergeln des mittleren Lias von 
Hinterweiler, ich bin zwar über die genauere Schichte noch nicht 
ganz sicher, doch glaube ich, dass es aus y und nicht aus Ö 
stammt. Ist dies einmal erwiesen, so wäre der Name Solen 
numUmalia vorzuziehen. 

■ 

Pholadomya decorata Ziet 66. sa. s. 

7 starke Rippen laufen vom "Wirbel aus über jede der 
Schalen hinweg, und werden durch schwächere concentrische 
Streifen durchbrochen und punctirt. Doch halten sich die 7 Kip- 
pen ganz in der Mitte der Schalen, so dass diese auf den Seiten 
ziemlich glatt bleiben. Ihre gewöhnliche Höhe beträgt 
doch kann sie bis zu 4" steigen. Liegt immer zerdrückt im 
Gebirge, und da das hintere Ende meist nach oben sieht, so 
bekommt die ganze Muschel eine regelmässig herzförmige Ge- 
stalt, sie findet sich im untersten Lias y sehr häufig, geht nur selten 
noch höher hinauf. Die weiter oben in y vorkommende Pholadomya 
ist meist schief und misymetrisch gedrückt, sie ist gewöhnlich 
kleiner \\ — 2" hoch, und ganz glatt. Ihr fehlen die 7 starken 
radialen Streifen, welche ersterc zur decorata ausziereu, während 
dem letzteren durch ihre Kleinheit, den Mangel der Rippen, und 
durch ihre verkümmerte zerdrückte Gestalt wahrhaft zur modesta 
wird. Doch trifft man diese Pholadomya modesta auch schon 
in den mitersten Schichten von Lias 



Von den übrigen Myaciten des mittlem Lias, welche Rö- 
mer, Dunker, u. A. anführen, besitzen wir in Schwaben 
nichts, einige kleine zweifelhalte Stücke fand ith zwar, konnte 
dieselben aber nicht genauer bestimmen. iSicht einmal der im 
Lias ö am Donau -Mainkanal bei Altdorf, so häufig und schön 
verkommende Myacit, welchen Goldf. 152. 12. lAUraria ^niQidß$ 
nennt, wurde bis jetzt bei uns gefunden. 
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ZOOPÜITEI^. 

Cid arid es amalthei Quenst Handb. 48. 28—80. 

Das Vorkommen dieses Cidariten ist ein sehr seltenes, imd 

noch nie ist es gelungen ganze Exemplare desselben auszugraben. 
Bei uns liegt er im untersten Lias dj er erreicht aber die Grösse 
des bei Altdorf lAit Am. costatus vorkommenden nicht. Die 
mit feinen Domen besetiten Stachebi sind sehr dünn und lang, 
und tragen einen grossen stark gestrahlten Gelenkskopf. Einzelne 
Stacheln davon sind im Boiler Bach nicht so selten als die As- 
seln, doch müssen beide dort erst durch Graben in einer be* 
stimmten Schiebt, d. h. im untersten Lias 8 erhalten werden. 
An andern OrteUi wie bei Nehren traf ich ihn auch höherliegend 
an. Einmal nur fand ich in Lias y einen Cidaritenstachel , dar 
denen dieser Speeles ähnlich war, derselbe trägt etwas stärkere, 
aber minder zahlreiche Domen, und wäre, wenn sich später die 
Tenchiedenheit beider herniisstcllen wird, demnach Cidarite$' 
numismalis zu nennen ; ich fand denselben im untern Lias / TOn 
der Hflttlinger Gegend. 

Als weitere im mittlem Lias yorkommende Echiniden, die 
aber noch nicht benannt sind, führe ich an : eineni dem CxdariUB 
criniferus Quenst. Handb. 39. 32. ähnlichen aus dem mittlem 
Lias y. Die Stacheln sind beinahe haardünn. Das emzige Exem- 
plar, welches mir aar Verfügung steht, ist aus der Sammlung 
des Herrn Horn an es hat eine Breite von 3''' und wurde bei 
Sondelfingen gefunden, Tab. 4. Fig. 34. , dagegen gleichen die im 
mittlem Lias zu Diebrock in Westphalen vorkonmiendeh kleinen 
Echiniden unserm württembergischen Exemplar, so viel man daran 
erkennen kann, vollkommen. Sie sind zwar etwas grösser, aber 
sie tragen auch die 10 Reihen stärkerer Warzen, zwischen denen 
feinere stehen, doch die Undeutlichkeit der Exemplare lässt eme 
genauere Besclireibung nicht zu, und gestattet nicht einmal die 
Bestimmung zu welchem Genus der Echiniden sie zu stellen sind. 
Im UQtem Lias ö werden ausser Cidarites amalthei noch Reste 
▼Oll einem. andern Echiniden gefanden, doch sind dieselben sehr 
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zerstreut und selten. Ein Stück mit 8 znöaramenhängenden As- 
seln ist noch das Vollständigste, was ich davon besitze. Die 
Assehi sind ziemlicli breit , auf ihnen sitzen unregelraässig ver- 
theilt grosse Warzen, welche feinere Wärzchen umgeben. Die 
Zahl der grossen Warzen nimmt gegen oben ab, so dass auf 
den untern Asseln je 5 , auf der obersten nur noch eine einzige 
vorhanden ist. BolL 

Pentacrinites sobangalaris 

Qnenst Handb. 53. 57— 6f. 

Pantaertnites colligatns QnMist Handb. 51. 29. öS. 4. 

Die umfassende und genaue Beschreibung in Quenstedt's 
Handbuch, schenkt mir die Müglichkeit , mich hier und bei der 
folgenden Speeles ganz kurz zu fassen, Quenstedt trennt einen 
einen PentacriniUs colligatus von subangularis , und bildet dal 
Oberende davon ab, das aus gedrängt stehenden und fein ge- 
zahnten Gliedern besteht, und aus Lias t stammen soll. Ein 
älmliches aus dem obeisttii Lias y stammendes längeres Stück 
zeigte mir am obern Ende die Eigenschaften des Pent colligatuSf 
am untern die dos Peni. suhangularis, d. h. es hatte oben feiner 
gezahnte niedere Süulenglieder, unten glättere und höhere. Liegt 
in verschiedencü Schicliten des Lias, für die untere und mittlere 
Region von Lias y ist er nicht bezeichnend , dagegen fand ich ihn 
weiter oben mit Am. Uneatus, femer in den mittlem mid obern 
Amaltheenthonen. Er bildet im mittlem Lias bisweilen stark ange- 
füllte Pentacrinitenbänke, doch tritt er in vollständigen Exemplaren 
erst im Lias t auf, und beim Sammeln im mittlem Lias müssen 
^nt uns statt der Krone, mit einzelnen herausgewitterten interes- 
santem Stücken, z.B. mit schönen Hülfsarmen, 7 oder 6 strah- 
ligeu Gliedern, zugespitzten Endgliedern u. s. w. begnügen. 

Pentacrioites basaltiformis 

Qnenst. Handb. 52. 88 — 88. 

Ißt au manchen Stellen in f> fast häufiger als in y. In 
Hinterweiler wo ich abgesondert aus Lias y und aus Ö grosse 
Quantitäten sammeln Uess , fand ich , dass die aus y stammenden 
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Säulenglieder viel kleiner und ßcharfkantlger waren, als die aus 
Lias fi. Mit lotztoren kamen auch ihre Hiilfparmc (Lituite$ 
Uasinus) häufig zum \'orschein. In Lias hegen diese Penta- 
Criniten meist in einer festen Bank einer Breecie, welche sich in 
der Region von AmmoniUs Jamesoni findet, in ö liegen sie in den 
weichen Thonen, oder wenigstens in einer weicheren Kalkbank, 
ich glaube aber nicht, dass die Beschaffenheit des Lagers der 
Grund der Verschiedenheit ist , sondern ich halte beide für 
zweierlei Varietäten, denn an der Zeichnung auf der Endfläche 
der Säulenglieder bemerkt man, dass bei dem aus Lias y die 
Spitzen des fiinfstrahligen Sternes viel schärfer sind als die bei 
dem aus Lias A. Die in Lias y sich findende Schichte konnte 
ich bei liinterweiler und bei llechingen gut verfolgen, die aus 
Lias ö ist aufgeschlossen bei I^ehreu uud bei Hiuterweiler, und 
liegt in der Mitte der Thone. 

Pentacrinites punctiferus 

Qaenst. Haadb. 53. 41 — 4$. 

Findet sich im untern Lias y, ist aber so selten, dass auf 
100 Säulenstücke von bmaliiformis kaum ein einziges von punc- 
tiferis vorkommt, die ganze Aussenseite der GUeder ist mit ge- 
drängt stehenden licihen kleiner Punkte besetzt , die Glieder 
sind gewöhnlich durch verwitterten Schwefelkies gelber gefärbt, 
als die der audern Speeles. Hinterwciler. Mähringen. 

Der in Franken bei Altdorf mit Ammon. costatus so schön 
yorkonmittide Apiocrinite$ amalthei Quenst Handb. 53. 25 — 31, 
fehlt uns gänzlich, sowie auch der Etigmiacrinites Hausmanni 
Rom. OoL 1. 18 bei uns noch nicht gefunden wurde, (wenn 
nicht die im obem Lias / bisweilen auf Ammoniten aufritzenden 
Crinoideenwurzeln zu ümi gehören), dag^^en besltien wir ein 
merkwürdiges Genus 

Cotylederma nach Quenst Handb. 55. 44, 
Tab. 4. Fig. 35. 

dessen unregelmässig fünfseitige Form , oft einzeln vorkommt, 
oft aber auch zu Zwillingen verwachsen, wo dann 2 Indi?idaeu 
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den atdiegenden Anwenrand gemdiiidiafttich beeitien. Immer 
aber sind aie mit der Basis aaij^adisen, anf Ämm» HirUam 
oder UMiOm and kommen in der untersten KalUbank von Liu d 
am sehfiBsten vor. Die Ton dem fttufteitlgen Rand nrngdiene 
YeilieAinK ii* entweder glatt, oder eitien adieinlwr junge Indi- 
viduen darin. Beaonden schön ftnd ich ihn l>d Aselfiogen an 
der Watach. 

Diastopora liasica d Qoenst Handb. 56. 10. 

Ist im mittlem Lias viel seltener als im obem, und nur 
einmal erliielt ich sie aus der Oberregion von Lias ö durch die 
Güte meines Freundes Dr. Rolle, der sie bei Ohmenliausen 
auf Bei. paxilloms sitzend | sellMt fand. 



Wie in den onteni und obem Schichten des Lias, so kom- 
men auch in den mitdem Hölser, theOs yerUest, dieils veifcalkt, 
▼or, doch sind dieselben bis jetst noch unbestimmt, andi sind 
sie nidit sehr hSufig, dagegen triift man Algen beinahe in jef^eher 
Steinbank des mitdem JUas, jedoch ist keine derselben so von 
diesen Algen erfOllt -wie die sog. Fneoidenschigfaten des untern 
Lias t. 
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Tab. 1. 



Flg;^ 1. Notidantu amal&eif pag. 24. Ob«Mr LiM<4 von dar Stainltch bd 

Mdssingen. 

Fig. % OlKpJtoa numi«ma£M pag. 24. Mittlerar lAaayy Hiuterweiler. 
n^. 8. (Riypkea amaUhH Qnenat JOtUeier LIm y. 3 a. «In ganzer Krebi, 
Ton HelningcfD. 8 b. Schearantliail Ton 'Watdarii, pag. 28. 

Hg; 4. Amm. armahu Sw. 4 a. verkalktes Exemplar in halber Grösse. 
* 4 b. Bruchstück einer verkiesteü innern "Windung. 4 c. UmriM der 

MüudaDg. 4 d. Lobeu in natürlicher Grusse, pag. 22. 

Fig. 5. Amm, milrbe oblongu» Qaenat MitÜaiar Lias 7, Hintenretler. 
CHandSflknmg niebt gana riditig geuldine^ pag. 86. 

Flfl^ 8. Amm, maeiiUUut FbüL 01»«i«r Uta yi yob Cfanfind, pag. 84. 

nf> 7. Amm. arietifomHt p»g 41. Mittlerer Llaa Hinterweiler. 7 a. Sai- 
tenansicht. 7 b. auf die Windungsebene projicirte Loben. 

Fig. 8. Amm. arietiformü. pag. 43. Mittlerer Lias Uinterweilei , Jnngai 
Individnom. 

Vig. 9. Amm. arid^brmb Bmchatflck rm varacUadancn Saiim ganlduMt. 
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Tab. S. 

Flg. 1. Janger AmmoräUi Jameaoni. Mittlerer Llas Erzingfn, pag. 39. 
Fig. 9. AmmontUm Vtädant dDAig.: Hittl«nr Um y (oben), Hlalinrailir. 

intsbildong der Bippea, pag. 40. 
Tlg; 8. AmmonUet MaugenetH d^Orblg: IfiUltm LIu f (ob«ii), HintaEw 

wcilcr, pag. 39. 

Flg. 4. Ammonife« Jameton» angu$iui Qaeust. IliUlerer Llas Hiwhlpgffl,, 
pag. 38. " 

Fig. & Bradittttek eines Jungen itmin. Jammni, lekou in .4mm. Br oimit 

flbeigehendi pag. 88. 
Flg; 6. Atnmonitea BnnnU BSnt, jimg«r Amm. JSgmMMni. Utaem Liu 7, 

Hinterweiler, pag. 38. 

Fig. 7. -4Tnt»oTn7f8 ibcx Quciist. Flözg. , stark geknotetes Exemplai. Mitt- 
lerer Lias ilinterweiler , pag. 4U. 

Fig. 8. AmmontU» iba bei dem ildk die Knoten erat Im Alter elnitellea, 
pag. 49. MUtleier Llas 7, HintenreUer, 8 b. abgewidulte Loben 
von Anm. ibex, pag. 49. 

Flg. 9. Ammonitfs heterophyllus nwnismalis Quenst (wir. Buoignori d'Ozbig.) 
9 b. abfrewickelte Lüben diucri, pap. 48. 

Fig. 10. Ammonites oxynotua nummnaLis, pag. 46. Mitflecec Lias y, Hechiu- 
gen. 10 e. Loben davon In natOrlleber Qiöm«. 

Flg. 11. AnmonUet amaUhau Sehl. Stacbüges, Jmiges Exemplar, oberer 
Lia« 8, Sondelflngen, pag. 44. 

Flg. 19. AmmonUet amaliheua Sohl. Vollstüivlipps Exemplar in natürlicher 
Grosse. Letzte Lobenlinie, Wohnliammer, Mundsaum, verlängertet 
KieL Mittlerer Lias d, BreitenbacU bei Betzingen, pag. 45. 
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Tab. 8. 



Fig. 1. Amm. radians amalthei , pag. 51. Mittlerer Lias ^, Breitenbach. 
Kg, 9. Ammonit einem rocUaru äbiüicli, pag. 51. Mittleiei Um 7, 
Hinterweiler. 

Flf. 8. AmmmMa k^brtda d'Orbig. mit Amm. polymorpkm üntalut-til» 

innare Wlnduuf; Httlltm Lias 7, HfntonrcUn, pig. 6S. 
Vtf. 4. Ammontfei ki^brlda Qmg). Amm. polymorphus UneaftM Qiuoit 

Mittlerer Lias y, Hinterweiler, pag. 53 nnd 37. 
Fif. 5. Ammonitet hybrida (halbgevrachsen). Amm. polymorphus (cottatut 

od«r mixiu») Quenst. Mittlerer LIba y, Hinterwailer, pag. 58. 
Fig. 8. ilimiMNiilai JkfMda d'Orbig. HttOara Liaa y, HfaitarwaaMr . fag. 

68 und 87. 

Hg. 7. Ammonitet globotut Ziat HU WohnkanuiMr imd Mimdaatim. Uaa 

5, Heiningen, pag. 57. 
Flg. 8. Ammonitet eentaurut d'Orbig. Mittlerer Lias y, Boll, pag. 56. 
Flg; 9. AmmonUet pettot eottaiut, pag. 56. Utdatar Lias y, ObiiMiilunuaii, 

pag; 66. 

Flg. 10. Belemnitet eomprettui Stahl. 10 a. dazxig«]k6ilg« abar flaali gadxlIakCa 

Alveole. Mittlerer Lias 6 , Grosseislingen , pag. 59. 
Fig. 11. Marffarita Leach. Oberer Lias y, Hinterweiler, pag. 66. 
Fig. 12. TuriteUa Zieteni Quenst. Mittlerer Lias y, UinterweileTf pag. 59. 
Flg. 18. Sealaria Uatka Qomu/L ICtUanr Llaa 6, Waldadi, pag. 60. 
Flg. U. SeOarta Uoifea Quanatt dkaimMriaJVHnlana d'OvMg. M8. 

Aus dem mittlem Liia 6| Breitenbacb, pag. 60. 
Fig. 15. FUurotomaria an^iea 6, Goldt MitOarar Liaa 6, GfoaaaiaUngan, 

pag. 61. 

Fig. 16. Fteurotomaria Quenitedüi Goldf. Mittlerer Lias 6, Sondeiangeo, 
pag. 69. 

Flg. 17. Tnehiui fmttMM Dnak. Liaa y , mnCanrallar, pag. 66. 

Fig. 18. Trochus glaher Danlc. Mittlerer Liasy, Hinterweiler, pag. 63. 
Flg. 19. PleuTotomaria rotmdtOa Goldf. Mitüarar Liaa 6 toi GnMaaialln- 

gen, pag. 62. 

Fig. 20. Turbo canaUt Goldf. 20 a. vergrösserte Ansicht eines baaehattin 
Biamplaia. SO b. Kiaakarii, natOrilolM Gröase. IfitOaxar Liaa 6, 
Waldadi, pag: 66. 

Fig. 21. Trochut imbricatut Sw. Mittlerer Liasy, Hinterweiler, pag. 66* 

Fig. 22. Trochus umbiUratu.f Dunk. Mittlerer Lias 6, Weidach, pag. 22. 
Fig. 23. Turbo hdiciformi.'i Zict. Mittlerer Liasy, Hinterweiler, pag. 66. 
Fig. 24. Turbo cycLoatoma Ziet. Mittlerer Lias b, Qoldbädlle bei Gmünd, 
pag. 66. 
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Tab. 4. 

Flg. 1. Terebratula $übovoide» i. Büm. Oberer Liasd, Zell bei Boll, pag;70. * 

Fip. 2. Terehratnla gubdigona, pa^. 71. Oberer Lias 6, Zell. 

Fig. 3. Spirifcr octoplicatiu Sw. Lias y, SondelflnRcn , pap. 72. 

Fig. 4. Spirifer WalcotU (y) Sw. Lias y , Uiuterweiler , pag. 73. 

Fig. 5. SpMfer vemieotui t. BncL Obwer LIm ft, GrosBeUliDgen , pag. 78. 

Flg. 6» Spirifer verrucosus jung. 4 AusichteD. Deatlicbe Zabnstützeik und 

erhöhte Lamelle daneben. Lias y, Hinterweiler, pag. 73. 

Fig. 7. Spirifer rostratus Schloth. Oberer Lias 6, Zell. pag. 73. 

Fig. 8. Oatrea ct/mbii, pag. 7ö. Unterer Lias , Aseliiugeui au Oryphaea 
eymMim «ngemcliseo. 

Fig. 9. Pecten amalthd. pag, 77. Mittlerer Lias b, Breitenbacb. 

Fip. 10. Pedal priscus^M. Rechte Schale, mittlerer Lias, Tlinterweiler, pag. 78. 

Fig. 11. Fectm aequivalvii Sw. Innenseite der linken Schale. Mittlexei Lias 
ft , Brdtenbach , pag. 77. 

Fig. 19. Peeten velatw Goldf. Abdruck der recbten Schale, das Ohr allelli 

trägt noch die Schale. Mittlerer Lias b, Breitenbach, pag. 79. 

Fig. 13. Inoeeramus nobilis Goldf. Oberer Lias y, Aselftngeu, pag. 81. 
Fig. 14. /noc(ramtt3 «u^Jt^ria^tM Goldf. Mittlerer Lias ö, Breitenbacb , pag. 81. 

Fig. 15. MonoHt tnSqiOvalnU Sw. Unke Schale. Unterer Lias y, Eehter- 

dingen, pag. 82. 

Fig. 16. Monotis seim^tnla. pag. 82. Linke Schale. Unterer Lias DürnaiQ. 

Fig. 17. Modiola numismalis, pag. 83. Mittlerer Lias y, Uechiugen. 

Fig. 18. Pktjrioato .'na acu^04^a Goldf. Mittlerer Lias y T.Uiuterweiler, pag. 80. . 

Fig. 19. OuenUaeo HOiulerf 6old£ llittleter Liaa y u. 9, HtntanreUer, pag. 81. 

Flg. SO. IfiMttIa eomploiMto Flim. Mittlerer Llai 8, HItttlingeii, pag. 84. 

Fig. 21. Nucula inflexa Rom. Liaa y nnd.8, Weidach, pag. 86. 

Fig. 22. Nucula Pnhnne Sw. Lias y und Hintens-eiler, pag. 85. 

Fig. 23. NucuLa iunicadi Queii^t. Lias y und 6, Ilinterweiler , pag. 85. 

Fig. 24. NucuLa inflata Ziet. Mittlerer Lias £,Goldbäcble bei Gmünd, pag. 84. 

Fig. 96. Femi« jpwntta OoldH Lias y, Uinterwefler, pag. 87. 

Flg. 28. Jfucula variabÜU QmavL Rdsg. Lias y und 8, Hlnterweiler, pag; 85. 

Füg. 97. OpU numismalU, pag. 88. 97 a. T«rgi8flfl«rte Andoht. lUttlenr 

Lias y , Ilinterweiler. 
Fig. 28. Area elongata Sw. Mittlerer Lias Hinterweiler, pag. 83. 
Fig. 99. Cardkm tnultieottafum FhtlL Liaa y und 8, Wetdach, pag. 88. 
Fig. 80. eanUwn tmnUatum Ooldfl lUtflerar Liaa y , Hintenraller , pag. 88. 
Flg. 81. JSoIe» UadmUf pag. 87. Aus dem mittleren Liaa Toa Keinen. 
Fig. 32. Venu9, pag. 87. Mittlerer Lias, Ilinterweiler. 
Fig. 33. Cardium cjudatujn Goldf. Mittlerer Lias «5, Weidacb, pag. 86. 
Fig. 34. EchirUt aus dem mittlem Lias y, Sondelflngeu, pag. 89. 
Fig. 85. Coiylediama Qnenet 85 a. Seitenansicht etnee noch aoftltienden 

Exemplars. 35 b. Obere Ansicht eines Indi\ idumns. 35 ( Olu re 

Ansicht zweier Individuen mit gemeinsamer Ausseuwand. Unter- 

region von Lias b, Aselflugeu, pag. 91. 
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